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Zur Beurtheilung des beifolgenden Nachtrags. 

Als ich meinen „Beitrag zu einem Wörterbuche der deutschen 
Mundarten des ungrischen Berglandes" im November 18o7 ') der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften überreichte, musste ich 
noch mein Bedauern darüber aussprechen (s. Sitzungsberichte, 
XXV. Bd., Seite 217), jene Sprachinseln nicht besuchen zu kön- 
nen. Das Material das mir zu jener Arbeit zu Gebote stand, 
waren: 1. altere Sprachdenkmale die in jenen Gegenden entstanden 
sind»). Diese enthielten, wie dies bei solchen Aufzeichnungen 
gewöhnlich der Fall ist, mundartliche Formen nur wie zufällig, in- 
dem der jedesmalige Verfasser immer die Schriftsprache seiner Zeit 
anstrebte; es waren: 2. mundartliche Aufzeichnungen von Dilettanten, 
deren Richtigkeit ich nur theilweise brieflich oder durch mündliche 
Nachfragen constatiren kounte: in meiner Nahe in und um Pressburg 
sowie in und um Pest und Ofen, wo ich längere Zeit meinen Auf- 
enthaltsort hatte, spricht man die baierisch-österreichische Mundart, 
die mitteldeutsche Sprache jener fernen Ansiedelungen des ungri- 
schen Berglandes kann man hier nur höchst selten zu hören bekom- 
men. Ks konnte demnach aus der Ferne Befriedigendes kaum erreicht 



«) Abgedruckt im Novemberhefte des Jahrgänge» 1837 der Sitzungsbericht* der phil.- 
hiitor. Clus« der kniserl. Akademie der WiH,enseh.ften, XXV. Bd., S. 213-272. 
Fortsetzung und Schluss des kleinen Werke» folgte im Aprilhene des Jahrganges 
185«, XXVII. Bd., S. 174—240. Oer Sonderabdruck (Wien, in Cornmission bei K. 
(ierold 1SS8) hat die Seitenzahlen : 1. Heft 1—62, 2. Heft G3— 130. 
I»ie Zipser Wilkür, zwei hamhchriflliche Vocnbulare . das Sihemnitzer Stadt- und 
Uergreeht, die LeuUel.aucr Chronik, Turnschwainb« .Neusohler Chronik, das Kre.n- 
nil/er Weihiiaehls»|.iel, der dacianische Siuiplicissimus u. dgl. 

(Schröer.) 1 
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werden und wäre die Veröffentlichung desjenigen das ich dem müh- 
sam zusammengeholten Stoffe abgewann, auch wohl unterblieben, sowie 
ich in der That damit zögerte J ). wenn nicht der Gedanke an die bisher 
noch zu wenig erwogene geschichtliche Bedeutung jener Ansiedelun- 
gen, ein Gedanke der mich ursprünglich zu jener Untersuchung hin- 
zog, und die Erwägung, dass ein Theil jener merkwürdigen Sprach- 
inseln die einmal von grösserem Umfange waren, leicht ganz er- 
löschen könnte, ohne dass aus ihrer Mitte ein Schriftsteller erstünde, 
der ihre alten Heimatgüter der Sprache und Sitte für sie selbst und 
für das Stammland zusammenstellte, meine Theilnahme gesteigert 
und mich zu jener Mittheilung ermuntert hätte. Diese Mittheilung 
ist von Frommann in seiner Zeitschrift: „die deutschen Mundarten", 
V. Band, S. 239 ff. ebenso nachsichtsvoll beurtheilt als freundlich 
aufgenommen worden und wenn sie auch wohl Manches zu wünschen 
übrig Hess, so hat sie doch eine für die Geschichte belangreiche 
Annahme, die bisher immer noch neben anderen im Ungewissen 
schwebte, in helleres Licht gebracht. Es bat sich nämlich gezeigt : 
dass die Mundart der Zips nicht niederdeutsch, die der Gründe nicht 
oberdeutsch (s. meinen „Beitrag etc." a. a. 0. & 225), die von Pil- 
sen nicht schwäbisch-alemannisch (daselbst III, S. 232) ist, dass die 
Krickerhäuer weder gothisch, noch plattdeutsch, noch tirolisch spre- 
chen, sondern dass erstens alle diese Mundarten mit einander in 
innigem Zusammenhange stehen und auf einer gemeinsamen mittel- 
deutschen, niederrheinischen Grundlage beruhen, wie die Mundart 
der Siebenbürger Sachsen, einer Mundart die früher im ungrischen 
Berglande mehr ausgebreitet war als gegenwärtig, so dass anzu- 
nehmen ist, dass derselbe Volksstamm der für Siebenbürgens Ge- 
schichte von so entscheidender Bedeutsamkeit war, dies auch in 
hohem Grade für Ungern gewesen ist Ich glaube sogar in slova- 
kischen und madjarischen Wörtern welche aus dem Deutschen 
herüber genommen sind (und dies zum Theil wohl schon in sehr 
alter Zeit), oft mitteldeutsche Wortform zu erkennen»). Auf diese 



') Ich hatte die allmählich entstandene Wortsammlung auf Zetteln , wenige apätere 
Zusätze ahgerechnel, schon zu Anfang des Jahres 1856 geschlossen, die Abschrift 
davon schon am 30. August 1856 vollendet. 

*) leb habe die deutschen Wörter im Slavischen und Madjarischen schon lange im Auge 
uud hoffe darauf noch besonders zurückzukommen, ich möchte hier nur vorläufig 
die Erforscher dieser Sprachen daran erinnern, dass sie bei Bestimmung des Laut- 
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Art erscheinen die Deutschen des ungrischen Berglandes nur als 
eine Fortsetzung der mitteldeutschen Colonien in Mähren, Nord- 
böhmen, Schlesien, der Lausitz etc. und stellen die Verbindung 
her zwischen diesen und den Siebenhörger Sachsen ; ja selbst auf 
die Deutschen Italiens, Kärntens, Krains, Tirols, scheinen theil- 
weise mitteldeutsche Zuwanderungen eingewirkt zu haben, sowie 
diese Oberdeutschen dann (und zwar der Zeit nach später) wieder 
nicht allein auf unsere mitteldeutschen Mundarten allein, sondern 
auch auf die in Deutschland selbst zurückwirkten, s. Beitr. I, S. 228 ff. 
Weinh. Dialektforschung S. 19. W. Grimm's Einleitung zu Athis und 
Prophilias S. 8. Schmeller, die Mundarten Baierns S. 6 

Seit dem Erscheinen jenes „Beitrages" ist es mir durch eine 
Unterstützung der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften mög- 
lich geworden, jene Gegenden selbst theilweise zu besuchen. Die 
Resultate meiner Reise, von denen nachfolgender „Nachtrag zum 
Wörterbuche etc." nur ein Theil ist, werde ich nicht unterlassen, 
der Reihe nach zur Öffentlichkeit zu bringen. Es sei mir gestattet, 
zur richtigen Beurtheilung derselben und zunächst dieses vorliegen- 
den Nachtrages auch ein Wort von dieser Reise zu sprechen, was 
uns zugleich auch jene Ansiedelungen näher vor die Augen bringen 
wird. 

Ich stellte mir die Aufgabe: t. zuverlässige Sprachproben aus 
möglichst vielen Orten zu gewinnen, 2. die Personen-, Orts- und 
Feldmarkennamen, wo ich sie erhalten konnte, aus möglichst alter 
und aus neuerer Zeit zu sammeln, und endlich 3. gelegentlich nach 
Urkunden mich umzusehen, welche auf die einzelnen, besonders die 
weniger bekannten Orte Bezug haben. Dabei wollte ich mir aber 
nicht gestatten, zu sehr bei dem Einzelnen stehen zu bleiben: hätte 



wandeli, der beim Übergänge des deuUcben Wortes in jene Sprachen vor sieb geht, 
nicht tu schnell das Wort in der Gestalt der neuhochdeutschen Schriftsprache 
cur Richtschnur nehmen sollten, indem es so oft in veralteter und oft in mund- 
artlicher Form übergegangen ist, wie auch in dem Folgenden sich öfters zeigen wird. 
>) Der Siebenbürger sächsische Dialekt hat noch am reinsten niederrheinischen Cha- 
rakter bewahrt, indem >. B. das Schlesische durch mannigfaltige Einflüsse schon 
eine Mischung aus »ielen und verschiedenartigen Elementen ist, worin die Mund- 
art der Zips dem Sehlesischen niher steht als dem Siebenbürgischen. Dies erklärt 
sich aus spateren Einflüssen , was die Mundarten des ungrischen Berglandes nur 
mit Siebenbärgischem und Niederrheinischem gemein haben . ist wohl das ältere 
Vgl. Beitr. S. 232. 
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ja doch die ganze Zeit die meinem Ausfluge zugemessen war, nicht 
hingereicht, auch nur einen einzigen Ort zu erschöpfen. Um den 
Zusammenhang zwischen den Pilsenern in der Honter Gespanschaft, 
den Krickerhäuern *) in der Neitraer Gespanschaft, den Gröndenern, 
Zipsern und Bergstädtern vorerst zur Gewissheit zu hringen, drängte 
es mich, die äussersten Puncto der weitverstreuten Sprachinseln zu 
berühren. Zunächst hatte ich die bisher noch am wenigsten bekann- 
ten Orte der sogenannten Krickerhäuer im Auge, d. i. diejenigen die 
man nach diesem ausgebreitetsten Orte gemeinhin so zu nennen 
pflegt; ich zähle ihnen wegen ihrer nahen Verwandtschaft, um einen 
Gesammtnamen zu haben, auch noch die Pilsener, die Bewohner von 
Deutsch- Praben und der Umgegend, die Paulischer, Hochwieser, 
Münichwieser, und die anderen deutschen Orte der Turotzer und 
Barscher Gespanschaft bei. Mancher dieser Orte führt in den sta- 
tistischen Quellen oft einen madjarischen oder slavischen Namen »), 
die Familiennamen werden in's Slavische oder Madjarische übersetzt, 
den Kindern beigebracht, dass sie, wenn sie Klein, Gross, Krabess, 
Krcbess, Neupauer etc. heissen, sich Kis, Nagy, Rak, Nowisedliak etc. 



») Dass so zu schreiben sei, kann ich nun aus Urkunden und anderen Schriften vom 
XIV. bis zum XVIII. Jahrhundert nachweisen, wie in dem Folgenden unter Aotp», 
hüte, hk dargethan ist. 

*) Ich stelle hier die deutschen Ortsnamen, wie sie zu schreiben sind, nach den Ge- 
spanschaflen zusammen, wonach die vor meiner Reise gemachte Angabe „ Beitrag" 
S. 16 f. zu berichtigen ist. Die fremden Namen setze ich überall in Klammern bei: 

I. Honter (ursprünglich Hunter) Gespanschaft: Lorenzen (madj. Vi!mosch Mi- 
kola), Pilsen (madj. Bör/.söny), Schemnitz (madj. Selmecz-banya, alav. Sstiarnice). 

II. Barscher (ehedem Berseuhurger) Gcspanachaft: Polesch oder Paulisch (»lav. 
Pila), Hochwies (slav. Welko Pole), Prochelzhiu (Prochot), Trexelhüu (Jano Le- 
hota), Neuhäu (Uj Lehota), Litten oder Oeutsch-Litta (Kapronca), Hanneshiu (Han- 
cshj), Kuneschhiu (Kunos«'»), Perg, ßlofusz, Kremnitz. 

III. Turdtzer (beim deutschen Landvolke zum Theil Turzer) Ge'panschaft : Turz 
(Ober- und Unter-, Felsö- und Also-Turcsek), Glsserhäu (Sklenno), Stuben (Alt- 
und Neu - Stubnya), KSserhfiu (Jassenowe), Hedwig (Hadviga), Windisch Praben 
(Tot-Pr6na), ßrestenhäu (Briestja), Kloster oder Kühorn (ganz slavisch, madj. Znio 
Vüralya, sl. Kla'stor), Münichwies (Vriczko). 

IV. Neitrer Gespanschaft: Andreasdorf (Koss; Bei IV, 445 nennt es noch ganz 
deuUch), Krickerhäu(Handlova), die Zeche (Cach), Deutseh-Prahen (Nemeth Prunn). 
Bettelsdorf (Solka), Beneschhiiu (sl. Majzel). Schmiedshäu (Tussina), Geidel (Gajdel), 
Fundstolleu (Chwognice). 

Die Anzahl ursprünglich deutscher Orle die schon slavisirt sind, ist viel grosser, 
auch haben viele ganz und von jeher slavische Orlc deutsche Namen im Munde de«, 
deutschen Landvolkes; ich führte hier nur diejenigen aur die noch |?anii oder theil- 
weise deutsch sind, mit Aufnahme des Namens Kloster, als Beispiel letzlerer Art. 
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zu schreiben haben. Die Herrenleute (selbst hie und da der Orts- 
geistliche und Schullehrer) redeten au manchen Orten nur slavisch 
zu einer deutschen Bevölkerung, wenn dieselbe auch nur unvollkom- 
men in der slavischen Sprache sich auszudrücken im Stande war, so 
in Münichwies, einem deutschen Orte von 1700 Seelen. Da nun 
viele ursprünglich deutsche Orte, mitten unter Slaven gelegen, auf 
diese Art wirklich zum Theil oder ganz entnationalisirt worden sind, 
da man sich um die Nationalität deutscher oder slavischer Bauern 
bisher wenig kümmerte, so ist es erklärlich, dass z. B. mancher Ort 
oft als slovakisch augegeben ist, der ganz deutsch ist, wie ich dies 
in dem Folgenden von den Angaben Korabinsky's einige Male nach- 
gewiesen habe >). Ich machte auf meinem Wege demnach immerfort 
Entdeckungen, machte aber auch wohl manchen Weg, von falschen 
Angaben irre geleitet, vergeblich. Die Orte welche ich besuchte, 
sind folgende (wobei ich natürlich die zahllosen Dörfer, Märkte und 
Städtchen nicht erwähne, die ich passiren musste, um von einem 
Puncte zum anderen zu gelangen): Ipolsägh, Lorenzen (Vämos Mi- 
kola) Pilsen (Börzsöny), Schemnitz, Oberstein oder -zsdäny, Hammer, 
Polesch, Hochwies, Trexelhäu, Neubau, Krickerhäu, Privitz, Deutsch- 
Praben, Beneschhäu, Bettelsdorf, Fundstollen (oder „Fundscheln", 
sl. Chvognice), Geidel, Schmiedshäu , die Zeche , Kloster, Münich- 
wies, Stuben, Kremnitz, Kuneschhäu, Neusohl, Briesen, Eltsch, Dop- 
schau, Neudorf (Iglö), Leutschau, Käsmark, Eperies, Kaschau; ein- 
unddreissigOrte, die ich vom 1. August bis 12. September bereiste. 
Wenn man dabei noch die grossen Entfernungen von Neusohl 
nach Eltsch, von da nach Dopschau, von Leutschau nach Kaschau 



») Auffallend ist es, dass mir kein Ort als deuUch «»gegeben wurde, der e» nicht 
ist, indem mancher für slavisch gilt, der deuUch ist. Im Ungewissen bin ich noch 
über folgende Orte: Tergel oder Tergenye, ein ursprünglich madjariseber Ort in 
der Honter Gespanacbaft soll durch eine Zuwanderung aus Krickerhäu halb deutsch 
geworden sein. In Morowno unweit Krickerhäu soll man eben so gut deutsch als 
slavisch sprechen, woraus xu schliessen ist, dass das deutsche Element dort sehr 
stark sein muss, denn der objeclive Deutsche ist immer bemüht, mit dem Frem- 
den die fremde Sprache zu sprechen, indem der Slave, ob er verstanden wird oder 
nicht, mit Jedermann slavisch spricht. Grosse Fortschritte soll die Slavisirung in 
folgenden deutschen Orten machen: Käterhäu (Jasaeuowe), Breitenhin (Briestja). 
Hedwig (Hadwiga) in der Turotxer Gespanschan; Proehetzhäu (Prochot) in der 
Barscher, nnd BeteUdorf (Solka) in der ISVitrer Gespanschaft. Andreasdorf (K<">») 
gibt Bei noch als deutsch au; ich habe darüber keiue sicheren Nacliricbteii. 
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auf der Landkarte betrachtet, dazu noch die schlechten Fahrgelegen- 
heiten in Anschlag bringt, wird man zugeben, dass ich die Augen- 
blicke gut nutzen musste, um bei einer solchen räumlichen Zerstreut- 
heit eines wissenschaftlichen Materials, das auch bei hinreichender 
Müsse oft sehr schwer zu gewinnen ist, nicht vergeblich zu reisen. 
Man muss bei einer solchen Gelegenheit auf unerwartete Ungunst des 
Zufalls sowie auf unerwartetes Glück in gleicher Weise gefasst sein, 
wie ich auch beiderlei in reichem Masse erfahren habe *)• Wo sich 
an einem Orte kein Individuum findet, das einigermassen Bildung be- 
sitzt und sich willfährig zeigt als Vermittler zwischen dem Reisenden 
und dem Volk aufzutreten, und dies ist auf unseren Dörfern so oft 
der Fall, da ist nicht viel zu gewinnen, wenn man die Zeit nicht hat, 
Monate lang unter dem Volke zu verweilen. Ich habe mich solcher 



') Mein Vorgehen war folgendes: indem ich euerseits mich umsah, Sprachprobeu zu 
gewinnen, die Nanieu von Personen und Feldmarken aus allerer und neuerer Zeit 
zu erhalten , achtete ich fortwährend auf jene mundartlichen Erscheinungen die 
eine mundartliche Grenze bezeichnen. Diea in Bezug auf den Stand der Selbstlaute 
und Mitlaute sowohl als in Bezug auf besondere Ausdrücke, wie : Namen der Wochen- 
tage (Ertag oder Ziestag oder Dienstag, Quomlag oder Mittwoch, Plinstag oder 
Donnerstag, Samstag oder Sonnabend), Jahreszeiten (Frühling, Frühjahr, Lenz, Aus- 
wert, Fürwet [wert], Fürwetter etc.), der Monatanamen, gewisser Feste (z.B. Kirch- 
weihe oder Kirchmesse oder Kirchtag), der Würdenträger bei Hochzeiten (Bittleul, 
Forschleut, Beistände. Brautführer etc.), der Milch, Butter (Sahne, Obers, Schmetten 
etc., Anke, Butter, Kirn, Käse, Quark, Topfen n. s. f.), recht und link (auch hott und 
hard u- dgl. in der Fuhrmannssprache), besondere Namen ron Thieren (das Kalb and 
das Füllen haben z. B. viele besondere Namen in den Mundarten), eigene Ausdrücke 
für eine Handvoll, zwei Händevoll, ein Bissen, ein Mundvoll, ein Löffelvoll, ein Brock- 
lein, ein Bröslein, ein Krümlein u. s. w., Geissei oder Peitsche, Schwanz, Schweif - 
oder Wedel, Stuhl oder Sessel, Schuh oder Stiefel oder beides, Zusammensetzungen 
mit Gott (Gott ge, Gotterkeil u. dgl. Grüsse, andere Formeln wie : halt, a so, so 
gerne, glaub ich, mein ich, s. unten : got, glA, mint), Namen des gefleckten, braunen, 
rothen, grauen Pferdes, Ochsen, Stieres, der Kuh, die Kuh ist giste , melk u. dgl. 
Roggen oder Korn, Ruchweix oder Haiden; Dörpel, Schwelle, Diele: glitten, plätten 
oder bügeln ; schleifen, ratschen, glitschen, zescheln, schlendern, schlickern oder 
rollen u. dgl. (auf dem Eise), Verwandtschaftsbezeichnungen (Baae, Muhme, Oheim, 
Neffe, Nittel, Eidam, Schnur etc.), jenseits, ent oder enhalb, aufher oder herauf, 
Friedhof, Freidhof, Gottesacker, Kirchhof oder Todtengarten u. dgl. Die unseren 
Mundarten eigenen Ausdrücke weisen oft nach Aachen, nach Franken und Thü- 
ringen, nur vereinzelt nach Tirol, Steiermark, Osterreich; Manches lies« sich aus 
dem Niederdeutschen und Niederländischen deuten, am seltensten aus dem Alemanni- 
schen. An die derartigen lehrreichen Zusammenstellungen in Grimm s G D S brauche 
ich wohl gar nicht zu erinnern. Vieles 6ndet sich in Fromm. Zeitschrift besonders 
in den Mittheilungen über Ausdrücke welche im Plattdeutschen fehlen, II. 133. 204. 
209. 312. 317. 306. 510. III, 374. 377. IV, 23. 
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freundlichen Mittelspersonen, wo ich welche fand, daher auf das 
dankbarste zu erinnern; die grösste Freude machte es mir jedoch, 
wenn es mir gelang, was ich mir auf meiner Reise mit zur Aufgabe 
machte, Männer von Bildung und wissenschaftlichem Sinne für den 
Gedanken zu gewinnen , den Sitten und Gebräuchen , Märchen und 
Sagen, sowie auch der Mundart unserer Deutschen andauernd ihre 
Aufmerksamkeit zuzuwenden, Sammlungen anzulegen, Sprachproben 
aufzuzeichnen, die Geschichte jeder Colonie im Einzelnen zu studiren, 
um die Ergebnisse dieser Arbeiten mit der Zeit der Öffentlichkeit zu 
übergeben. Ich konnte dabei mit wahrer Freude wahrnehmen, wie 
mit dem steigenden Interesse für die Eigenthümlichkeiten des Volkes 
auch die Neigung zum Volke, die liebevolle schonende Theilnahme 
an demselben, wie das wahre Verständniss der Denkungs weise des 
einfachen Menschen in gleichem Masse zunimmt. Dieser Segen den 
von dieser Seite die Wissenschaft wie zufällig bringt, ist nicht zu 
gering anzuschlagen; er steht im Zusammenhang mit der Seite der 
Mundartstudien und der Sprachforschung überhaupt, wo dieselben 
unmittelbar in's Leben übergreifen und noch Früchte tragen werden. 
Es sei hier nur im Vorübergehen erinnert an den zuletzt von R. von 
Raumer ausgesprochenen ganz richtigen Gedanken , wie bei dem 
Sprachunterricht in Volksschulen von der Volksmundart auszugehen 
sei: die Mundart, die wahre Muttersprache des Kindes, muss die 
Grundlage bilden, auf welcher der Lehrer weiter baut *). HofTen wir 
bald die rechten Lehrer für einen solchen Schulunterricht zu erleben : 
Gymnasien, Seminarien und Universitäten müssen dabei das ihrige 
thun, dass das Interesse für das Studium der lebenden Sprachen ein 
immer lebendigeres und gründlicheres werde ! 

Im Einzelnen über jene deutschen Ansiedelungen, über die viel 
des Rühmlichen zu sagen ist, zu sprechen, behalte ich mir vor, bis 
ich das Materiale zu ihrer Geschichte, zu dem mir noch manches 
Wesentliche fehlt, so vollständig beisammen haben werde, als dies 
überhaupt noch möglich ist. 

Das Nachfolgende entstand aus den Notizen die ich auf der 
Reise auf Zetteln niederschrieb. Es ist ein Verzeichniss von Idiotis- 
men, das zwar geringer an Umfang ist als der „Beitrag«*; an interes- 
santen Erscheinungen ist es verhältnissmässig reichhaltiger, was 



«) Der Unterricht im DeuUvben von H. vou Heumar. ». Aufl. Stuttgart 1657. t>. 102 ff. 
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Reinheit mitgeteilter Sprachformen nach dem Munde des Volkes 
anlangt, im Ganzen auch correcter aufgezeichnet. Auch was die Deu- 
tung seltsamer Formen betrifft, wird hier das Meiste aufgehellt was 
im Beitrag dunkel geblieben ist. Ich habe mich bemüht, die Heimath 
eigentümlicher Wörter, soweit meine Hilfsmittel reichen, zu ergrun- 
den und das Vorkommen eines Wortes in anderen Mundarten mit 
fetter Schrift hervorgehoben. Interessant ist , wie die Zipser 
Sprache so oft das Krickerhauische dadurch aufklärt, dass sie eine 
Form bewahrt hat, die der Schriftsprache näher steht, indess die seit 
ß Jahrhunderten verwahrloste Sprache jener Hinterwäldler verwil- 
derte *). Interessant ist ferner das Verhältniss zur Aachener und 
zur Siebenbürger Mundart das, jemehr man jene Mundarten kennen 
lernt, desto deutlicher hervortritt 2 ). Den zweiten Theil des vorliegenden 



«) So war mir das in Pilsen vernommene zaf für: zusammen, unerklärlich (s. Beitr. II. 
S. 198); in Paulisch horte ich schon zohnf, in der Zips tehevf =- zuliauf und es 
loste sich das Riithsel; viel milchten mir zu schaffen die Formen korke und korkebi 
(Beitr. 11,181.240), der Gebrauch der Formel : Gott gebe, in der Zips klarte sie auf; 
ebenso konnte ich den Formen : hotdabitta, holdabittener, holtabi, holdabo», holderbox 
(Beitrag I, 2f.7.268), nivht bekommen, was ich auf der Heise hald als: halt-ein-wie- 
taner, halt ein wie, halt ei» trau, halt ein teer verstehen lernte. Das haita, bat« (Ueitr. 
I, 242) scheint auch aus dem in der Zips gebräuchlichen iratteri zu erklären zu sein 
u. dpi. Vgl. unten: böla, yoi, ijlti, tnnnf, teifen etc. 

*1 Rinige Münichwieser Bauern versicherten mich, in Siebenbürgen, wo sie mit würzen 
handelnd (s.handerburz ) herumzogen, ihre Bauart, ihre Sitten und Gebrauche gefun- 
den zu haben. Iii Schemnilz erkennt man in alten Häusern eine Bauart die an Schäss- 
burg erinnert: eine Familie die aus Aachen kam, fand unlängst, dass die Hopsehauer 
Mundart auffallend an die von Aachen erinnert. Solche Bemerkungen wollen wohl 
nicht viel sagen und sind nur behutsam aufzunehmen, wo sie sich aber so wieder- 
holen wie hier, werden sie zu sprechenden Zeugnissen, s. auch nehvart. Besonders 
auffallend ist die Übereinstimmung der Aachener, Krickerhäuer und Siebenbürger 
Mundart in der Abkürzung gewisser Fndsylben, wie z. B. -heit, -ät, -end, -ert, die 
zu -et werden, so dass nicht zu erkennen ist, ob: -heit, -ät, -ant, -end, oder -and, 
-erd zu Grunde liegt. Bezeichnend ist bei Müll. Weitr. S. 81 zu heemet: Heimat, in 
Klammer heimerl beigesellt; vgl. daselbst blache't, bonge d, hältehe't. kroppe't, l<>- 
me't, iiere't u. a. mit leteet, lirwr't, das in Hopschau fiebert, in Siebenbürgen Itrwend 
heisst; so verhalt sich siebeubiirgisch oterd zu aachneriseh owicend. Her Ausfall des r 
in art, wort u. a. wird ganz ähnlich in Krickerhäu, Proben, angetroffen und zwar 
nicht wie im Österreich-Bairischen, wo das r zum nachklingenden Vocal wird (z. B. 
wird wia'd), sondern als reiner Ausfall: bilst wurst. bit wird, halz, jatr. (in Aachen 
hatz Müll. Weit/. 80) herz u. a. So sind die Abkürzungen von -hau* in backe«, bren- 
nes (Backhaus, Brennhaus in Aachen) ganz ähnlich dem Koche». Sthimpe* (Kochhaus, 
Schimpfhaus) in Siebenbürgen, der Ausfall des d in teedel, das in Krickerhäu zu bei 
wird, erinnert au das aachuerische säl für Sattel {bull für Beutel , pro! für Preutel. 
wenn diese Ableitungen richtig sind, Müll. Weit/. I.S.S). Weitere lliereiusliinmungen 
mit der Aachener Mundart sehe man in dem Nachtrag nach unter: erk, beliewern, 
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Nachtrags die eingesammelten Spraehpruben und grammatikalischen 
Bemerkungen, halte ich noch zurück, da ich noch einigen Zusen- 
dungen aus Ohcr-Zsdan, Paulisch, Deutsch-Praben , Kuneschhäu, 
Kremnitz, Kaschau und anderen Orten entgegen sehe, die ich noch 
einzureihen wünschte. L T m das Leidige eines solchen Nachtrags in 
Bezug auf seinen Gebrauch zu mildern und das ganze Material des 
Beitrags und Nachtrags möglichst zu vereinigen, werde ich dem- 
selben ein Schriftdeutsch -mundartliches Wortverzeichniss beifügen, 
womit ich zugleich dem Wunsche Frommann's (s. dessen Zeit- 
schrift: die deutschen Mundarten V, 458) nachkommen möchte. Der 
Vortheil einer solchen Einrichtung, durch welche man unter dem 
üblichsten Ausdrucke die in dem Werke zerstreuten verschieden- 
artigen fremden Formen zusammengestellt findet, ein Vortheil, durch 
den sich das Bergmann-Schmeller'sche eimhrische Wörterbuch be- 
sonders empfiehlt, liegt auf der Hand, zumal als man manches Wort 
wegen der veränderten mundartlichen Form die nicht zu errathen 
ist, oft gar nicht findet *). 

Das Nächste was ich nach diesem der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften als Ausbeute meiner Reise vorlegen werde, ist ein 
Namenbuch der Deutschen des ungrischen Berglandes, in welchem 
ich die Personen- und Feldmarkennamen dieser Colonien aus mög- 
lichst alter und aus neuerer Zeit, zur Aufklärung des Verhältnisses 
dieser Ansiedelungen untereinander sowohl, als zur Ermittelung ihrer 
alten Heimath, zusammenstellen und beleuchten will. Eine Sammlung 



hoben, grimpel, geprell, brief, tellel, tildeng, dürpel, treug, dorren, garz, bün, 
nan, hftn, »ppel, hassel, jats, hauch, hott, huppen; ebenso viele wenn nicht noch 
mehr der fibereinstimmenden Wörter werden wir in der zweiten Abtheilung dea 
Nachtrag» (von I — Z) finden. Die gleichfalls bemerkenswerthen Übereinstim- 
mungen mit der kölnischen Mundart des XV. Jahrhunderts . die ans den Mit- 
teilungen Pfeiffer'» in Fromm. Ztachr. I, 171-226. II, 289-312. 433-457. III, 
49—62 eingetragen sind, sowie einzelne Anklänge an die Sprache Wolfram'», ja 
selbst an die des Williram und an die Ubersetzung der Evangelienharmonie des 
Ammonius (rulgo Tatianus), insofern als mir solche aufgefallen sind, wird man 
angemerkt finden. 

') Anerkennenswert!) ist der Flciss Frommann's, indem er in meinem Beitrag für Ameise 
nicht nur den Aufdruck omic S. 30, sondern auch den ganz abliegenden rabunzen 
S. 86 heranigefunden hat, s. dessen Zeitschr. V, 457. Wie soll man aber die Namen 
des Sperlings herauifinden, deren keiner dem Namen der Schriftsprache ähnlich ist, 
mchilkn, Uchirib, dutzke, Utzke, skunz, »,Hirnigel! oder des Füllens, das hedtehal. 
hat*ch<ila , mitte fiapaln, tir/iinkrrlr. mulUchehrn, munttchalekel und kibalanzala 
heisst ! 
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von Namen die vielleicht auch ausserdem noch an und für sich will- 
kommen sein wird. 

Ob und wie bald ich im Stande sein werde, einen Überblick 
über die Geschichte unserer ungrischen „Sachsen" zu geben, der 
den Anforderungen der Wissenschaft unserer Zeit einigermassen zu 
entsprechen im Stande wäre, wird von der Gunst der Umstände 
abhangen, durch welche das noch vorhandene, aber nicht immer zu 
erreichende Material das mir hiezu noch abgeht, zugänglich wird. 
Vorläufig empfehle ich den nachfolgenden Nachtrag den Forschern 
auf dem Gebiete der Sprache und wünsche, dass derselbe als nicht 
ganz werthlos befunden werde. 

Ein Mangel an dem meine Mittheilungen leiden, ist mir selbst 
nicht verborgen und ich mache hier darauf aufmerksam, weil eben 
diese Seite bei mundartlichen Sammlungen hervorgehoben zu werden 
verdient und dadurch vielleicht die neugewonnenen Freunde unserer 
Studien im Lande sich bewogen fühlen werden, dem abzuhelfen, so 
gut ein jeder vermag. 
' „Unsere heutigen Volksmundarten* sagt Jak. Grimm (G D S 

S. 837) „enthalten gewissermassen mehr als die Schriftsprache, d. h. 
in ihnen stecken noch genug Überreste alter Dialekte, die sich nicht 
zur Schriftsprache aufschwangen. Aus diesen Volksmundarten wäre 
für die Geschichte unserer Sprache Erkleckliches zu gewinnen, wenn 
sie planmässig so untersucht und bearbeitet würden, dass sich in 
ihnen jene Spuren einzelner bedeutender Völkerschaften ergäben 
und man ermittelte, welcher grossen Reihe jede angehört habe. Für 
solchen Zweck möchte aber weniger nach seltenen der Schriftsprache 
fremden Wörtern, vielmehr eher nach dem Verhältniss aller ent- 
scheidenden Laute, Formen und Ausdrücke geforscht werden, seien 
diese gleich heute die gangbarsteu. 4 * 

Wie wichtig diese Forderung ist, das fölilt man immer deut- 
licher, jemehr man sich mit Mundarten beschäftigt: alle Lautformen 
und Ausdrücke die vorkommen, sind beachtenswerth und in Bezug 
auf ihre Anwendung von Belang, und fast eben so wichtig ist, was 
einer Mundart fehlt. Wenn man einer Mundart ferne steht, wie ich 
denen des ungrischen Berglandes, einer Mundart die noch obendrein 
in so mannigfaltigen Spielarten variirt, so müsste man aus jedem 
Orte mindestens eine reiche Auswahl von Sprachproben besitzen, 
die jedoch so correct abgefasst sein müssten, dass man sich bei 
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jedem Laute, bei jedem Ausdruck, bei jeder Redewendung und Con- 
struction des Satzes darauf verlassen kann, dass sie so und nicht 
anders an Ort und Steile volksüblich sind. Solche Aufzeichnungen 
zu veranstalten, seien hiermit alle diejenigen freundlichst aufgefor- 
dert, die in der Lage sind, dergleichen abzufassen und uns mit Bei- 
trägen erfreuen wollen. — Was ich selber im Fluge auf der Reise 
zusammenraffen konnte, kann dem Meer von Erscheinungen gegen- 
über, wie sie jede Mundart bietet, nur als ein Tropfen erscheinen. 

Ein zweiter Mangel den ich bei meiner Arbeit fühle, besteht 
darin, dass ich die geschichtliche Entwickelung der Mundart in 
Sprachdenkmälern älterer Zeit nicht noch mehr verfolgen und so jede 
Erscheinung deutlicher an schon bekannte Vorgänge in der Ent- 
wickelung der alten Sprache anknüpfen konnte. Die gegenseitige 
Hilfe die das Studium alter Sprachdenkmale (namentlich der Dichter) 
und lebender Mundarten sich noch künftig gewähren werden, ist 
leicht zu ermessen, wenn man erwägt, welche Sicherheit zur Bestim- 
mung der Heimath eines Dichters es gewähren würde, wenn man die 
deutschen Mundarten bereits der Reihe nach ebenso durchforscht 
hätte wie den Sprachgebrauch manches Dichters. Die genaue Kennt- 
niss der Mundart, wenn die Heimath des Dichters einmal bestimmt 
ist, wird selbst der Texteskritik neue Mittel an die Hand geben. Ich 
glaube nicht zu viel zu sagen , wenn ich die Erwartung ausspreche, 
dass die Erforschung der lebendigen Mundarten, selbst bei solchen 
Textesausgaben, die schon auf den gründlichsten Forschungen be- 
ruhen, noch wesentliche Veränderungen herbeiführen wird. Wie 
wichtig anderseits ältere Sprachdenkmale für Erforschung der leben- 
den Mundarten sind, braucht nicht erst ausgeführt zu werden; in 
dieser Hinsicht ist zu beklagen, dass unsere Mundarten des ungri- 
schen Berglandes an älteren Sprachdenkmalen so arm sind , dass es 
daher schwer wird, die geschichtliche Entwickelung der Mundart bis 
zu dem Puncte hinauf zu verfolgen, wo sie sich von der Mundart der 
alten Heimath abzweigt und zugleich auch die zeitweilig sich durch 
Zuwanderungen beimischenden anderweitigen Elemente richtig zu 
erkennen. Theilweise müssen hier die auswärtigen älteren mittel- 
deutschen Sprachdenkmale in die Lücke eintreten; ferner ähnliche 
hier heimische Schriften aus älterer Zeit, wie ich sie schon im 
„Beitrag" benützt habe, dann die deutschen Magistratsprotokolle und 
andere Schriften in den Archiven der Städte und Märkte, die zum 
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Theil bis zum 14. Jahrhundert zurückgehen; endlich ähnliche Auf- 
zeichnungen die auf den Pfarren sich vorfinden, ausgebeutet werden. 
Dass sich in solchen Sprachdenkmalen jener Gegenden Belege für 
mundartliche Erscheinungen aus älterer Zeit finden, habe ich in dem 
Beitrag und auch in dem nachfolgenden Nachtrag gezeigt. Dass ich 
solche ungedruckte Sprachdenkmale nicht mehr auszubeuten im 
Stande war, ist wohl dem rasch Durchreisenden nachzusehen. Möchte 
dieser Mangel von denjenigen die in günstigerer Lage sind, soweit 
dies überhaupt möglich ist, eben so bald gehoben werden, wie der 
früher angedeutete einer reichlichen Auswahl correcter mundart- 
licher Aufzeichnungen. 

Pressburg, im Februar 1859. 
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A. 

In der Zipser Mundart lis.it «ich vier- 
faches a unterscheiden, l.das kurze, reine, 
durch Position »;eschützte, s. Wtb. 29 ; 2. das 
kurze trübe: al: omnis; 3. rahd. d vor r 
oder mhd. a, welches nhd. lang- geworden 
ist : hur: crinis, war : verus, wägen : currus; 

4. nihd. d, welches , ausser vor r (und zu- 
weilen vor /), eu oder äu, oder e» gespro- 
chen wird: weug: lilira, tneule: mAle, 
reuttherr: Ralhsherr, teu, deu, n»hd. «n, 
da. Diesem eu ganz fihnlich klingt au ( mhd. 
oji) : euch : auch ; manches Mal steht eu 
auch für ö: lekzieun: Lection, vgl. o. 

*a! interjection o, bi i» das?.' wtb. 29. 
a te no gld ! warum nicht gur! Krmw. vgl. 
ffla. 

•abnd, ä*mt m. der Abend; je nach 
dem langsamer oder schneller gesprochen 
wird; gan einsylbig oder mit einem fast 
als zweite Sylbe nachklingenden 'ml. — 
z'ämt: zu Abend, abends, Krh. zdnt Lrzn., 
in der Zips: äubend , tlubnd f Wlb. 30. 
Sonnäubend: Sonnabend, Ksm., in Dop- 
schau , das so häufig den Übergang be- 
zeichnet von der Zipser zu der Kricker- 
häuer Mundart (s. Wtb. 132), noch tunn- 
äbend, *onnäbnd y Wtb, 8t, in den Orlen 
Kuh. Prb. Krh. schon »örnen, teimet, *im- 
wel; in PI«, ist die mehr oberdeutsche Form 
»amttag (s. Fromm. III. 216.) durchge- 
drungen ; madjar. Szombat, s. das Weitere 
unter lag. 

Achfart, Aehvart stf. eine Bussfahrt nach 
Aachen als gerichtlich verhängte Strafe, 
wird in den Schemnitzer MsgistraUpr«>to- 
kollen des XIV. Jahrhunderts einige Male 
erwähnt, vgl. Schemn. str. §. 3. über den 
Gegenstand ist einiges zusammengestellt in 
Kachelmann's Gesch. d. ungr. Bergstädte I, 
50. f., wenn auch obiger Ausdruck daM'lbst, 
sowie im Schemn. str. nicht »orkommt (er 
fehlt auch in Ben. Müll. mhd. Wtb ). In 
Aachen selbst ist die Erinnerung an die 
Pilgerfahrten der Ungern und Siebenbfirger 
nicht ganz ohne ein Andenken geblieben. 

5. Müller Weitz Aachener Mundart, Seite 
244, vgl. 14. Bei der nahen Verwandtschaft 
der Aachener mit der Siebenbürger und mit 



unseren Mundarten darf man wohl ver- 
muthen, dass diese Fahrten ursprünglich 
und vorzüglich von Deutschen ausgingen, 
denen aus alter Faniilienerinnernng jene 
Gegenden der alten Heimath wohl bekannt 
waren. Nach Kachelmann a. a. O. scheint 
die Sitte ohnehin noch im XIV. Jahrhundert 
als eine consvetudo theutunicatit anerkannt 
worden zu sein. Weiteres über dchrart hd. 
ochfart s. Kosegart. niederd. Wtb. I, 40. 
Ziemann mhd. Wtb. 2*. Frisch I. Ü: ach- 
fart und ferner betefart gen Ach- Durch Hr. 
Dr. G. K. Frommann werde ich ferner auf- 
merksam gemacht auf Hormayr's Taschen- 
buch 1835, S. 341 . wo der Achvarenden aus 
Ungarn, Böhmen, Preusaen, Lieflaud, Oster- 
reich Erwihnung geschieht; auf Jo. iNop- 
pius Aacher Chronik (Cöln 1643) I, 135— 
140; auf Chm. Quiz histor. Beschreibung 
der Münsterkirche und Heiligthumsfahrt zu 
Aachen. Aachen 1825. S. 92—98; von der 
Ungercapelle S. 36 — 39. 

Uchte in Krh. achta, s. echt». 

abärnen, a Kren t abernten; nicht nur 
vom Getreide, nttts, äppel, pirn a vtren: 
N'üase, Apfel, Birnen einernten, abschlagen 
oder pflücken und einsammeln. *ainge<rrent: 
eingeerntet, Krh. DasParticip beweist, dass 
hier die Form Urnen (nicht arren) zn Grunde 
liegt, die für mhd. arnen steht {irren wäre: 
arare, pflügen. Gr. W. I, 548); in der Zips 
sagt man: der irren , in Knh. *dren für 
ernte: huidren: Heuernte, Knh.,* im sie- 
benbfirg-ischen finde ich die Form dre- 
wdgen : Erntewagen, Fromm. IV, 283, 93; 
in der ©berlaus. aren : ernten, arenmalst; 
Erntenialzeit. Anton VII , 5. ante f. arnen, 
XVI. 6, vgl. ahd. arin aren bei Tatian arn 
Graft" 479 f. Der aranarin stm.f. ernte, mhd. 
erende, ahd. arunti Wnckernagel Lesebuch I, 
70. 1. 159, 25. erstere Form kömmt freilich 
nur vor in Karl's des Grossen aranmdnoth. 

ag-elest« f. die Elster. Prb. ahd. dga- 
la»tra agetettra, mhd. ageltter, in der ©ber- 
lanaitz aylunter, f. Anton I, 7. in der Zips 
(Kismark) : tschagele$ter, s. Wtb. 47. 

— ai in pld-al n. Maulichgraue Kuhi 
schnotz-ai n. weisse Kuh ; Hchwaa'sa: 
n. schwarze Kuh. — trul-ai m. der tölpel; 
— ffannai m. gänserich. — Hannai ro. 
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Johann Krh. Diese ganz eigentümliche Di- 
minutivform weisst nach ©esiterr. Im 
Interinnthal und Salzburger Gebiet hört 
man Lippai, Thumai , Jaggai als Diminutiv- 
formen von Philipp, Thomas, Jacob ; ebenso : 
Jaggai; idehadängai, lenzai. tteckai. be*ai. 
kachai für: lachender, leuz, stecken, besen, 
kiichel. Fromm. III. 315. f.: vielleicht ist 
dies ai zusammengesetzt au» a ( = - er) «" 
( - -en) und dem diminutiven t , das schon 
bei Notker vorzukommen scheint und be- 
sonders der alemannischen und bairischen 
Mundart ei|?en ist. Gr. gr. III, 683 f. ttevkai 
wäre also aus ttecka' : stecken und — i zu- 
sammengesetzt; gansaJvMn ganta' : ganser; 
durch Beifügung des daselbst üblichen — i 
konnte wohl ein — ai entstehen, welches 
dann auch an solche Wörter gehfingt wurde, 
die nicht auf — er, — en auslauten. Das Ge- 
schlecht der Diminutivs ist nicht wie in der 
Schriftsprache durchaus das Neutr., was auch 
schon sonst bemerkt worden ist. Fromm. II. 
344. 

»i" : in: ai' dr hott dennu: in der Hütte 
drinnen. Krh. ai' de hält : in die Hütte, Krh. 
im für i« dem wird «m am: am gaa tn : 
im Garten. Anton VIII, 3 sagt: ei für in ist 
»•cht lau Hits. : ei die »chute ; in Schlesien, 
im Kuhlindcben, in Trier, auf dem Hunds- 
rück, im Taunus, der Wetterau, in Manns- 
feld ist dies ei Tür mbd. i zu ßnden. Weinh. 
Dial. 46. Holtei schreibt (1. Ausg. S. 7) ein 
aller tecll (3. Ausg. 174) : in alle Welt. 

— aln als Bildungssylbe eutlehnter Zeit- 
worter, s. Wtb. 31, uudpapain. Diese Bil- 
dungssylbe erscheint mir jetzt entstanden 
aus einem vorhandenen oder angenommenen 

— a als Auslaut des Stammwortes, das mit 
dem — e der Flexionssylbe : — eu , — ^ e, 

- e*t, —et zu ae, ai verschmolz, s. papain, 

aide * f. der Dachboden. Krh. Wtb. 85. 
ostfriesisch äuler m. Bodenraum, s. Woeste 
bei Fromm. V, 141 ; derselbe übersah, was 
Weinh. 6 unter alter st. f. eingebanste Ge- 
treideschicht etc. zusammengestellt hat. 
Auch könnte das Geschlecht (in.) bei den 
im nd. häufigen Verwechslungen bei der 
Undeutlichkeit des Artikels vielleicht auch 
hier f. sein ? — 

ammei f. Ameise, Krmw. vgl. Wtb. 30. 
Fromm. V, 457. 

Andreaadorfs jetzt gewöhnlich Koss 
genannt; eine Urkunde von 1367 bei Bei 
not Hung. IV, 445 im Auszug; derselbe 
gibt noch an , dass es von Deutschen be- 
wohnt sei. 

anpusz m. ambos«, Krmw.ahd.an<»f>öj. 

applm. Apfel, Krmw. Zps. erdappl 
(s. d.) m. Kürbis; merappelm. Kartoffel. Krh. 

and! ecce, sieh da! anogld! warum 
nicht gar! Krh.». ijld. — hanü: ecce, also 
Dpsch. s. Wtb. 83 unter na : vgl. angel- 
sächs. heonü, heno! altnord. hana, hana ttü! 
ahd. inn! bei Tatian (ml Gr. gr. III. £48? 
magyarisch : mihi .' ni .' ecce. 



ark, s. erk. 

äs» als Krh. vgl. Weinh. dial. 65. 
Fromm. IV, 99. II, 95. 7. 

iiNchtag m. einen atcfUag halten kommt 
öfters vor in einem Kirchenbuche in Knh. 
aus dem XVII. Jarh. atvhtag Tür Ascher- 
mittwoch bei Jerosehln 188. Schmell I, 
133. Ben. Müll. III. 5. 

ast r. Brett oder Balken in der Küche, 
da tau f Holz getrocknet wird. Knh. vgl. 
Fromm. V, 357 : ätter: herdstein? 

&xt f. die Wagenacbse, Krh. ; hingegen 
•äx« aecur« Krh. Warum das a hier um- 
lautet, ist schwer zu sagen ; wegen dem i 
der zweiten Sylbe im lat. ? abd. ahta : axis; 
achut: securis. 



B P und # B für W. 

•pach f. der Bach, Krh. vgl. Wtb. 31. 

• bachala n. die Krume vom Brot, ein 
Stückeben Brot. Prb. schles. weicheUi u. 
Weinh. 104. 

bachen m. Speckseite. Siebenbury. 
(Schasb.) bachen, s. Wib. 31. 

pacht n. der Dünger, gewöhnlich in 
Käsmark : peuch ; davon peuchet : dumpfig, 
verschimmelt, s. Wtb. 38. Weinh. schreibt 
bowht pöcht n. in Holteis Gedichten 3. Ausg. 
208 liude ich : ach der hübei i* anne pocht .' 
das ist fem.? Oberl. Anton 1,4: bucht: 
Sehlaflager. weslrw. bogi Schmid 29. 

*bai*en in *pobaisnt bezaubern; de 
aide hex hat me pobaiat , datt mai' ku 
ka meiieh hat , *e hat me wQe" de melich 
pobaitt, Krh. einem weiten heisat begaben. 
Schmell IV, 179, s. Weiteres über das Wort 
unter weinen. 

Palmsdorf t eine Ortschaft der Zips, 
sonst Harrikötz. vgl. tatmertdorf bei Cöln. 
X. Jhrh. Förstemanu OrUnamen 177. 

•paletel u. hundert rw/<-/i (s. d.) 
macheu ein paletel, Krb. zu ital. botleta 
bulteta: zettel? die bollete uennl man z.B. 
den Zetlel, worauf gemeldet wird, wieviel 
Soldaten ein Ort oder eiu Theil desselben 
zu beherbergen hat. Vermuthlich wurden 
ehedem hundert Buten mit einer Bollete 
abgethan. 

♦ba'nt werden Dpsch. ech barr du 
bi'it her bi't bir ba n ir ba'ts ai ba' n part. 
p. boan, s. Wtb. 104 und unlen werden. 

*pansn f. ein Theil der Tenne, Krh. im 
bair., österr., schweiz , schwab. fehlt das 
Wort, findet sich aber im md. und nd. Gr. 
Wtb. I, 1119. Fromm. IV, 164. (baniam 
scbles.) II, 44, 39. 

pantschen t iu etwas nassem berum- 
arbeiten, Wtb. 31, auch aieb.(Schässburg) 
Üblich. 

papain » essen, Kndspr. ich papai, du 
päpatit, er päpait , w ir päpain; ich habe 
gepäpait, Kitsch. v K l. Wtb. 32: pappen. 
Die Entstehung der Bildungssylbe ain habe 
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ich ob«n bereits zu er klären gesucht. Dem- 
nach waren, obige Formen entstanden au: 
papa-en, ich papa-e du papa-est, er papa- 
et etc. 

«parken m. das Stockwerk Krb.au nd. 
park, perk : pferch ? madj. pirking. 

baron n. barönchen tt . der Steer, 
Hammel, Zipa. vgl. madj. barang, alav. bermn. 

paach i fett. Prb. 

•Paat m. W'eidenrinde, Bast Krb. mbd. 
best etat. 

■ata oder Frauenmarkt: forum domi- 
num m in der Hoater Gespaascbaft; 1461t 
(FesaJer laa falsch faradna). Batb 1365. 
Bad. 1398. ^ 

bataah m. Schafhirt. Wtb. 33. aleb. 
(Schässburg) bauch. 

b4x ni. Weiien, Krb. sowie bdtt: acio 
mhd. «=«, in der Zips ei (ei), s. Wtb. 48. 
6«; such bair. öatr. watx, woat womit mhd. 
weite, atm. beaser stimmt als mit dem Wei- 
zen der Schriftsprache, das übrigens auch 
bair. vorkommt Schmell. IV, 204. 

patseas Ungeziefer tödten, Wtb. 33, 
aieb. (Schiasb.). ebenso : zerschlagen, dass 
es aufspringt ; patzig Wtb. 33 , auch sieh. 
patxvöl: tum zerspringen voll. 

baubrn benbeat oben, Ksm. s. Wtb. 
38. altkSlniaeb baten , Fromm. II , 309. 
Aaeben m. borve. 

bauchen, b&leheaWtb. 33, ale>b. bei- 
chen, b^ebea (Scbissburg). 

•beebtecbi ansehnlich, wichtig Krh. 

•btebat welcher, Krh. be'ga Prb. 

be dren, sich; PlaU haben, Wlb. 33. 
Oer Ausdruck ist sowohl in den ungrischen 
Bergslidten und in der Zips alt auch im 
Miebenbürff. allgemein. H. 

MfjaS b**gr**t wieher, schöner, der 
t'omparativ von itaif ; schmuck, schön in 
Krb. Beide Wörter in ähnlicher Bedeutung 
kommen in oberschwäbischer Mundart vor. 
Fromm. IV. 106, 31, 107, 34ahd. waAt mhd. 
wathe lebt auch noch in Vorarlberg : wich, 
wafch. Fromm. IV, 323. 329; in der Schweis 
und in Schwaben , im Allgiu und in Tirol 
scheint das Wort besonders heimisch, Schm. 
IV, 49. Steider, Tobler, Schmid. Nun ist 
der Spruch auch deutlich , der Wtb. S. 123 
nicht richtig aufgezeichnet ist; er soll 
beiasen: 

ie bärge diu madl, ie borge di praut, 
nim Ans dät piertl setz auf di haub. 
in Treib, hörte ich den Vers : hbptch mädl 
pistu bot, benn de nje beiger beerst! (? ) 
schient ketlain trag »tu bot bennd' nje patd 
mmine beeret! in den XIII Gemeinden in 
Italien ist das ähnliche begor; besser, üblich; 
dies gehört zu mhd. werge, Cw. 110. Schm. 
IV, 39. f. 

belt f. Teigbrett. Wtb 34, auch im sie- 
benbürg, su r den Dörfern bei Seb&aabiira; 



*btl m. esuda, Krh. Die Ausdrucke 
Schweif, Schwanz sind daselbst uabekannt. 
bei aber ist: Wedel; in Gib. sagt man bedl; 
im frinkiaebhenaeberg. ist wedet ein belaub- 
ter Zweig. Fromm. II, 170. Für Schwanz 
angewendet kennt es auch Schmell. IV, 21 ; 
in der Oberlaoaitx bat das Wort die Be- 
deutung: Schwanz, Anton XV, 8. 

beliefern wtb. 77 r. Aach». „,. 
belevere. 

peitsch f. ein weicher Kuchen, Wtb. 
34; peitschen kuh. peälschen, Prb.; im 
sieben». (Scbissburg) : Wltarh. 

*beltn: wälzen? aiaajebelxt t be- 
schmutzt, Krh. ech ben je ganz aingebeltt ! 
sagte ein von der Reis«* im Regen durch- 
nässter Bauer , den ich aufforderte sich zu 
mir zu setzen. 

bentlcMch bladiacb i slaviach, Krb. 
bindusch. Plan. Dpsch. windisch, Zps., dans 
die Krickerbauer von sich aussagen.- bir 
tain binditch, wie Wtb. 103 steht, hat sich 
mir bei meiner Anwesenheit daselbst nicht 
bestätigt. Der Ausdruck windisch für sla- 
visch ist uralt, s. Schmell. IV, 111. 

•pendl n. das Bsnd, Knb., daselbst be- 
deutet auch schnirl n. Scbnürlein, indem in 
Plan, ersteres Wort unbekannt, letzteres 
(Scbnüral ) f. Band gebräuchlich ist, Wtb. 95. 
pendlhemh n. daa Unterhemd, anidala 
müecleMa n. daa Oberhemd, Plsn. Lrzo. 
Krh. s. Wtb. 34. 

Beneacbbäu t dies ist der deutsche 
Name des deutschen Ortes n Maizel" bei Prb.; 
letzteren Namen geben ihm die Slaven, ob- 
wohl er auch deutsch klingt und auf die Be- 
schäftigung der Beneschhäuer, die zum 
groaseu Thrile Steinmetze sind, hindeutet. 
Beneschhäu erinnert au die alten Ortsnamen 
Benisburg, Mertesheim, Brntshusum, Be- 
nesthorp, Förstemaun 196, die von dem 
Namen Beno (Bernhard, Berengar) abge- 
leitet sind, vgl. Kune-schhau. 

Per*, Piarg- 1 ein Häuerdorf bei Schem- 
nitz; in einer Urkunde von 1400 noch: A'i- 
gelsperg, der Bach daselbst: Sigelspach, 
vgl. Förstemann 1264. Zu dem ia in der 
bei Slovaken üblichen Form vgl. hjard.J. 

Bettelftdorf: der deutsche Name daa 
deutschen Ortes, den die Slaven Solka uen- 
nen und den Korabinsky , ebenso wie Be- 
neschhäu ein slavisches Dorf nennt 

* potent lesen, Mw. in Münichwies 
(Vriczko) ist die Bevölkerung untermischt 
deutsch. Weiber und Kinder verstehen 
nichts slaviach, nur die erwachsenen, meist 
vielgereisten Männer sprechen auch slaviach; 
dennoch ist der Gottesdienst hier slavisch 
und die Kinder müssen in ein slavisches 
Dorf in die Schule gehen und lesen lernen 
in einer ihnen fremden Sprache. Sie haben 
alavische Gebetbücher und kennen keinen 
andern Gebrauch des Lesens als den »zu 
beten", d. h. in diesem Buch zu lesen. Sie 
•.«gen die eingelernte ßeicbtformel slaviach 
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und beichten dann deutsch. Der Ausdruck 
beten in der Bedeutung lesen findet »ich 
auch in Mischdorf in der Pressburger Ge- 
spanschaft; er mag überall auf ähnliche Zu- 
stände hindeuten. 

petestock m. ein Gestirn, „drai tlea'n 
ai ane'zäl« Krh. 

pe t flehen t zwicken. Wtb. 35, noch im 
fliebenb. üblich. II. 

betritsehent bespritzen, Wtb. 45, im 
Niebenb. (Schiissburg); betatschen. 

6i>r«wth.35. in einer Schemn. Stadlrech- 
rechnung von 1373 steht ein |»osten pro 
eerevisia. 1462 : ein seilet byer ein denar. 

pimmernuss, Wtb. 34, im fliebenb. 
die staphylea pinnata H. , so auch in 
Mähren. 

pip f. Pfeife, Wtb. 3fi . siebenb. pip. 

piflen t laufen, vom wölbenden Kennen 
lies Rindes in der^Sommerhitze , Krh. vgl. 
Weinh. dial. 95. allgemein verbreitet. 

• biflsen, beaflen i wissen, Krh. Dpsch. 
ech big», du be'tt , herben», bir betten, ir 
hetzt», ti betten , pari, yabott. Dpsch. ech 
bdt», Krh ech b,',** , Pls. s. Wtb. 10». ich 
weit», tres». Zps. 

• bitterer, bitter: welcher. Krh. vgl. 
trttener, »etter. in Plsn. bettener, Wtb. 104, 
unter icie. hieber gehört das Wtb. 5f* un- 
erkhirl gebliebene »dject. holdabitta — häld 
a bitte : halt ein w ie tauer. d. i. einer, «1er 
besser sein könnte, ein leidiger, unbrauch- 
barer Mensch. So ist ein haltwux . hatder- 
wat, 'haldrber: ein halt was, halt wer. ein 
nichts, taugenichls und •haltabi. haltabot : 
unnütz. Wtb. 57. 58. 104^ Ciu.br. bittan. 
lirol. wetter. Fromm. IV, 456. 

*bjofn. grebjoft schw. teiirfen) 
Getreide in die Höbe werfen, um es durch 
den Luftzug m reinigen. Prb. buo fn, ije- 
buoft, dasselbe in Krh. Knh. yrirno'ft Mw. 
tu irurf, burf, Plsn. s. Wtb. 105, vergl. 
tvorben, Sebniell. IV, 139. 

bjo »cht f. plur. bjescht : wurst, Prb die 
Präjotirung des « | für m) und e (fiir ii 6) 
scheint durch das nachfolgende r bedingt, 
obwohl das r hier ausfällt; wenigstens tritt 
»ie meist vor einen Vocal, dem ein r folgt: 
hjofn : wiirfcn, bjott : Wurst, rfjVrA: durch, 
djarr: dürr, nutyedjerrt : ausgedörrt, nje : 
nur Prb. öderes erhält das o, welches für 
r/, das e, welches fiir « steht, diesen Vor- 
schlag? weil in Krh., wo man buofn , biVst 
sagt, dieses j nicht gehört wird, indem man 
auch dort nje : nur hört, vgl. Wtb. 65. der 
naheliegende Vergleich mit dem altnor- 
dischen, schwedischen, dänischen in, ja u. 
dgl. wird unter J angestellt, s. d. 

• plriknecht m. der Junggeselle. 
Dpsch. ? 

plähe, ptruh f. plur. pleuhen : grobes 
Tuch als Decke. Mantel, Zps. Wtb. 37. 
plobe (sollte b einen plohe) und ptou 
sollten beisammenstehen; »chlefl. plaue f. 
Weinh. 71 .• Gr. Wtb. II. Ol- 



pliickenntellechti ausgelassen, lu- 
stig, e pläckensletlcchta Knecht. Krh. 

Btatiutfest n. Wtb. 37. auch in Siebenb. 
noch üblich. H. 

bleut in. Wtb. 37, «iebenb. bloal. 

plinzeku f. das Spiel blinde Kuh, Krh. 
vgl. Weinh. 10 : blinzen, und Wtb. 37. der 
Zipser Auadruck: blenttchebake, Wtb. 31, 
uuter backe. 

plöa'nt biirren, weinen, Krh. allge- 
mein Fromm. IV, 323. 332. 358,6. 491. 

bloeh m. der Schäfer, Kam. in Sieb, 
ist blich der Wallache. Wtb. 37. 

plode'n : mingere, Krh. vgl. Wtb. 37. 
pledern und Fromm. IV, 332. 

derPlofUflz 1573. Plofu» 1599. pfair- 
fuesz 1593. So finde ich den Namen des 
Ortes bei Kremnitz (im dortigen Stadt- 
archive) geschrieben , der jet/.t Blofusz, 
Blaufusz und Bleifuss genannt wird, vgl. 
Wtb. 52. 

ploseh f. das nachlässig gekleidete 
Frauenzimmer, Krh. zu blosch , Wtb. 37? 
oder blntche. Fromm. IV, 205? 

plümela n. 1. daa Bliimelein. 2. die 
rothweUs gelleckte Kuh. ploela oder 
w nje In (bliiulein, veielein): die graue, 
hroetetch f. oder kolinkai die rothe Kuh , 
andere Namen noch unter — ai. Aber auch 
dichterisch ist plüm und plümeta fiir Kind, 
Mädchen in Krh. nicht unerhört. Wenn 
die Mutter ihr Kind am Grabe beklagt, 
singt sie wol : 

«I plümela mai' , plümeta mai '. 

ha hast du mich gefaxten ! 

ba bit nu dai binkata »ai' ? 

ö plümela mai' , plümela mai ! 

alte plümen di «ain afyeplüt, 

n.je du pitt zugeplüt, 

<i plümela mai' , plümela mai' ! 

(Krh. aus dem Leben.) 
*{repluntseh n. städtische Kleidung, 
Prb. vgl. pluntchig bluntchig dick, Weinh. 
72. Gr. Wtb. II, 169. 

*bo *ba: wie, warum? Krh. nd. wo: 
wie, Fromm. II, 95. I, 275. 2, I. in der 
rheinischen Mundart deaTatian schon wuo: 
quomodo tap. III, 6. XXII, 3. 6. 10. 11. ö. 

bähen i oben, Zps. nd. md. Aaehn 
■n bovee altköln boren, s. bauben. 

pockelhaube f. eine Art Frauenlnaube 
in Prb. unter der bikkelhaube, Gr. Wtb. II, 
204. I, 1215; bevkelhaube scheint nur die 
männliche Kopfbedeckung , Pickelhaube 
des Kriegsmannes verstanden zu sein. Da- 
von ist obiges Wort, sowie die Boggel- 
bauben der Augsburger Bürgerafrauen, 
Schmell. I, 152 zu trennen, vgl. „wenn die 
sächsischen Weiber (in Siebenbürgen ) 
ihren Kopfzeug aufsetzen, so heisst dieses 
bokein*, ungr. Mag. I, 265. 

teot — hol — : welch — findet sich nur 
in Dopschau und Siebenb. Wlb. I»4 
Fromm. IV, 410, 75, scheint dem solch nach- 
gebildet, indem sonst die Vocale hu» ein- 
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ander stehen : goth. ahd. hueleiks, huelih 
neben swateiks sölih. vgl. gr. Gesch. d. d. 
Sur. 645 f. Tatian hat zuweilen wuohlihh. 
z. ü. LIII. 4. 

♦ böla ii. das rothe Osterei. Pili, »gl. 
Wtb. 82. 105: molei, leulei ; in Ksm heisst 
die Farbe zum Eierfarben wctile und meule 
da.H Osterei : lerntet und mrulei. vielleicht 
ist weute ineiilc ( — male) nur l'indeutung 
von teeule ; für das tp spricht die nun in 
Prb. gefundene Form böla, für das m die 
in Dpsch. (wo man auch A fiir ir spricht) 
gefundene moleiii. In Prb. wird das Wort 
nicht mehr verstanden, doch gehrauchen 
es die Kinder, indem sie zu Ostern vor 
den Thülen rufen. : üui e büln, ein n böla.' 
wofür sie Ostereier kriegen. Ebenso rufen 
sie um Neujahr: em a ndja (Neujahr). 

*P6lesch, Paulischi der deutsche 
Name des deutschen Dorfes, das die Slaven 
Pilo nenuen. Ob der Name fiir pul im Ii. 
polnisch zu nehmen ist oder auf die Pau- 
liner, die hier begütert waren, hindeutet, 
habe ich noch nicht ermittelt. Vgl. den 
Dorfnameii Paiom /i, Pülrsch in Siebenbürg. 
Fromm. V. 31». 

'Bvlwesrh m. das Ungeheuer: du 
Hui irene fi .' nel ytotz e so bi a bolf ! Krh. 
heinahe sowie bei Saxo Gramm. 130 ein 
Hilrixiin («iiuiis). dem liülvisus (iuiquus) 
gegenübersteht, so steht dies Holu-esth 
neben liittriti , hitieis l'Uueiw. Wtl». 36, 
«gl. Or. mylh. 34?. Sonst fallt es beinahe 
mit dein Adjectiv bölwemh: wöllisch. zu- 
sammen, von dem es doch wol zu trennen 
ist, da der Umlaut mangelt. 

•pomelich* langsam, Krh. *pumetivh 
Lrnz. pume'lit, Prb. pameelich, Zps.Wtb. 32. 

poppet, pepel m. mueor Ksm., vgl. 
Fromm. II. 236. Weinh. 72, in dieser Form 
nid. schles. nordbühm. — nd. hübet, bair. 
pipel. - 

* bosser. — ♦ hasserfce.schnjpll n. 

Wassersuppe mit Mehlspeise. Lorenzeu. 
wasserschnell f. in Mw. »Chi«*», wasser- 
svhnelle f. bairisch tcusserschnalUn etc. 
Weinh. 87. 

prasjrelni schmoreu, Käsmark; wird 
daselbst ganz so angewendet wie ander- 
wärts pre'seln. s. d. 

prange rstie'n f. Praugersdiernc, 
Schanddierne für den Pranger reif, Knh. 
„prtmyustin : Schimpfwort* Krmw. 

Prnubn Praben : Deutsch Prahen. 
madj. Nemeth Prunn sl. nemecke' l'rawno. 
»gl. Wtb. 16. 

prautkauf in. noch in Dopsch. bei den 
Hauern. Dabei kniet die Kraut auf ein Tuch 
und verkauft Küsse. Der sie küssen will, 
wirft ein Geldstück vor ihr auf das Tuch. 

Preybitz: Pii»itz, Neitraer Gespan- 
schaf» ; so geschrieben 1380. Schemnilzer 
Archiv. 

geprell n. unnützer Kram. Das ist 
lauter altes abyenutztes yeprelt , Ksm. 

(Schrüer.) 
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Schweiz, brällent Mistknollen, Stald. 
215. Aachn m. prbl (prüll) nl. preutel: 
gerümpel, Müll. W. 188. 

preschen t einen hetzen, jagen, Ksm. 
ebenso schles. Oberlausitz, Weinh. 73. 
Anton I. 8 und nd Fromm. II. 180, 35. zu 
sl. pressinauti »e ? 

•preseln: schmoren, einbrennen, 
Lrzu. Krh. Knh. pre'selle'be't : Einbrenn- 
suppe, Lrz. Krh. in der Aachn. .Mundart 
bri'meten : durch einander kochen , Müll. 
Weitz 26. Oberdeutsch bröseln , brotzeln, 
biulzeln. bräyeln . Fromm. III, 424, 3. 
schles. prützeln, Weinh. 73. Zps. : pretzeln 
Wlh. 41», iu Kasmark prn»freln. s. d. 

Briesen t jetzt gewöhnlicher Bries, 
»reznö ba'nya, Stadt der Soler Gespansch. 

•prombai m. Branntwein, Trxlh. vgl. 
Wtb. 171; im Zillerthale brombei'. Fromm. 
V, 107. 

•prommf. Kassgeige, Krh. Aromwi.Krmw. 
schles. brumme f. Fromm. IV, 165(im Re- 
gister fehlt bei diesem Worte die Seiten- 
zahl ). 

*pro~l ii. Brüunlein, das tiitnprö'l 
um poarlel heisst ein offener Brunnen in 
Krh. 

»prufleck m. Brustfleck, Brustlatz, 
Lrzn. Prb. prusßeik Krh. Hrustfieck, Krmw. 
slovakisch prustiak. 

prun, pru s e» prüf de nessel; a 
haus ext dyepriit Krh. altk5ln.i Aror«, 
dat euer broit : das Feuer brennt, Fromm. 
II, 30». Auch schles. noch brühen für 
brennen. Weinh. 12 f., ebenso in der Zip*, 
vgl. Wtb. 40. 

hübe f. Wiege ; A«A«/« : schlafen. Men- 
hardsdorf, vgl. Wtb. 40. 

• püchheckel f. huchecker Krh.; das 
ungehörige h im Anlaut des zweiten Wortes 
der Zusammensetzung wohl zu erklären wie 
in erdhauch t 8 . d. 

• puffen t fallen, yib acht du bi'st puf- 
ft n .' Krh. 

Pukanz. ein Städtchen, Honter Ge- 
spanschaft, 1324 durch die üsterr. Herreu 
von Haslau von Ha tri aus gegründet Schem- 
nitzer Archiv. 

*puin f. Bühne, Krmw. in der Bedeu- 
tung wie Wtb. 4. Aachen m. yebon. Dies 
hi für u wie im altkölnischeu für ü «; 
knieten kuirt: kürzen, kurz. Fromm. I, 179, 

buteniugr bukndeng;: wüthend , ra- 
send : ii bi'tkudemja mensch, Krh. Zur Er- 
läuterung dieser Bildung setze ich einig« 
andere ähuliche her : a teilyndenya ku: 
eine tragende (trächtige) Kuh; a hinken- 
denys lernt: eiu hinkendes Lamm: rf* ku 
hitt 'as yelndenya (s. d.); ebenso hört man: 
* le'bendenya , s sehütteldenya , 's laufn- 
denya. Es ist diese Form eine fernere Er- 
weiterung der mhd. Doppelbildung — endic 
(hubendic brennendic ), die iu der sehle- 
sischen Mundart zu — niy wird , laufniy 
etc. vgl. Weinh. Dialektforschung 10«. Die 

'i 
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schwachen Biegungsendnngen der casus 
obliqui. in den Nominativ vorgetreten, 
gaben — igen, da» nun wieder nach Schm. 
Grammatik g. 580 — ing gesprochen wurde 
und nun vollends noch wie ein echtes — ing 
Flexion erhält. So sagt der Österreicher 
fiir : im übrigen (d. i. übrigen%): im übringa, 
d. i. iu dem ührig-enen ; und so wäre denn 
ein bükndenga: ein wüthendigener, wobei 
noch der Übertritt de» / iu /■" vor n antu- 
merken ist. In »chütleldenga fallt /.wischen 
/ und d das n aus Uas unler — »I an- 
geführte österreichische : litchaddng-ai 
scheint ähnlich gebildet, (e'bendeng (vgl. 
UM. I. 956, mhd. auch ein lebending aus 
dem Vaterunser des Heinr. v. Krolewitz 
lebindinge leb. Ludwg» 164) deutet auf die 
richtige Betonung, die auch in Leulschau 
noch gehört wird; wo man Ubndivh (nicht 
lebendig) sagt. Unser bntendinga scheint 
aber geradein aus Thüringen zu stammen, 
vgl. Schmell. Jj. 917: e wütrninger ust etc. 
Schmell. venniithet in diesem — ing eine 
dem end analoge Rndiing, gleich dem eng- 
lischen — ing : .was das vorangehende rn 
(Wuttfninger) betrifft, so scheint es eben 
nur die bessere, aber im Dialekt verdun- 
kelte and durch tantologische Beisetzung 
des —ing aufgefrischte Rodung md , en' 
tu sein (was unsere Krickerhäuerformen 
vollends bestätigen)". Obwohl nun auch 
noch das in Anschlag zu bringen wäre, 
dass im niederrheinischen, wo diese thü- 
ringisch - krickerhäuische Form ihren Ur- 
sprung nehmen könnte, das nd sich iu ng 
verwandelt, oder das dem n hinzugesetzte 
g das d verschlingt (ende siehenhürgisch : 
engd, kölnisch: eng; htrnde , siebenbürg. 
hängd. kölnisch, häng, Wtb. 22), so bleibe 
ich doch bei meiner obigen Erklärung. 
Das englische — ing ist eine ähnliche ad- 
t jectiv lache. Rudung, die das Particip '—end 
schon im mittelenglischeu zu verdrängen 
begann. Gr. gr. I 2 , 1008 wie umgekehrt 
das Schwedische, adjectiva in partic. pres. 
verwandelt (ratende kind u. dgl. Gr. gr. 
IV. 64). Dass das von Schmell. a. a.O. an- 
geführte ze »prechent, ze tunde etc. aus 
dem Dativ des Infinitiv entsprungen, ist 
hinreichend dargethan. Gr. gr. IV, 60. 64. 
105 ff. 113. In fr&nkUcta - henneberg. 
Mundart finde ich »chreiennig, Fromm. II, 
172. kobaryisrht Inchenig neben dem 
hrnneberffischrn: tucheng. Fromm. II, 
278, vgl. noch Aachner Mundart drecke- 
lig, reuetig: dreckig, ruhig. Müll. Weitz, 
VIII. 

•buo'ffent würgen, Krh. vgl. Weinh. 
106. 

*ptirgral n. Kinderspielzeug , ahnlich 
dem plukc (Wtb. .16.) Krh. 

•purttcht m. liursche. sonst •knecht. 
Zuerst hörte ich die Forin in Krh. aus dem 
Munde eines Bauern, einige andere, die 
ich fragte , kannten das Wort uicht als 



krickerbäuiaeh. In Knh. hörte ich es wie- 
derholt. Diese Form findet sich in Rheln- 
franken. Fromm. II, 5.72 , in Frauken 
überhaupt Fromm. III, 338, im aleman- 
nlachen z. B. bei Hebel , theilweise in 
Tirol, Fromm. IV, 213 f. Im nlebenbör- 
g-inchrn Fromm. V, 520. 1 : bö'ste m. — 
hu scht f. Wurst, Krh. bjotvht Pr. (s. .1. ) 
nd. wotl. Fromm. V, 301. das btis<hte**en : 
1 . das Wurstessen , 2. die Verlobung. Dabei 
stellt sieb eines der jüugerenGeschwister der 
Kraut oder sonst jemand auf die Ofenbank 
und sagt zur Braut: mumel Anna (oder wie 
sie sonst heisst). bell er 'ne krappen ade' 
bell er 'ne mü' f die Braut: rcA mag nei 
'ne krüppen, et Ii mag nje 'ne ;««".' Krh. 

fh. 

Die Diminulivendung — chen beschränkt 
sich mehr auf die Zips, s. Wtb. 42. 76. 
(unter —/<■), 83 unter name. Den kimler- 
reim der Wtb. Seite 83 unter nute milge- 
tbeilt ist, b<<rh; ich nun vollständiger iu 
Ksm. Da er die Diminutivformen der Zipser 
kennzeichnet, linde er hier l'latz: 

r xti/nehen tri e bij'nchen 

e üigelchen iW e veigelchen ( Vügelchrn) 

e luiin-i hen wie e häinchen 

e Mail -chen (Mäulchen) wie e reilchen. 
Der Wechsel des f und i h, wie er im 
ul. vorkommt, findet sich nur in lachter. 
s. d., wahrscheinlich iu gelichtet; Wtb. 77. 
vielleicht auch in krachen , Wtb. 73. nd. 
k für ch in ttierke, Wtb. 90, jerke. Wtb. 
65, rotinken, Wtb. 88.* 

I) T. 

darf »• d.: ech tjaf, du tjafnl, he 

tjuf, bie" tjaffen, pari. pass. getjafft, Krh. 

'dann d&k'me' (— därmer) : das Rin- 
geweide, Krh. Über die Mehrzahlendung 
— er, die bei masc. ursprünglich nicht 
vorkommt, bei diesem Worte schon im 
XVI. Jahrh. nachzuweisen ist, Gr. Wtb. II. 
779. — Das r im Auslaut wird in Plan. Kr. 
Prb. höchst selten gebort ; in Kr. nur zu- 
teilen leise im Artikel: dr und in hear: 
Herr, s. Wtb. 86. In der österreichischen 
Mundart wird das er in solchen Fällen zu 
a, ea, it; zu ia, ur, zu ua, in diesen md. 
Mundarten höchst selten (hear) und da 
vielleicht nur durch österr. Kiiiflusa. Rs 
fällt liier das r wie in der Aac hner Mund- 
art vor Consonanten völlig weg; österr. 
Vater: ctida, muter; muada, der: den. dir: 
«fia, Wurst : wuatcht; hingegen hier : rate' . 
mute* , de' (dr), diS . bii'icht, s. R. 

'tag m. Mach, » täch, täch m. : tag. 
als lehrreiches Bild für die Verwandtschaft 
und den Abstand der Mundarten stelle ich 
hier aus einigen Haupt. «rten die Wochen- 
tage zusammen. 

Käsmai k: Wcuntach , DenMtarh, 
Mettworh, Donnersehtaeh , Fral- 
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lach, Sonnaobend, Sonntach, vgl. 
fränk. hennebergisch: Muentiy , Moentiy, 
/teinstiy , Mt ttiroch , Itunnt i uliy , t'räiliy, 
Sunnofhrt, SuHittig. Fromm. III, 222 IT. 

Hopschau 1 ): Mantäch, »enataeh, 
Medboch , Donnerschlage h , Krai- 
täcb, Sonnabend. Sunntach. 

kuneschbäu : Mantik , Deinatik, 
Moidboch, Ddncachtik, Wrnitik. 
Weintet (in l'rb. SiiiIi. (idl. Simmet; nord- 
hohin. Simmt Fromm. III, 21«) Sunntik. 

Krickerhäu; Mtf'tik *) (.hd. mannt- 
tac nuil. tnanendaih, muenduch ». man.) 
Dcnatik. Me'boch (inCtnnnd heis»t er 
noch Quomtay. Fromm. V, 262), Doncaeb- 
tik. IVraitlk, Nomen. Sontik. 

Filaen: Mai Urb, Airoehtag. Mfa 
tochn.THnztajr, Wraita*. «amata*. 
Hunikg. 

Seite curiiniuni: Mrntak , Krtak, 
Mittoch (Mlttak). Pi»tak, Wraitak. 
Saatak, Suntak. 

Tirol : Mantiy, Enhtiy, Milliy, l'finxtiy, 
h'reiliy, Saint! iy, Suntiy, Fromm. III, 4l»0, 
vgl. IV, 53«. IX. 

Krickerhüu , Pilsen und die seile ciim- 
iii u ui teilen Verwandtschaft in der aellenen 
Form: Mtr'tik. Mai" Ueh , Mentak, 
KxMiiark, Dopachau, Kuueschbäu, Krickei- 
Umu halien noch die m.l. Formen: Ueutluih, 
OeiMtik (wie fränk. -henneb.) IHnttik. Pls 
VII. fomm. Tirol haben Mrochiiuj, Krtak, 
Krickerhüu und Fi Isen »(-hieben iiiMitlwoch 
eiueu Nasenlaut eiu, Kuh. mit Weglassung 
des II, da» schon in Knh. Dopst-h. weich wird. 
Fls. mit W eglassuug des «r wie in den »elte 
com. und Tirol: K»m. meitwovh (wie Tränk. - 
henn.) Üusch Medboch , Krh. Moidbm-h, 
Krh. Me'both, Fl». Mentinhen, VII cora..»/i7- 
tak ( t i rol. mittiy ) siebenh. Mr ttiy Mag. 1,27s. 

kmii. Dusch. Kuh. Krh. haben Ihnnerttay: 
Flsu. VII, com. haben Pfinztay. 

t'reituy ist allen gemein. 

Ksni. H|i»ch. Kuh. Krh. hüben das mehr 
md. nd. Sonnabend, Seimet, Somtn; Flsn. 
und die VII, com. da» mehr oberdeutsche: 
Samtluy, vgl. darüber Fromm. III, 216 unten. 

Wir sehen deutlich, dass die Mundarten 
wohl zusammengehören, aber durch räum- 
liche Trennung und verschiedenartige Zu- 
wanderungen »ich von eiuander entfernten. 

«tadengt plaudern, sprechen. Beson- 
ders beliebt in Knh. Die regelmässige Um- 
bildung de» Zipser Ausdruckes: tädinyrit 
Wtb. 42, d. i. tayedinyen, leidinyen. Das 
»übst, der tadlffl Hechlsstreit , lebt auch 
im MiebenbQryiNChen, Fromm. IV, 195. 
Aachn J.-diwj. Müller Weil* 31. 



I ) V«l. ü. d. Cb»riciinR««l»llun(( v. D»p><-hati U li .132 
: ) Obwohl Munrrhw ir» rinc (mir i.nlirlr Strllunr, 
tinniinmt im Vrrjlf \rh tu ilrn Orlen um Krrmnili, 
t'ralifii, KHrki-rhäu (Itrin k für »>, kriu w (ur f), 
»r. •Illllllirri dir \Vorl|rnU|,'li.>nirii dorh mil Krh 

; Ma-lik. «/n.I.*. W«./.. ...». iWi.r. %. » 
tik, /'. uitik. Simm. üontik. 
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dar daa's in bu yrtt du da« ? wo 
gehit du bin? in Frb. Krh. Smh. in Dobsch. 
nur: ho yetit wo gehst du hin, was slav. 
aussieht Uber dai alle dar ». (ir. jjr. III, 
172. f. 20. weaterw. Schmidt 44. 

tarn (für türren): es wagen dürfen, 
Dpsch.: ech tarr, du tar»f, her larr, bir 
tarrrn , er tarrtt , se tarren , ». loa auch 
in der Oberlausitz noch, Anton führt es un- 
terstanden auf I, 21 u. 13, 14. 

taranda f. Schwätzerin, Krh.sl. Jung- 
maiiu IV, 651. vgl. tarntanlara : redebutil 
voc. 1420? 

•laacben pl. unreif essbare, äugest o- 
cheue Pilnumen, eiue besondere Art, Krh. 
nd. in Fallersleben ta$< he f. Fromm. V. 2»8, 
>gt. III. 343. 

•teile« m. der Teller, Krh., ». feea«- 
bretal. 

* teilet n. kleine Verliefung im Kuseu, 
Ituheplalz im Freien. Pls. Aachener 
Mundart i die dält : eine Vertiefung im 
Felde; zu t'ohlenz, im Weslerwalde , in 
Hessen ebeuso , Müll. WeiU, S. 30, rhein- 
frank. deU, Fromm. II, 551. 

teti"l n. der Haarkranz der Mädchen, 
Krh., xielleicht zu mhd. tinne: die Schlafe, 
weil dieser Kranz von Haaren auf den Schla- 
fet! ruht? Uit's seltenere Wort lebt noch in 
der Hildesheimer und Tiroler Muudart. 
Fromm. II, 124. Hl, 16. IV, 445. 

tenkn f Tiute l'rb. sieht noch ganz 
niederrhein. aus, s. Wtb. 22. 

ded/e't dieser Krh. drge Herr, de'ye 
frau, dey* hau», Knh. Man konnte sich ver- 
sucht fühlen , auf die Ür. gr. Hl, 27 ausge- 
sprochene Vermuthuug — das» ahd. dete'r, 
deiiu dix mit dem golh. mit — nh zusam- 
meugeseUten Hemonstr. in Zusammenhang 
stehe — zurückkommend, anzunehmen : dass 
hier das S( ■= :) im golh. geuil. thizuh thi- 
zözuh nicht wie im ahd. mhd. überwog, 
sondern vielmehr ausnahmsweise dem SuBu 
unterlag, so da*s nun die Flexion an das- 
selbe angehängt wurde — dass statt de*e» 
deteru au» thizuh thitozuh; de(*u)het de 
(*u) her ward. Die seltsamen Formen der 
Obcrlausitzer Mundart scheiuen fast die An- 
nahme zu bestätigen: damevhe, dattutke: 
dasselbe, dehichle, diehichle, dnhte: die- 
ser da, diese da, Anton I, 9, vgl. VH, 15. 
Da man ohne ältere Zeugen dies datteche 
jedoch kaum aus dein goth. thatuh wird er- 
klären wollen, »o iniiss angenommen wer- 
den, dii-is ttche für »rchliye, »echtje aus 
xothhinf iye) »teht, ». Weinh. Üial. 141: 
also datsechr - da» solche . das sogethane 
ebeuso (oder vielleicht das so-ivhtef) mu*» 
deye' aus dcvhte, d. i. der hichte (aus dem 
demoiult . SUmme hi- s. Weinh. Üial. I4l ) 
eut»pruugen sein. 

dei : die. illa Krh. altkÄIniach dei. 
Fromm. II, 310. 

dea« diesi. de* ix uhu' de boret: ja 
wohl (wortlich: das ist »chou die Wahr- 

•r 
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heit!) Krh. übliche Redensart, diter, diie 
fehlt in Krh. de* schon mhd. rfe:Scbm. $.747 
scheint österr. bair. gewöhnlicher in Krh. 
»ei. s. A. 

tfeub m. Pfau, Ksm. oherpfal*. pfnb, 
voc. phofe. Schm. I. 326 über tf für pf, s. 
Wth. 31, 85. 

•tirpel, dDrpl m . die Schwelle, Krh. 
Also auch in Krh. lebt dieses seltene Wort, 
das sonst nur in der Zipser (tiirpet) und 
in der Siebenbürgen Mundart in der rei- 
nen Forin türpel. dürpet erhalten ist. Wtb. 
48. Fromm, in seiner eben so gehaltvollen 
als freundlichen Anzeige meines Wtb. V, 
235 weist zwar noch einige Fundorte nach, 
aber ZUchr. IV, 284, lütt und V, 40, 103: 
dirpel ist siebenbürgisch. Sonst findet sich 
das Wort nur entstellt: drüppel friesisch. 
Fromm. IV, 128, 19. bei Schutze: drümpel, 
in Aachen: ditper. Fromm. V. 238.nl. 
dorpel, hoUtein. drumpel etc. Müll. Weit* 
34. Auch hier haben unsere Mundarten eine 
reinere Form als die niederrheinischen, 
tgl. Wtb. 22. 

♦ y«f: darf, evh tjaf, tu tjafgt , Ar« 
tjaf. bir tjaffem wir dürfen, partic. pracl. 
pass. getjafft, Krh. Frh. vgl. ton. Da es im 
»cbles. »eilen ist, Weinh. Dial. 130, so 
Hesse sich annehmen . das« es aus dem 
österr. (i teaf) herübergenommen ist; aus 
teaf konnte tjaf entstehen, »gl. jedoch djar, 
bjoät-ht, jatz; über die ahnliche Erschei- 
nung im altnord. schw. dtin. s. unter J« 

djari dürre, Prb. Krh. vgl. oben 
bjoscht. n l. dar. Aus Österr. dia* f dürr, 
djoscht (dorst) m. durst. Prb. 
Oillnt Bergstadt. Honter liespanschaft: 
Üilnitia 1373 sartor de IHlini* 1382, imm- 
tani in Minis 1385. fejer banya alias Düna 
1387, Thomas de Mini» 1394, Meschel de 
bilini» 1398, l>yU de />»/««* 1404, peyn 
(^bi dein) Min 1422 , Ifitin 1439, vgl. 
damit das alte Minu marvha in Frienland 
Förstcmann Ortsnamen 418. madjar. heisst 
da» Städtchen jeUl Heia b.inya, worin man 
eine Beziehung auf Bela III findet, der äl- 
tere madjarische Name Fejerbänya, den wir 
oben von 1387 anführten, fasst das Wort 
als bela baua : weisse tirube auf. 

•toa«x ich darf, wage es, rvh toa', du 
tua'st, bie tirn, ie lö't (mhd. wir türren), 
pari, piüt. yetnart, Krh., vgl. Wtb. 44 fc und 
oben tnrn. 

Tobinlinenl n. ein Kobold hei den 
Bergleuten in Dpsch. 

Todenn f. «ine Unholdin im Glauben 
der Krickcrhiiuer ; in Prb. Tedenn . vgl. 
Wtb. 47. die von Ipolyi in Wolfs ZUchr. f. 
Myth. angeführten Formen 7»?<frM und To- 
diu hörte ich nicht, Mindern nur wie oben. 
Doch halte ich auch für möglich, das» 
luden - Tudeiin für Todinne steht . der 
weibliche pcrsmiilicirtc Tod. de Todenn 
. . das e gan* deutlich, nicht T,',di,) % 
tclticht (». d.) ein ylm krithau» ofem tüom. 



Wenn man sie sieht , erscheint sie bald 
kurz, wächst und schwindet. Vgl. dieHarth- 
grepa des Saxo Ur. myth. 522. Den Reisen- 
den hocket tie df und spricht: ben evh 
yerenij? wenn er sagt: jii , da macht sie 
sich schwer, dass er auf die Knie fällt: 
dann macht sie sich wieder geringe und 
angstet den Wanderer, sobald er aufsteht, 
von Neuem. Einmal kam de Todenn zu einer 
Wöchnerin und hat das Kind unyeplngt und 
das ist aufgequollen und ist gestorben. — 
In Tirol nennt mau ein gewisses Gespenst: 
Toudl m. Fromm. IV, 447 (nicht 487, wie 
im Register steht). Zu dem. was Ipolyi a. 
a. O. über die Todinn sagt, setzt J. W. 
Wolf in der Anmerkung hinzu: eng ver- 
wandt ist u. a. die weisse Frau in Stamm- 
heim bei Cäsar, heisterbac XI, 53. in 
Aachen. Müll. Weitz 240 heisst Toi: ein 
einfältiges, gutmüthiges Frauenzimmer, vgl. 
Schm eil. I, 462 der todl ? 

Tompel watren m. eine Art von Wa- 
gen , die nur zum Steineführen bestimmt 
sind. Krh. 

dönen derdönen: erreichen Wtb. 44. 
niebenb. erdehnen Haltr. tiersage 62. 

ddnen t donnern, fluchen. Krh. Im 
Beichtstuhl bekommt der Geistliche in Krh. 
häutig das Bekenntniss zu hören : eeh ha 
ijedönet. ha gebetet, d. i. ich habe gedon- 
nert, habe gewettert ~= geflucht. Da in Krh. 
ganz wie in der Aachener Mundart (\ gl. 
bei Müll. Weitz: uchwut hut at trat: 
Schwarte, Hürde. Art. Wort und oben 
bihctit (das r so häutig auslallt, lässt sich 
nicht bestimmen, ob hier döne'n oder du- 
nen, ddnen, vgl. Schmell. I, 377. anzusetzen 
ist. Die folgeuden Namen würden für letz- 
tere Form sprechen: 

Ddniffstan m. ein Fels bei Krh. spielt 
in den Sagen daselbst eine Rolle-, wird in 
der Volksetymologie vom döne' m. Donner 
abgeleitet, also ein dotmeriger, d. i. don- 
nernder (vgl. die Bildungen . die unter 
bütenitifj besprochen werden) Stein, l'nter 
dem Donigstnn befindet sich die 

Monigrltamer f. eine Höhle auf dem 
Donigstein in Krh. Der Eingang dazu ist 
ÜMinddelm h, eine Öffnung im Felsen. Eine 
Mutter ist einmal mit einem ganz kleinen 
Kinde auf dem Arme — es war gerade in 
der „liiugsten Mitternacht" — hineinge- 
kommen . denn um jene Zeit kann man 
hinein; da war Gold und Silber in Menge. 
Sie setzte ihr Kind auf den Boden und 
nahm davon in die Schürze. Da geht auf 
einmal unversehens eine Thüre zu und sie 
ist um ihrem Kinde gelrennt. Weinend 
ging sie fort mit dem Schatz und konnte 
sein nicht froh werden. Als aber das Jahr 
um war, um dieselbe längste Mitternacht, 
nahm sie ihr (iold zusammen und trug es 
hin /.ur Ih'iniijkammer. Da lief ihr lachend 
ihr Kind entgegen und spielte mit einem 
Apfel. Da warf sie den Schatz von sirb 
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und huli das Kind auf den Arm und trag 
siehs heim. 

todbruch m. tiefer Morast, Wtb. 49. 
mark, daüdbruuk , Fromm. III, 260, 20. 
brach auch im Riesengebirge, Fromm. II, 
vgl. auch nd. diUltrger: Sumpfgrund, Froin. 
V, 54. 

tötenffarten m. der Friedhof ; in der 
Zip» allgemein. 

toter m. Taufpalhe, /«fr« f. Taufpa- 
thiu, Kr. 8. Wtb. 45. 

tragenden* l trächtig, Krh. di tragn- 
denga ku. a. bfitninfr. 

•trapatftch m. kleiner Kobold, muth- 
WilligCf Ding, Krh. Jungmann IV. 615 hat 
irapac: licium. 

•trellal n . Quaste, Krmw.. vgl. der 
und die troltn: Quaste, Fromm. II. 569. 
Vorarlberg vgl. trölla. 

trepain: zwängen ; höh en ofen tre- 
pain, Kam. 

trepal n. das Tnipflein. Krmw. p für 
pf im Auslaut und Inlaut (im Anlaut //"und 
f) gehl durch alle Spielarten der Mundart 
des ungr. Berglandes. 

treufft trocken. trengs pröt, Krmw., 
ebenso in Zipsen, Pilsen, Krh. in Schle- 
Hien etc. s. Wtb. 45. troigen t trocknen, 
Trh., daselbs» hörte ich singen: 
de kuckuck teilt af em äst 
kirnt a regen mächt ne nnsz 
kirnt a bäa'me' sunneschai' 
troiyn em kuckuck de wede'lain. 
nltkölriigeh i dringen: trockenen. From. 
II, 311. 

Trexelhau, so geschrieben finde ich 
es noch 1683 (Pfarrmatrikel daselbst). Die 
Bevölkerung ist gauz deutsch und nennt 
den Ort Trexlhä, auf den Karten findet 
man es gewöhnlich nur unter dem tdav. 
Namen: Jano Lehota (Korabinsky 361: 
Janotrh Lehota: Tekserhay). Sonst kom- 
men noch die Formen: /trezelhaj, Tretet • 
hat/ vor, wofür überall Trexefhäu zu lesen 
ist, s. — hau. 

drölmen, gedroimet : poltern, gepol- 
tert, Krh., vgl. ahd. drumon mhd. drutnen: 
zertrümmern. 

•trölla m. 1. der Lump, liederliche 
Mensch-, 2. penis, Kindersprache , Krh. 
vgl. Fromm. II, 569 und trellal. 

»trättchen, »trotseheni plump auf- 
treten, trampeln, Dpscli., vgl. Schmell. I, 
503 : trättchen. 

trdtschke» m. länglicher Brotlaib Prb. 

dromel, drimel n., so heisst in Prb. 
noch der Sonntagskopfputz der Frauen, 
mhd. drümel stn. Ben. Müll. I, 392 nur aus 
Wolfram* Willehalm nachgewiesen, also 
wohl thüringisch? 

* (Mehr jren : schwätzen, Krh. tirol. 
ttchigölen. Fromm. III, 9; madj. fectegni; 
ttthegelctta, f. Elster, Krh., vgl. agele»ta. 

•twrhilka m. Sperling, in den Grün- 
den, Wtb. 46. Er heisst auch so im sieb. 
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in Sächsisch-Regen ; sonst siehenb. ttchi- 
rib vgl. Ur. gr. III. 308, und. wie in Aachen 
ii. s. iiuisch. Die Zipser haben für ihn auch 
noch andere Spottnamen, als : tkunz m. s. d. 
Leutschau, Mike m. s. d. Schwedler, tjtar- 
nigelm.a.d. Wagendrüssel. 

tflchinden > auf dein Eise gleiten, 
Kranz. , in der Oberlau»it* «(hindern, 
im Wittenberger Kreise: schluttern , Anton 
IV, 5. vgl. »{'hindern (Ohermain) : glänzen, 
klirren, rauschen Schmell. III, 572. in Krh. 
auch (schänden Wtb. 47, was auf ein 
schunden , »chünden deutet , s. rolen, 
tachölen. 

tsrhinflreln: klingeln, Wtb. 46. Auch 
niebenb. in Säehsiscb-Regen. 

tseholent auf dem Eise gleiten, Krh.. 
i, (Hebinden. 

tftchulolo n. penis infantis; Kinder- 
spr. Prb. „tehirlen, wofür man in Leipzig 
schulten sagt , sein wasaer abschlagen, 
Berndt. Campe, ein schirlo machen", Anton 
IV, 5. schirl-ii ist zusammengesetzt mit 
jenern alten -«, -<"' das im Ausruf an subst. 
und verha angehängt wird, (ir.gr. 111,390, 
das iu der Kindersprache noch lebt; so ist 
auch zu erklären kutlö! und kugelo! wie 
ilie Kinder rufen wenn die Kugel rollt, so: 
h'ullo n. Kugel Weinh. 49. und obiges 
tschul-ö. tnhulol»! 

tiirren, s. tar loa. 

•tuten: tuten, trompeten, Krh. vgl. 
Wtb. 48, 

E. 

Die Aussprache des eu mhd. im in Krh. 
fällt besondersauf; es klingt wie; äü i.H. 
kraut (fast zweisylbig krä - üz, indem das 
n gedehnt, das ü kürzer und schwächer 
betont, aber doch deutlich vernehmbar 
ausgesprochen wird), täüwl , tauchten, 
däüttch poddüten, tcriiiind (daneben hörte 
ich in Krh. wicht f. fichte, in Knh. wiiüch- 
tenbald , in den nette communi i wäüchta 
C.W. 120). Die Form schaüb f. Wtb. 91 • 
bestätigt, dass die Schreibung tcheu- 
ben: Scheibe nicht bloss eine orthogra- 
phische Inconsequenz ist, Schmell. III, 310 
(vielleicht wird sich noch ein mhd. schwf. 
xchiube . das zu »chmip slm. im Ablaut- 
verhältni.ss stünde, linden), dräü (n. mhd. 
driu) scheint neben dräi. wenn auch viel- 
leicht nicht mehr mit genauer Cnlerschei- 
dung des Geschlechtes, eben so wie im 
„cimhr Ischen" zu besteben f vgl. C.W. 
52). Ich hörte z. B. immer nur dräiize- 
gena: dreizehn (mhd. drizehen n. driu- 
zehen), so werden auch diejenigen nhd. au 
eu gesprochen, die mhd. ü, iu entsprechen : 
miüt, ti dübeln u. a. Dieses äü entspricht 
so sehr dem du der nette communi, wie 
dessen Aussprache C. W. 40 »ngegeben ist, 
dass hier ein Zusammenhang angenommen 
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mos» 1 ), es stammt wohl ans Fran- 
ken, s. Fromm. VI, 161. 

•In Trevelhäu , Pnulesch . Hochwies. 
Kuneschhfiu wird dies äu schon zu oi, was 
aber Much für rahd. i. nhd. ei, sowie für 
ie steht, so dass der l T ntersehied zwischen 
nhd. ei und er/, den die Mundart von Krh. 
so schön festhält, g-iuiz schwindet. In der 
Zip*, in Prh. Zeh. wird ei (mhd.i') und eu 
schon wie in Öslerr. zu ai (wie unter den 
,Cimhern- in Palü C.W. 40). 

'echta: octo. achte in Krh.; eine 
seltene Form, nnflectirt hört man acht, im 
mhd. scheint ehle ähtr eine mundartliche 
Erscheinung, die namentlich bei Wolfram 
vorkommt, vgl. altkälniMch echt. Fromm. 
II, 312; anpels. eahta, enpl. eight. 

•£dn m. Eidam, Dpsch.; auch in der 
Zips hört man stets aidam für Schwieger- 
sohn, in der Oberlaiisit* edn, Anton I. 6; 
in Prh. öden. 

Eysenpach: so heisst das Bad IVrA- 
nye 1370, Schemn. Archiv. 

ela«ti zuweilen. Dpseli.. vpl. Wtb. 48: 
elzt. zu ahd. zatazzötl: zu letzt ? altsiichs. 
fast mnd. legt und f: prius? 

*elwas eilfc. Prb., Krh. : alwa, Mw : 
'Uwe, Cimbrisch: o/W. s. unter E: die 
Zahlwörter von Krh und Dpsch. 

'»min entweder, Krh.. in Prb enz- 
beder. mhd. eintweder aus eindeweder zu 
unterscheiden von einwedrr: hei Seh. Rrant: 
rintztear, Herrn, von Fritzlar: antticedrr 
Wackrn. leseb. I, 1059. 35. 854, 19. entz- 
tear im leben des heil. Ludw. u. s. mhd. 
wtb. III, 548. 



enenkel m Enkel, Prb., Zeh eimbr. 
anecho die alle Form enenkel auch noch 
im bnir. Schmell. I, 83. Fromm. II. 183. 3. 
■nid.j.: unoku nnokn ; illyr. : unuk; ezech.: 
wnuk; poln. tenek (wne'k —- irnenk). 

er in Hw. : jer in PIsn. Krh. Mw.: 
h«r. hea», s d. 

erdappel m. p|. erdappel: der Kürbis, 
Krh., ebenso mhd. Ben. Müll. I. 48; Schmell. 
I, 104; in Prb. ^ die Kartoffel, die in Krh. 
mea'apcl heisst. 

♦erkf.? der Zorn; net hrag (s. Wtb 
86". und rhtfen) e *o iriie' ea'k: nicht 
bebe so vor Zorn nl. erg f. der Ärper: 
adj. aufffebracht. Aachener Mundart arg. 
s. 4. ahd. argi. mhd. erge stf. zu unter- 
scheiden vom mhd. arv stm. , kölnisch der 
arg Fromm. II, 304. 

erdezint hoc est terrajjium 1370, Schern. 
\rch.: vffl. Weinh 18. 

•erdhaueh der prosse Frosch, ein 
mythisches Wesen in Krh. Der zweite Theil 
des Wortes scheint das veroberdeutschte 
od. fmcke bei Heliand hur: Kröte mhd. 
oucche nhd. auke. eine. iiUche, nd. ütze, 
(ir. Wtb. I. 816. Über das h.. vielleicht nn- 
irehörip wie oft im nl. , Gr. pr. 1 I, 502, 
ahd. 188. Weitere md. Formen sind het- 
■iche, hit*ch. hutaehgr, htiteh, Weinh. 35. 
fiepen die dortige Deutung ans borken 
(wo der Anlaut h organisch wSre) erin- 
nert Petters auch noch an agl*. yre. nhd. 
tinkr. Fromm. V. 474. 

erdrni**, fR'mi'ss f. ein essbares Zwie- 
belgewächs. Krh. spar^uln arvensis? bei 
Schmell. I, 104: rrdmie». 



t~) Man vgl. dazu noch die oben unter tag *ij*.tnnrienire«trllten Na'nen der Wnrhenta fe. F.ine ähnliche Dber 
einstiiiimanf »eigl airh i ■ den '/.»hlwnrterti, in drr Verwandlung de» tr in b, «. B. n. de» F. V in W. 
». VF. F.* *ei (ettallet. hier Hie 7.*hlwür<er der Krirkerhaaer und l>np«rhau.-r mit denen der «elte 
rmnmuni iniainmenianlellen , wobei i.-h nur die auffallendtlen Kornieri de« rimbri«rlirn anführe (da*« 
ieh hei der Schreibung de» „-imbri.chen" .lall der italieni.<-hcn deut-che Orthographie anuende. w.-ird 
wohl gebilligt werden). 



VII 

■Mai t k tm 

drai dr*A 
mar wi'ir» 
r«. 



Krh 

zbtn aha zha 
nV«i ilrtka 
tri' tri* ( wir* ) 
wAmter f wtmwn ). 

9'-«a t fi'infrehn. 



Op.rh. 



n'r« 



artU urklr 
neiau 

alaifl 

xbeltr* 



tickt Hckt rrktn. 

■Mim 

trgrnn (im VI« , lerne) 
n/irn (in Mir. ril$n*) 
to'lifo 



Kehlt in r \V 
Kehll in C\v . . 



drtiixtk 
irin rtrfc 
wufzrk 
n+ckttk 



trirteaena 

trnfzraenn 

srcAirgtnn 

.%ibmt.f<frna 

nchtitgrna 

niiünzrgenn 

ihdlrk 

echt e ihm'lt 

,l,*,sl,k 

wiV'er/k 

H„fz,k 

»etkttk 



ärktxrk 

itAiint'k 

kundv't 

tausend, ztgelautend. 



„«ine, 

zena 

etwa 

Tirtelirn 

d.aiznn 

rinn« 



nthtan 
nrhznn 
itiiin zan 

Wrn'naiA 
pti-ria 

sihrHzik 
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e» e*« gen. enker, dal. aee. enk : ihr, 
euer, euch, Trh., vgl. Wtb. S. 132. Dies* 
hair. österr. Dualforinen haben sieh in Krh. 
nicht eingedrängt ; dort heisst es uorh : 
if . auch. In Leutschau hört man auch 
schon es, wofür in Ksm. nur ir, er gehört 
wird. 

• rt»: jetzt in Prh. alebenbüry. 
etu, enzet, From. V, 36»: rheln-frank. 
etz. Fromm. V, 317 ; Nürnberg, eiz, <r7:e, 
Fromm. I, 131. mhd. ie-zuo. 

F. V. 

Die Erweichung des f und r zu w, die 
sich Hl/r i/i «Vn deutschen Mundarten Ita- 
lien« und in denen des uugr. Berglande* 
findet, traf ich namentlich in folgenden 
Orten au: 1. in Pilsen, in Lim euren ; 2. in 
Paulesch, Hochwies, Prochetzhäu ; 3- in 
Krickerhau, Neuheu, Trexelhäu; 4. in Pra- 
llen. Beneschhäu, der Zeche, Fundstollen , 
Kettelsdorf; 5. in Stuben , Glaserhäu, 
Tun, Kuneschhäu , Blofusz , Kremnitz; 
wahrscheinlich findet es sich auch in Perg, 
Hedwig, Brestenhäu, Käserhäu, Hanneshäu, 
Deutsch-Litta. Nur in Muuivhwies in der 
Turozer Gespanschaft, in Geidel u. Schmids- 
hiiu, das doch so nahe zu Praben liegt, hat 
sich r /"erhalten, ebenso in Dopschau. \gl. 
Wtb. 162. In Mw. wird aber auch tc nicht 
zu b. 

fach n. der Theil , zmiwrchrch : zwei- 
fach, s. iwi'i zwd, zhA und Herren. 

vaiel »wAi-ol m. die Levkoje, der 
ceiel, Pls. mini, r/o/ in. hair. feiyetm. ehe- 
dem /Vi Ar/, veiel, besonders von der Lev- 
koje; veicherl n. vou der viola odorala. 
• wai'la n. das Veilchen, Krh. 

*waitscha m . der Hengst, Krh. sl. 
u-agcak; die Stute: Kobel, Krh. s. Wtb. 72. 
In dem Fremdworte scheint sich das tr 
eher zu behaupten als in deutschen Wörtern. 

fal ffewaln, es gewält : placere, pla- 
cet, Krh. 

pfun, tankuehen m . Eierspeise, Rühr- 
ei, Prb. voc. 1420. phankuche, sl. pankvch. 

färb? * warb« f. der Kittel, Krh. 

pfarr * farrow * tfnrrow m. »ttar- 
retai f. das Pfarrhaus, der Prarrhof, Krh. 
Prb. 

ttfrain (J. plaudern: nicht fe- 

fiail plaudre nicht! Ksm., vgl. sl. frfräm; 
ne frfri ! brumme nicht! Das statische Wort 
niuss aber auch entlehnt sein, wie alle mit 
f anlautenden czechisch. oder slnvakischen 
Wortformen. sl. frfren ist der Geifer. 

vetter * wette« m. Vetter. Krmw. 

farschung waasckiing m. Fasching, 
Kuh. mhd. vaschanc, niadj. farsang. — 
icaschang, Pls. Cimbr. waschang, Althiiir. 
faschanc, jetzt fasching , Schm. I, 372; 
sl, fasank, Jungm. I. 339. Sowohl das sla- 
vische als auch das madj. Wort ist aus dem 
Deutschen herühergenommen. 



forschen •wa'sehm forschen, aus- 
kundschaften, fragen. Krh. Wiehe wa'scha* 
in. der Forschinaun bei Hochzeiten, s. Wtb. 
79: in Pls. wrischen , Wtb. 52; cimbr. 
Kärtchen, Cw. 122. 

vater »wate« Vater; Pls z,cen gescheckte 
uxn und a pucklechla ku diu schenkt me' 
mai träta ban ech heiraten tu, Trxh. Arrr 
wate: geistlicher Herr, Herr Pfarrer in 
Trxlh. Pils, (wate) Hw. auch pater: 

a's patres garten a's patres garten, 
setzt e tröget tfotfen 
a hat ka wlogl a hat ka telogel 
siht tner im di Saiten. 
Txrlh. Krh. Pls. 

fatze wata f. Trxlh.. vgl. Wtb. 51 in 
einem Reime, den ein betrunkener Trexel- 
häuer sang: 
höpschmddl, sumrnabätz (Sommerweizen), 
leg ti nide 1 gimmer trotz, 
hopsch mädl. summakojti, 
leg ti nida. In mi pojn. 
die Forin mit « hat auch die schlesische 
Mundart, s. Weinh. 22 '. 

* wemmel m. cannabis inas, Hw. Plsch. 
Krh. Prb. mhd. rimel, »Im., denn ich halte 
den nur aus Fraueulob nachgewiesenen 
Ausdruck Ben. Müll. III, 317, für dasselbe 
Wort, wenn auch die Bedeutung der gan- 
zen Stelle nicht recht klar ist. Es ist md. 
neble*). Fromm. IV, 167. fimel m. cannabis 
in»».; frRnk. -benneb. fimel fembl (engl. 
fimhle): cannabis mas, Fromm. II, 78, e fi- 
mele : ein wenig daselbst ; oberd. schwel». 
fimmele der samenlose weibliche Hanf. Slal- 
der; balr. ferne! fimel der männliche Sten- 
gel des Hanfs, Schmell. I. 531 (der es von 
femrlla ableitet). — nlederrhein. fimel, 
fimelche : stilles, zartes Frauenzimmer, 
Müll. Weitz 50: Mehlen, fimtnel Weiber- 
rock, Weinh. 24; nd. f ummelke: nach- 
lassiges Frauenzimmer, Weinh. 24; «chles. 
fummeln: coire. Weinh. 24. Die allen For- 
men reim und faum: spuma neben einan- 
der, Ben. Müll. III. 317 lassen ein mhd. 
rime, veim, vimen neben eiuero viume, 
ruum, fumen annehmen, woher vime, rimel, 
feitn, fimern und faum, fumel sich erklä- 
ren würden. Ebenso findet sich scheim in 
gleicher Bedeutung mit schäum, Schmell. III, 
362, aus skeiman, skäim, skimttn, Gr. gr. 
11.45. entspränge ebenso: schime, schimel. 
scheim aus »kiuman, skäum, skumum, aber 
schäum, schumrl f. = 1. die Weibsperson, 
2. vulva. Schm. III. 363; dasselbe bedeu- 
tet nach obigem wohl auch die fumel, vgl. 
schummeln, Schm. III, 363. und fummein. 
— Das »Iis. femea , agls. fasmne (Helgo- 
land, fdmel: Tochter. Fromm. III, 29), alln. 
feima, s. Weinh. deutsche Frauen, 5, wird 
wohl auch hieher gehören. 

ver * wr w»' wot wrändc'n, wc'lai- 
köprn . woprüen , wrRnde*n t heirathen. 
Krh. nleb. vrdngdern, Wtb. 30, in der Zips. 
verändern, vor = ver- md. s. Weinh. dial. 51 . 
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we'laiköpen s ein verkauft«* Hut im 
Grundbuch überschreiben lassen, l'rb. mhd. 
litkouf md oberd. leikoff. laikoff. Fromm. 
111, 306; in der Zip* leiknuf. Wtb. 77. 
ßestatigungstrunk , ist weit verbreitet; 
obig« Bedeutung und nd. Form ist l'rb. 
besonders eigen. 

wo'pruen» verbrennen, Krh. I»rb. s. 
brun. — iro« — r»r: ver. „Dieses u in ver 
ist allgemein mitteldeutsch: W. (trimm. 
Alhi* 2, 13 etc. Die reinere nd. Form ist 
pur — Herbort 703. vgl. Düekert zu 
welsch. Gast vers 9657." Wcinh. Dial. 51. 

ftr «weral u Ferkel. I'ls. ahd. farah. 
mhd. rnrrA. üsterr. bair. fn'l. ehedem rrrt. 
pärhetin etc. 

förh- wöe'chln, wia'chln. pl. Fo- 
rellen, Krh. — Zip*: füren, feren; «Icbenb. 
füren, Wlb. 50. Wolfram im Wlh. hat 
corhen, ahd. forahana , bair. fnrchen, for- 
chel, Ben. Müll. III, 3*4. Sehmell. I, 560. 

fers — wia'fieht f. die Ferse, Krh. schl. 
frrsche, Weinh. 19. 

r» — »wibicb m. Name vonWiesen in 
Smh. Prh. acbl. fiehiij m. Weiuh. 20: rich- 
weg, Viehtrift ;Oherlaiisitz /l'A/y. Anton I, 10. 

r» — • widel f. die Fiedel, Geige. Krh. 
Krmw., s. ffai|re, auch »chles. fidel f. 
Geige, Weinh. 20. 

„losch m. der Fisch* 4 , wird mir als 
auf dem Lande in der Zip* üblich mitge-' 
theilt. In Bezug »uf den ungewöhnlichen 
Laut Wechsel wäre zu vergleichen kölnisch : 
frosrfi, Aach. : fosch, nd. nl. varsch, versch : 
frischgebacken, wenn es wirklich, wie Müll. 
Weitz '57 annehmen, von frisch abzuleiten 
ist, vgl. witschen. Bei l'rimkenau in Schi, 
heisst übrigens der Fisch: fausch, ander- 
wärt« in Schlesien füsch, Weinh. Dial. 60. 
Dieser Wechsel von mhd. i in n ist md. 
Weinh. Dial. (Jr.gr. I», 257. 

• wischen t spucken, Krh. l'rb. die 
Tädenn te lacht : di Tödemi spuckt, geht um. 
es wldcht: es ist nicht geheuer, spuckt, 
Krh., etwa zu mhd. vUrje, das ursprünglich 
in Wasser hin und her bewegen . wohl aber 
auch sich in der Luft hin und her bewegen 
bedeutet, w ie bair. (tähetn, Sehmell. I, 5S2; 
rzechisch : wtagi wlati. — Indem da» d in 
Krh. mhd. ei entspricht . ist mich erlaubt, 
an mhd. teichen, d. i. aufs|>ringen, täuschen, 
betrügen (irre gange* teichen, vom Auf- 
hüpfen des Irrlichts . wrtterleichen. tei- 
chen unde hetriegen. Ben. Müll. I. 960) zu 
erinnern , wenn wldchen in w-lächen, (s. 
rrr- im- wr- wo'-) : verleivhen, aufgelöst 
werden kann. 

fieirhen: sich flüchten, Zips, vgl. Wlb. 
Iii, und dazu Sehmell. I. 5S7: flohen, mhd. 
rta-hen, Ben. Müll. III, 346. 

• wlaemisch » abscheulich . däs soe ■ 
wlarmische hund! Knh.. vgl. Weinh. 21. 

• wlaisxift" in ich tanz neu wlaiszig 
gruszen : ich lasse ihn schön grüssen. l'rb.; 
der herr stulrichter habt gesagt : hear tdszt 



ich flaiszig grisfn und alte manner von 
Mitincicei* laszen ich flaiszig griszen und 
kissen inerr fi*z .' ein Gniss . den mir ein 
Münichwieser brachte, flaiszig grüeszen 
taszrn für schöii. freundlich grossen Unsen 
ist in Tirol üblich. Auch im Knlandchen 
liMt flriszig die Bedeutung: tüchtig, gut, 
vgl. Meiner! im Wlb. 

Bender m. grosses Stück, Wlb. ,*J|; im 
sieb. Süch.v-Begeu flander, s. flerre. 

Herren - flrnder : ein grosses Stück, 
s. Wlb. 51. Die richtige Form: flerrr f. in 
zwöflirrig : zweifach, von Dingen, die man 
zusammenlegen kann. F.in Fachwerk scheint 
geflärr nur im siebenb. /.u bedeuten, s. 
Fromm. IV, 415 ( Aachn. flur : Bündel?), 
woraus die Bedeutung t.n erklären ist, vgl. 
zweifach, s. fach, mhd. rlerre . vlarre 
bedeutet gewöhnlich einen Schlag ( vgl. 
verschlag -= Fachwerk ? ) . 

fletala n. .Schmetterling, l'rb. fietter- 
maus f. in derselben Bedeutung in Dpsrh , 
ebenso in der Zips, vgl. Wtb. 51 * Iii Knh. 
hraitpensehaiszcr, vgl. wlota*muast Fle- 
dermaus. 

wlegel in der Dreschflegel, hanlhalp 
('s. d.) m. die Handhabe, der Stiel desselben; 
klappet (*. d.) der obere Theil. 

witschen pl. Schuppen im Haar, Krh. 
— nd. zuweilen flosken : Flossen, Fromm. 
III, 375. Sehmell. I, 594 hat /loschen für 
Flossen; die Bedeutung weicht zwar ab; 
der Wechsel des Vocals i und o ist nicht 
ohne Beispiel, s. oben fosch, 

• wlojrel, p|. 1. Flügel, 2. die Flossen 
eines Fisches. Krh., vgl. nd. flnssfeddern, 
Fromm. III, 375 und das vorige Wort. 

*wlöta'maus f. Fledermaus, Krh., 
vgl. oben Helala flrttcrmaus- Schmetter- 
ling und Wlb. 51 unter Addern und 
flettern. l'imhr. wludarmaus : vesperlilio. 
Karnth. flnttannaus .- papilio. Fromm. IV. 54. 

II Hirn wlug* : sogleich, schnell, vgl. 
wtb. 51. es ist auch in Knh. und Krmn. 
iililich; im mhd. finge* namentlich bei Konr. 
von Wfirxburjr Gr. gr. IV, 6S0. 

•fra f. Frau, Krmw,, mich in Mw., vgl. 
Wtb. 125, 132. ebenso westrw. Schmidt 
347- Das .Inden - Deutsch . dns viele md. 
Elemente bewahrt , hat auch fra. 

wrad f Freude. l'rb. wraid, Krh.: an 
letzterem Ort . wo nhd. eu immer «ü ge- 
sprochen und von ni ei unterschieden wird, 
wäre wriiüd zu erwarten, wrdd wäre mhd. 
rreide (denn d — ei) wie Waekernagel 
Lesebuch I. 8il5. 16, wobei nur das con- 
sonantische w des nhd. frewida ausgefallen 
scheint; aber wraid { - mhd. rride\ schein l 
eine unerklärliche Form. Die rimbr. For- 
men sind friiobcde. fröticdr, Cw. I22 1 " 

wrailet, wrait: freilich, l'rb. /.eh.; 
s.» hört man daselbst mich punwlet: pauiadi- 
lich, Wtb. 32. Ks .scheint ein nili erMiildeu- 
des (dem für das l'artirip — eiid eintreten- 
den — et im vergleichendes) t au die Stelle 



Digitized by Google 



[2691 



27 



de* r A zu treten; vgl. das henneb. (rinet: 
vorhinig? Ztsrhr. II, 404. 11. (Aachen. 
Mundart: rellit*. rrrlit* } etil* , r/r/*; viel- 
leicht; hier ist jedoch wol nur das eh weg- 
gefallen, wie es der Mundart gemäss ist, 
und / verblichen; was ist aber das *? 
anomale Bildung' aus dem — » adverbialer 
Genitive, vgl. Gr. III, 133f. : Nachts ti. dpi.) 
Das österr. fraiti wurde wahrscheinlich 
dem slav. pomalu analog behandelt, so das» 
das cur Sylbe —/»VA gehörige / verblie- 
ben ist. 

wraitjaf m. der FreWIhof. Friedhof, 
Prb. uihd. frithnf. Zip*: toiengarten. 

• wra* f. Freisen, Prb. Vgl. Wtb. .12. 

• wref eni fragen. Rrh. pnwre'gen n. 
die Beichte; zum powregen gehn: zur 
Beichte gehen. Hw. (regen f. (ragen findet 
sich in der Oberpfalz, in Nürnberg, bei H. 
Sachs, Herb, (und Herrn.) v. Frit/.lar, bei 
Bruder ßerthold. Fi aueiiloh, Ben. Müll. III, 
391 und schon im Wessohriinner Gebet. 

• frcsmbretal n. der hölzerne Teller, 
Rrmw. Es muss demnach, wenn es über- 
haupt irgend wo üblich ist, in der Vorstadt- 
sprache von Rremnitz Torkommen. Ich habe 
es im Munde des Volkes nirgends angetrof- 
fen, vgl. Wtb. 52. 

Pundatollen , p|. , Kuntnckeln i 
ein deutsches Dorf bei Prb., slav. Chrngniee, 
madj. Chroinitza. Rnrahinsky, S. 83, kennt 
nur diesen Namen und nennt es ein slovak. 
Dorf. 

(ürn<rm. * wüfntrm , fir'narm: schön; 
dhu i» fie'narme' : das ist schöner! Rrmw. 

(ürtrar, vo'btrr; Lriun. 

wfid'beta m. Frühling. Rrh.; triebet. 
Prh. ein neuer mundartlicher Name des Früh- 
ling«, für den sonst Lenz, Frühjahr. Au*- 
wart üblich ist. Auch bei den Namen der 
Jahreszeiten wäre sehr zu wünschen, das» 
die Grenzen des Vorkommens eines oder 
des andern Ausdrucks von den Sammlern 
und Forschern angemerkt würden. Wenn 
das Wort (ttr- oder rnrwrtter bedeutet, so 
befremdet das Geschlecht und weiter stünde 
für »ommer. vgl. allenfalls hnrnunge» weiter. 
Grimm's Geschichte d. deutschen Sprache. 
84. — nl. heisst der Frühling rnnrjnnr. 
helgoländ. enerjuar, seh» ed. rar, nirtid, 
dänisch roar, (nraar. Vielleicht steht (ilr- 
wärl m. (— wisbe't, Prb.) für aumrört. 
der Ausfall des zweiten r wie in l«b*'t. 
s. d. siehenb. akmann. anstage. Fromm. 
V, 330. 

fürwitz wue»bet*l|r, wie'betxifr : 

gescheit; un*er hrechta*. da* e»t a iriV'- 
betziys man: unser Bichler, das ist ein 
gescheiter Mann. Rrh. wiegelten: neugie- 
rig sein, um« peul denn kotna ? iim wc 
denn? Warum bist denn gekommen? wa- 
rum denn? Antwort: «* hht meth je geirie- 
betzt a* e' ge*»nd suit : es hat mich eben 
gefürwit/.t (die Neugierde geplagt) ob ihr 
gesund seid, Rrh. Ich habe das Wort wie- 



belten schon Wth. 104 aufgeführt; es wird 
wol auf für- (oder fir-?)witz zurückzu- 
führen sein. Vgl. Schtn. IV. 207. 

wu*bäg-nm. der Fuhrwagen de» Fuhr- 
manns; namentlich in Trh. sind viele Fuhr- 
leute. 

wth'brrign, Rrh. (urbricken, Rrmw. wie 
in der Oberlaiisitz. Xuton 17, 25. fuhrwer- 
ken, das Geschäft eines Fuhrmannes trei- 
ben, vgl. herberifren, h«Bberi»rn. Die 
Verwandlung von -berg , -werk in -brirh 
ist ebenso in Rrh. als in d. Zps. und im 
siebenb. häutig, vgl. Svhrlmhrig , k'ir- 
prirh, Hurprig , wo die zweite Sylbe über- 
all Kirberg steht, Wtb. 34. Ferner siebenb. 
dnwrrng. hantwrenk (aus da-wriif-en etc.) 
wo in der zweiten Sylbe werk enthalten 
ist. Fromm. V, 39. Als ähnliche l.autum- 
stellungen im Siehenb. führt Haitiich da- 
selbst noch an: h'irfirh, ttiewrivh : Eireh- 
hof. Stegreif. So hört man in der Zips: 
Kirehdrau( , Meiner*dru( für Rirchdorf, 
Menhardsdorf. -trrrA- wird auch in £ehle- 
»len tu privh : Uamprich, Hülzprirh etc. 
Weinh. 104; auch die österr. Mundart hat 
t tibi ich f. tagwerk. 

rujtperkrant , (utrhprrkraut n. „sideritit 

I. inneea", sonst Gliedkraut ; nicht nur in 
Schemnitz. Kitsch, sondern auch bei den 
Schwaben im Banal und den Baiern in Press- 
burg so benannt. Es soll Wunden heilen 
und eine belebende, erquickende Rraft be- 
sitzen. Wenn man durch den bösen Blick 
verhext ist, so wascht man sich damit u. 
dergl. (unper erinnert an bair .Hapern, 
buitper, mwtper und wu*per, Schm. I, 537. 

II, 642. Schweiz. Stalder 1 , 24». Elsä*». 
Fromm. IV. 408. Vorarlberg. an*per. Fromm. 
IV. 5. mnitper. Fromm. III, 214. Frank. 
(Göthe) mustern, Fromm. III. 214. Salzun- 
gen busper. Fromm. II, 285, 18; vgl. tat. 
mtt*tut: jung, frisch, woher: muntum (sc. 
vinum): most. Es wollte mir nicht gelingen 
die Pflanze zu Gesicht zu bekommen . und 
den Namen (u*vhper kraut irgendwo ge- 
druckt zu lesen. Dr. Kornhuber belehrte 
mich darüber auf das gründlichste wie 
folgt: das sogenannte Fiischperkraul ist die 
Stachys recta I.., siehe Neilreich, Flora von 
Niederöiterreieh, Seite 504, wo es Vesper- 
kraut heisst. Lumnitzer Flora po'-oniensis 
Seite 249 schreibt Fussperkraut, Endlicher 
p. 229 Fussbeerkraut, die Frucht ist aber 
keine Beere , sondern eine sainenahnliche 
Spaltfrucbt. Als sideritia führt sie auf Bi- 
vinus (-f- 1725). Clusius. Pseudo-Siderilis : 
Roch, Schweizer Flora II, 671. Sie heisst 
sonst gerader Ziest, über ihre Heilkraft s. 
Leonis Synopsis 313. Unger, ak. Sitzgsber. 
1838, Heft 26. Lüben, An weis. z. Pflanzen- 
kunde, Halle 1832. Seite 77. 

wla««n — : pedere Prb. ahd. firzu : 
wiij'z in. hojiätj Prb. 

wuxen, 1. necken, 2. coire, Rrh. »gl. 
ud. (ucken, (uckten, Fromm. III, 366. 
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G. 

gaffel f. Gabel, W(b. allkfiln. yafele. 
Fromm. II, 434. 

Ciaidel: ein deutsches Dorf hei Prb. 
Die Mundart sieht zum Theil näher der von 
Treib., doch verwandeln sie f. ir nicht in 
ir, b. Die (iaideler werden verspottet mit 
dem Worte machen, weil sie mächen. )>n- 
chen , läitij Raffen , nicht wie die in Prb. 
Smh. machen, pachen, limy. Die» erinnert 
»o die Moccheni Italiens. Cw. 147. In der 
Aussprache der Zecher (aus der Zeche, sl. 
t'»ch) klingt Gaidel wie iikvti, «tiar*t. 

Kniffe f. der Dudelsack in Prb. Krh., 
indem die Violine ri'rtW. widel (s. d.) heisst. 

jfansli bis dahin, nahebei, gleich. 
yanirt bai der kirch. gleich bei der Kirche. 
Aachen. Mundart bekam«: beinahe, fast, 
nl. byknn». hykanu : nahe am Itande, der 
Kanu, Müll. Weit« 13. 

franttai m der Gänserich . Krh., vgl. 
-al. In der Zip* yäne«, Wtb. 53. Im 
■lebenb. heissl die Gans: yuat, der Gän- 
serich: yunz ( Sachs. -Hegen), yunzen. 

g-arzen, Wtb. 35. Im «iebenb. yarz, 
in Aachen ya'z: bitter. 

gnnachncli, g-auMchoch m. grünes. 
Kuekeritzeyautchät h . puonyautchach. krum- 
piryaunchäch: Grünes von Mais, von Boh- 
nen, Kartoffeln. Pia. Lrzn. Im Pinzg-nu 
bedeutet yau»ch -et aufgedunsen, Schm. II, 
77. Aus dem bair. baimchen wird im österr. 
ein ganz analoges paum-hrt : bauschig ( über 
-et iy vgl. /.ii wrailet), aus bair. bowhen 
ein ähnliches boschet, Sohmell. I. 214 und 
ein »übst, hoschach, Gebüsch. Schmell. I, 
214, daneben Schmell. I. 402: do»thrn. 
Hütchen, dosten, dotsch von ähnlicher Be- 
deutung ; daher : doschet, dostiy. Ks .scheint 
ler Anlaut /.wischen allen drei Mitlaut- 
reihen zu schwanken : duschet , boschet, 
yauschet. Hie Rndung -ach ist auch eimbr. 
yamischach, yapletterach eic. Tw. 105. 123. 
iiihd. -ach . z. B. yrazzmh. buxchach etc 
ahd. -ahi G. gr. II, 312, z. B yarrxsahi, 
1091. «pizahi, sprithahi. 

yen in erg*en: zu Stalten kommen, 
conveniren, z. B. gib mir das Papier lie- 
ber und zerreiss es nicht, e» eryet »ich 
mir sc hon, d.i. ich kann es schon brauchen. 
Neusohl, slarischer Kiufluss. 

»eU f. zwei hohle Hände ; im Oberland 
der Zips (s. Wtb. 7.'i) e yris roll zwei Hände 
voll; in Leiitsf hau .- e yeist roll. Oherlausitz 
yestfell, Anton 8. 13, 18. 10. Diese Form 
sieht am iiächsten der (Jaunen. Schmell. II, 
74 (was an das österr. juu*rn : Vesperhrod. 
inadj. uzsona erinnert), vgl. mhd. ynufe, 
yöufse. schles. yabmhe. nd. yhpse, \\\.yaps, 
bair. yau/fen, yau/fel, yöfl (so auch eimbr., 
Vorarlberg., österr.), «gl. Kärnlhrn. hüfile: 
ein Löffel «oll? andere Ausdrücke, wie hen- 
ueberg. banzel, Fromm. III, 132, Weiuh. 23; 



ferner Kuhn s Zeitschr. 0 , 53 (citirl hei 
Weinh. ». a. ().». 

gekraudich n. Wtb. 54. fibenso 
aiebenb. in Sachs. -Hegen II. 

yeisel ffa»el f. Peitsche, Geisel, Krh. 
yeisel aut li in Ksm. Zirä-wärhrch hall» de 
yäsel: zw eifach halten die Geisel, d i. da-s 
man das Filde der Schnur und den Stiel 
zugleich in der Hund hält, ya'steckrn m. der 
Peitschenstiel. Krh., ähnlicher Wegfall des 
Auslaute* in : prtifleck, ijrurater, mü: Brust- 
Heck, Grossvater, inuss, Krh. Auch in der 
Oherlausilz ist der bäuerische Ausdruck 
dafür: yessel, Anton I. 12. yissel VIII, 12. 

ffelndcnga ii. die Kuh hat das yeln- 
drnya. d. i. sie ist aufgebläht. Krh., vgl. 
buteninff. — In österr. Mundart, iu Wolfs- 
thal, börte ich: triin di sebnf afn frischn 
kle irassa trinyn *o trern« laicht hölli, d. i. 
gebläht. Hier ist das Wort hrltiy nihil, hellec, 
das sonst für inanis. hohl, leer, leerhallend, 
leei klingend angewendet wird, für hohl, 
aufgebläht gebraucht, scheint aber dasselbe 
Wort. Das Zeitwort hille, hat, hüllen, ye- 
hollen : erschalle, crh'uie. Ben. Müll. I. 6S3 -. 
partic. hellende: lecrhallend , eriunerl au 
yille. yiil.yullen, yeyullen, Ben. Müll. I, 519. 
woher da» yeltende , yelndinye (vgl. zu bü- 
teniny) mit ähnlicher Bedeutung entsprin- 
gen könnte, obwohl yille mehr für: ich 
schreie gebraucht w ird 

ffppel m der Gipfel, Wipfel, Krh. 
yeppel, Knh. 

ycrii (re**n: gerne: nje a so yej'n, 
Prb. Dpscb., wie schles. su yiirne! österr. : 
a su! Antwort auf die Frage warum? wenn 
mau den Grund nicht angeben will oder 
kann ; vgl. Weinh. 27 und lloltei's Gedicht : 
su yiirne! S. 170 (2. Auflage); auch in der 
Oherlausilz, Anton VIII, 12. 

Gerode t jetzt fiopanica, ein ehemals 
deutscher, jetzt slav. Ort bei Schemnil t, 
wohl eine Ansiedelung aus dem Harze von 
dortigen Berghäuern gegründet, vgl. Harz- 
tirmdr u. a. Formen, Försteinann Orlsnam. 
1103 f. 

*yertt ge.»'«cht f. die Gerste. Krh. 
yiiemht Mw. vgl. Wtb. 53. 

freut* ganti»! eine Kuh, die übers 
Jahr .schon melk ist, isl yäste, Zips. Wtb. 53. 
Oldenburg-, yarst , nd. yrest, yast etc. 
Fromm. III, 406. 

•gCMiSpp ii. Gewürz, rät» yestdpp . 
spanischer Pfeffer, «chtrua'z yeslöpp : Pfef- 
fer. Krh.. auch in Siebenbürgen und Zipsen. 
Wtb. 90. altköln. yestabbe : Staub, Fiom. 
II, 43«. 

• s:«>ti*nd n. Korn. Getraide. Krh. 

* jf ftsichlri* ii. (Jesebirre . Tupfer-, 
Pferdegeschirre, Krh. I her Utch s. Wtb. 46. 

•ajöut: gut, Krmw. — Fast zweisylhig 
wird um Kremnitz. nnmeutlich in K h. das 
nihil. <i i>, ii , ö in: ple»m, ye»t. kro. hrrn; 
iron. hrond : leon ( Blume, eul. Kuh. Hube. 
Sohn. Hund. Lohn) ausgesprochen. Ob es 
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iu oder in zu schreiben »ei, ist schwer zu 
entscheiden , indem da* e stark vorklingt 
und der «weit«« Laut nur leine nachhallt ; 
denselben Klang hat in der Zip* eu für d: 
meul: mal eic. 

frlrmchm in. das einjährige weibliche 
Lamm, Wtb. 55. ftlrbe-nbQrfr . germchen, 
fLiltr. 54. weatrw. giirmlamm, Schmidt 08. 

•rinbaljon, flriftbeon m. (dreisylhig 
daktylisch zu sprechen) der Habicht, (ieier. 
Raubvogel, Dpsch. Solid' der llunchwai, 
Wtb. 61. loa. verwandt sein* derselbe 
heisst bei den Wallachen: Ismeau . Ilismo, 
hmeus, Müll, «iebenb. sagen, 104 f: S"ii"<t 
wiire ich geneigt • aus der Aussprache aul 
dreifache Zusammensetzung des Wortes zu 
scliliessen. In irai, hai- kann ahd. wie ent- 
halten sein, vgl. wmtrw.Aairwvi. Schmidt 71 . 

•■rlat er hat gla alles verrichtet, er 
ist gld schon fertig, d. i. er sngt, dass er 
alles verrichtet habe . schon fertig sei. 
Horhwies. ano gld : quasi vero! Krh.. je- 
iloch daneben glaubet, Krh e» ist je glaubet 
je'x : es ist ja wohl das? Krh.. Kinschieh- 
partikel aus glaube ich entstanden (merk- 
würdig ist hier die Verwandlung von -ich 
in -et, vgl. wrailet), berührt sich jedoch 
iu Form und Bedeutung- mit gleich, gleich- 
trol. z. B. anagld könnte mit dem ironischen 
ja, gleich! übertrafen werden ; doch stimmt 
die Form nur zu glaub , nicht zu gleich, 
denn in Krh. steht d immer für das mhd. 
nu oder ei : hingen "ihd. » wird ai, Wtb. 
29. 4M. 65. 103- — In den bei Schmell. II. 
525 unter gleich angeführten Sätzen könnte 
zum Theil auch unser gld enthalten sein. 
So wird in Krh. glaubet wie österr. glaiwel 
(gleichwohl) angewendet in: er c*t glaubet 
necht zofredcn : er is glaiwel nit ifridn, d. 
i. er ist dennoch nicht zufrieden. — fnserm 
gld am nächsten kommt oherpfälz. glau, 
Schmell. II, 411: sächs. glich. Fromm. I. 
293 ; sehles. gle'bch . glich , gleich . gle, 
\\ einh. 27; Oherlausitz glech, gle, Anton L 
12. In glaubet scheint sich ich von glaube 
ich in et verwandelt zu haben (oder glaubet': 
Condilion.?) wie in Prb. -lieh in -Iii, s. 
wraillt. raa" t. — Dass diese Partikel wie 
österr. bair. halt, d. i. ich halte dafür, ahd. 
mhd. wanich, trtrne , tarn, wie madj. hi- 
szen! (aus hiszem: ich glaube) und das 
weiter unten folgende mft't, als verkürzter 
eingeschobener Satz zu verstehen ist, 
hrauche ich nicht zu erörtern, 

fslascrbaa: ein deutsches Dorf (Ko- 
rabinsky nennt es ein slav.). aus Missvcr- 
standniss von den Slaven Sklenno genannt. 
Laut einerCrkimde im Stadtarchiv zu Krem- 
uitz ist im Jahre 1360 eine silms» possessio 
einem gewissen Gln»*r ( = Glaser, s. 
Wth. 8!t) zur Ausrodung und Colonisirung 
übergeben worden, die bald darauf unter 
dem Namen Glasirshaw auaritt. s. hau. 

•jrlfUtft-lAft oder irlMtainen n. Glas- 
kugel zum Glitten der Wäsche. Krh. glatten 



29 

ist auch in der Schwei/, der Ausdruck dafür, 
Stalder L 453, österr. hair. bügeln , Bügel- 
eisen: in Obersachsen : Platteiten. 

arletxel ( - glätte!*), o. die grüne 
Frucht von Birnen, Äpfeln ti dergl. sobald 
die Blülhe abfallt. Krh. 

jrletMehens platschen und wetten 
kielst ht er reu en» sei, Wtb. I 17, e* gletscht 
neu runder trie « hSrfissige katz (sc. d. Re- 
S;eri), Ksm. vgl. kliitMrh. Wtb fi9. 

Klinten: glühen. /.. ß. vom Kisen. Krh. 
vgl. (flogen mhd., gl i nie, gle im , glimm 
neben glimme , glnm . gtummru , (ir. gr 
II. 45. 

arloren: schaun , glotzen. Knh. weit 
verbreitet, nri. mit, uleman. glareu, Sni, 
bair. gluren etc. s. Fromm. III, 377. 

gliitzent blinken, gliinzen, (es) glutzt 
als teie wenn sich e Sternchen putzt, Wth. 
117, vgl. rimbr. glantzen: glänzen, CW. 
125. 

•ffodaf. die Pathin ; P*t m. der Pulhe 
Dpsch. Da* erslere Wort göde ist in Öster- 
reich und am Rhein zu hause, in Fran- 
ken gilt dafür tote, ebenso eiinhr. und 
in Krh. Wtb. 53. in Knh. tnter m.. töfra f.. 
s. Fromm. II, 92. Solehe Wörter im eimbr., 
die ircht österr. sind, müssen besonders 
beachtet werdeu. 

*yolan. goller, besonders der strei- 
fen am Hemde, der um den Hals geht und 
an den Kragen kömmt, Prb. lat. coltare, 
mhd. gollier, Ben. Müll. I, 552. In süddeut- 
schen Mundarten. Fromm. IV, 107. 

•fjÄlent schreien. Krh., schles. gil/en. 
ahd. gilon, Weinh. 27. vgl. daselbst S. 25 
gdl. Die Form gölen kann aus güllen für 
gilien entsprungen sein; das ii für / vor /. 
sowie ii für e vor I ist österr. Die Hätz- 
lerin hat gült für giftet, Ren. Müll. I. 519, 
vgl. auch mhd. goln . Heinr. Tristan Ben. 
Müll. I, 519. Stalder I, 463: y-;/c/i = jolen. 

«rat (Tot m. Gott, Krh. in Redeformeln : 
1. rrchtsnkot: gleichsam, gotterkeit. Krm w. 
vgl. Gott sam keif, sam Gott keit und alle 
die Formen, wie sie Fromm. Zeitschr. III, 
349 so schön zusammenstellt und zu denen 
dies und das folgende ein fernerer Reitrag 
ist; 2. in der Zips wird ähnlich angewen- 
det: gott-sprech: gleichsam, damit es ge- 
than sei : er hat es nur so Gott Sprech ge- 
tan, Ksm., vgl. Golf sprich, zum Gott sprich 
(sam Gott spnrche), Fromm. III , 349. — 
3. gleichfalls in der Zips: gottche, galt ge 
gott gar: nur; Leutschau , Ksm. wenn ich 
Gott ge ein einziges schwämmchen gefun- 
den hätte! — Iiier können wir sehen, wie 
die Sprache der mehr städtisch gebildeten 
Zipser, die der Schriftsprache näher steht, 
die sonst unverständlich gewordenen For- 
men der Krickerhäuer 'Mundart aufzuklären 
dient. Da jenes Gott ge nun in der Zips 
gefunden ist. darf ich nun auch das kri- 
ckerhäuische kacke, kockebir , kockebäs, 
Wtb. 71, 104, uubedeuklich in Gott-gebe, 
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Gotf gehirrr, Gott yehtran fquomodocuuque. 
quicunque, quodcunque) auflösen, formelu, 
deren Anwendung; in demselben Sinne 
Fromm. III, 34? besprochen hat. — Gotvr 
kam zu uns .' willkommen! K»ni. Dpsch. 

•goppnknmt painrs: Gott willkommen 
bei uns, Prb.; so wird man beim Eintritt 
in's Zimmer hegriisst. Dann heissl es ge- 
wöhnlich noch: Heimatlich a von unsa'n 
pröl! setzt •'>[ 's fiitl : sehneidet euch ab 
von unserm Krot, sel/.t auf's hütl! Ant- 
wort: '» est jr net achhätr ! s ist ja nicht 
schwer. — Götrlr n. In Münichwies schrieb 
ich folgende üeklagung eines Weibes am 
Sarge ihres Mannes auf: 

ach yötr/r ! ach yötele innins ! 

tras tcr ich jrtz machen ? 

ach du mein r grsrll, 

rorstra Maina ! — 

yttlkdt mainr. 

du häuf mich däu griaszt : 

teer trid rtzr mai kind rrhalin t 

trrn de manrlr anhäm kuma, 

tru trist du saiu ? 

ach ytitrlr mains, tjütrlr mains ! 
Die den Münichwiesern besonders eigenen 
Diminutiva derart {pfa/frir, kitlrtr etc.) 
konnten wir schon in dem was Wtb. 125 
mitgelheill ist, wahrnehmen. 

Cioltpach f. jel/t Kolbach b. Schem- 
nitz 1373, Schemu. Archiv. 
gras n. Gras, yrhs han : Gras mähen, mä- 
hen , Krh., s. hAn. 

graun : ekel empfinden Prb. 
'graup f. Graupe, Krh., in md. Mund- 
arten für das süddeutsche yrauss, s. Weinh. 
24. hn'lyraup (— Heideigraupe) f. Buch- 
weizen, Krh. 

*grimpal, grimpele n. ein Stück- 
chen, Krmw., s. Wtb. 5Ü. Aarhn. yriimel. 

• greinen J weinen, in der Zips in l'rb. 
und im sieb, in Sächs.-Hegen ; in Schässh. 
bedeutet yrrngrn : schelten; auch im Öster- 
reichischen bedeutet greinen : schelten, 
zanken; rinen ausgreinrn d. i. ausschelten, 
und vou da scheint diese Bedeutung in die 
Mundart von Schässburg eingedrungen, so 
wie auch in das Sehlesische diese Bedeu- 
tung theilweise eingedrungen ist, Weinh. 
30. Kehl mitteldeutsch ist wnhl nur die 
Bedeutung: weinen, die im ml. Aaehn. 
und in der Oberplal* gefunden wird, die 
aber der Österreicher nicht kennt, s. Müll. 
Weit«. 74. Sehm. II, III. 

grob: gross, \ornelnu, mächtig, yro~ 
hrr hrrr: gnädiger, bochaiisehulicher Herr; 
ich fürchte mich vor eurer grohhrit. euer 
Ansehen, vornehmer Stand macht mir bange 
PI*, grabe wisch : grosse Fische, Pils. Glsh. 
Krh. 

grÖNcha f. 1. alte Frau, 2. Hexe, be- 
sonders den kleinen Kindern feindlich ge- 
sinnt : de äida groscha (das sch weich wie 
französisch ja in jamais) l'rb., vgl. das 
folgende Wort. 



• Kröftel f. firossmutter, Krh. Schm. II, 
12t». hat: aide gtüi*rl : Person, die gerne 
grrusrit, d. i. mit zarter, schmeichelnder 
Stimme spricht? vgl. mhd. alter i/riuslinc, 
Ms. 1,81. Ben. Müll. I, 378. vgl. groscha, 
grulla. 

groschefit, krosvhrln in : sich bekro- 
Meheln t sieh erholen. Auf den Dörfern 
der Zips Genersich I. 142, vgl. Wtb. 74. 
Zu vergleichen damit ist sehweixe r. i 
rryrrschlrn : erschöpfen etc. s. Stalder I. 
473. yräxchliih : munter, wohlauf, im 
Berner Oberland, Stalder a. a. O. 

• grulla f. Grossinulter, Prb. »chlen. 
yruie f. was Weinh. 31 von nd. yruli : 
graulich ableitet, vgl. gruvater, gro- 
Mcha, groKel. 

* grübet m. Pfeifenstocher. Krh., vgl. 
ein ylesin yrüfl — Griffel. Ben. Müll. 1, 581. 
In ind. Mundarten wird /"inlautend zuweilen 
zu tr und h, s. Fromm. II, 4»9. 

* grüftcl n. Gänschen. Kuh. griisala, 
Krh. Wtb. 57. henneb. yrusrl, Fromm. 
I. 531 ; nordböhm grischn, Fromm. II, 31, 

; Nehlen, qruschrt, Weinh. 3t, ebenso 
in der Oberlauf*., Anton I. 12, vgl. Stal- 
der I, 486 : ffrttscheln — gratilare. 

gruvater m. Grossvater, Prb. Schon 
in yd stecken für ytiscl - stecken , in prü- 
flerk f. Brustfleck haben wir ähnlichen 
Ausfall des Auslautes . so dass man in 
yrulia (s. d.) gleichfalls grti(szrl) la = 
grossinuterla vermutheu konnte, wenn dies 
die schles. Mundart gleichfalls zuliease, in 
der das Wort auch vorkommt. 

guthat f. Güte , Mw. altköln. yuc- 
tiehrit, Fromm. II. 438. 



Zu dem was Wtb. 57, 86 über h ge- 
sagt ist, tinde ich noch hinzuzusetzen : ein 
merkwürdiges Beispiel des Ausfalls von h 
vor t in recht : *des e»t c reta tre'soffena 
lomp ! das ist ein rechter versoffener 
Lump. Krh., vgl. Pfeiffer über Gotfr. v. 
Strasburg S. 7. Gr. gr. I*, 439. Daneben 
hört man in Krh. di rechte hund. Unge- 
höriges h im Anlaut wie im Inlaut be- 
merkten wir bei puchheekel , erd- 
hauch, her, he. Die alte F.inschiebung 
des h zwischen zwei Selbstlauten , mhd. 
Gabrihrl. Gr. gr. I*. 438. schles. geschri- 
hen, Weinh. Dialektforschg. S. 87 bemerkte 
ich in Trexelh. 

deus (wahrscheinlich gedehntes des: 
diess) Aufsehe (Aenuchen) dr'us Aufsehe, 
ktin anda- mddt 
an Gtrhrrhelen Aufsehe ! 
deus PtiUaC (Paul leiu: Paulchen) dr'us 
hiltai-, 

käu andu> knechtet 

„* Mackesch (Name» J'äilaiu ! 
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a hriseUchta appel 

und a prauna kej'n 

* Uteberhelen Anttche 

hat Möckern h' l'tiltain ges'n. 
haben in Loreuzen, Paulisch. Hoch»'. 
Münichwies: III. pers. präs. sing. * her 
habt, vgl. altsächs. habid ol. he hift die 
erste Person meistens: • ech An. z. B. «7/ 
An f ernj je genagt; ha-r-echt eng *clt nit 
getagt ? habe ichs euch damals nicht gesagt? 
Knuw. hu-l-eeh nicht ? Prb. evh häb . do 
hittt, her A«/, fti'r /«in. r/ Imht* , ti Aon, 
pari, geh'alt, Dpsch. s. Wlli. 37. 

hacken in: a hacken (abhacken): 
umhauen : päm ahacken : Bäume umhauen, 
Krinw. /«/'#< A/ behackt unt nhvht behuuhelt : 
ungeschlacht, Knh. 

An/ in zat erk auiile ich erst als ich 
in Polesch in demselben Sinne zohäf (in 
der Zi|>s ze heuf) sagen hörte; häfen : 
häufelt in dein Sinne fiir hinreichen, genug 
sein; die tupp häft »ich mer nech , die 
Suppe sättigt nicht, Pils, 
haya! im Wiegenlied : 
huija bohaiju, bim hrätpelt em Htm ? 
maütel Main drenna de tuen nje a »a. Krh. 
in Fallersleben . ein papaia , trat ruccrlt 
im mro? Fromm. V, 291, genau so in 
Holstein und fast überall im mittleren und 
nördlichen Deutschland verbreitet, s. Fied- 
ler, Volksreime aus Dessau 18. Simroek, 
Kinderbuch 49 heia puppuia wohl ganz 
ullgemeiu. Rochholz, Kindel Med 309. Die 
hair. üsterr. Volkssprache hat daraus das 
Zeitwort heirn, heielen, d. i. schlafen, ge- 
bildet. Schröer'sWeihnachts»piele90. Schm. 

II, 133. 

hainäm f ? so heisst das Fest am 
Tage nach der Hochzeit in Prahen, wobei 
feierlich ein lebender Hahn iu's Brauthaus 
getragen wird ; die Junggesellen haben 
dabei Federwische auf den Hüten. — Die 
schwäbische Sitte um die kenne zu reiten, 
Fromm. IV, 109 ist mir nicht klar. Das 
Wort hainäm, den Lauten nach scheint 
ähnlich gebildet wie mbd. erbentime : Über- 
nahme der Erbschaft, Müll. Zarncke II, 370, 
und der erste Theil konnte mbd. hie, ahd. 
hitru : der Gatte, die Gattin sein (da ai in 
Prb. mhd. i entspricht): es wäre dies Fest 
ursprünglich die feierliche Übernahme der 
Braut , für die als Kaufpreis den Eltern 
derselben ein Huhu gesendet wird. 

Ilaizpach f. so heisst 1373 der Bade- 
ort Glashütten oder Sklenno (nicht zu ver- 
wechseln mit Glaserhäu). Scheuin. Arch. 

hallni halten, evh hall etze de gatzt e 
dr himd : ich halte jetzt die Peitsche in 
der Hand, Krh.; ebenso tvhelln: schelten, 
Krh.; tpelln : spalten, Krh. 

hal|i in. in handhalp m. Die Handhabe 
des Dreschflegels , Krh. mhd. haip »tm. 
lien. Müll. I. «14, sehles. A«//n, Weinh. 32, 
wo darüber weiterer Nachweis zu Huden ist. 

harn in anhamt heim, nach Hause, 
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Prb. «An", Mw. hüm, Pls. kummt anhtiin, 
Prb. kot a An, Mw. vgl. Wtb. 39. 

hanm. so heisseu in Hoehwies, Kricker- 
häu , Schtniedshäu verschiedene waldige 
Höhen, vgl. der AuAn für hain im »chle». 
Weinh. 33. In Paulisch soll es die Feld- 
mark bedeuten, vgl. »lov. A»»n. 

* hanappel m. die Frucht des Hage- 
dorns, Dpsch., ebenso in Aachen, Müll. 
Weitz 77. in Krh. häe' pulten vgl. Wtb. 
60. Die Dopschauer deuten es als huhnen- 
upfel , doch ziehe ich die Ableitung von 
hagenapfcl, die am a. O. gegeben ist, vor. 

hano : s. ano. 

band hentachen s. Wtb. .'18. Aacbn. 
in. hnnd*chen. 

Ilnnderburz m. dieser im Wtb. 41 be- 
sprochene Spottname der Krickerbauer er- 
klart sieh vielleicht am natürlichsten aus 
dein Haudel mit Würzen, d. i. Heilkräutern, 
den namentlich die Münichwieser treiben: 
diese zogen wie die schlesischen Aberanteu 
oder Laboranten, s. Weinh. 50, bis noch vor 
Kurzem als fahrende Heilkünsller weit im 
Ausland herum ; ihre Mundart erinnert be- 
sonders an die sehles. Gebirgsmundart. 

hätenbtouhe, Wtb. öl, ein dünner, 
trockener Kuchen, ftiebenb. in Siichs- 
Regen haunenbläxe. 

• haaseniiaz f. die Huselnnss, die auf- 
fallende unorganische Verschärfung des *. 
s. Wtb. 59 f. 25, findet sich auch im »ie- 
benbürjr. hautet und in der Aachener 
Mundart : hanteltet; Müll. Weitz. »0. 

haiip * hap n. das Haupt, häpnchättel : 
Ohrfeige , Ki mw. htipkränket f. Nerveu- 
lieber, Krinw. Prb., vgl. Wtb. 59 und 
unten hep. 

hawi, hiltr, hält, ha u. das An«, eine 
Itodung, Stelle, wo der Wald ausgehaiieii 
ist. .Niederlassung an einer solchen Stelle, 
z. Ii. Michel* hau , Mechlt An : Michaels 
Niederlassung im Walde, Sm Ii. Das Wort 
ist in derselben Bedeutung im Harze noch 
üblich, Forstemann , Ortsnamen 715. Die 
mit Ann zusammengesetzten Ortsnamen des 
ungrischen Bcrglandes sind insgesamnil 
solche Niederlassungen im Walde , die 
Wohnungen , einstöckige (in Krickerhäu 
nennt man sie twe" ttikkech) hölzerne, ver- 
einzelt stehende Blockhäuser mit grossen 
Höfen, zuweilen jetzt uoch vom Walde 
umgehen , selbst in der „Stadt" Kricker- 
häu (s. iL). Förstemann a. a. O. nimmt an, 
das* das Wort hau, ahd. hawi , oft Ver- 
anlassung zu einem Namenelemente ge- 
weseu sei, «doch ist es als letzter Theil 
von Ortsnamen kaum wieder zu erkennen, 
da die auf -huha, namentlich aber die auf 
-huf ausgehenden diese selteneren Bildun- 
gen gänzlich verschlungen haben. 1 ' Fr führt 
die kennbarsten Formen an : (lundihhin- 
heua (8), Cnnzelthoire ( 1 I ), Chitanrriiti*- 
hawa (4). lledilinghour ( |0| und Wide- 
hutre (II). Die reine Form -A«in. später 
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haw scheint nicht vorzukommen. Reichliche, 
wenn mich spätere Belege bieten die ur- 
kundlichen Können (die ich erst jetzt hei 
Bereisung der ßergstüdte 1858 einteilen 
konnte | unserer Ortsnamen, die weder die 
Deutung hu» -hulia, noch au* -hof, son- 
dern nur die aus ahd. -fiawi : der Aushau, 
das Hau, zulassen , wie wir gleich sehen 
werden. Und so wäre denn allen anderen 
Deutungen dieser Namen, vgl. Wtb. 57, 
74, ein Ziel gesetzt und die richtige Schrei- 
bung ein für allemal festgestellt. Weil man 
die Sylhe -An« in der Aussprache des Vol- 
kes -An nicht verstand, wollte man es aus 
*lav. -ha>j deuten und schrieb -tiay ..der 
gar -hain. 

Eine Urkunde über die Gründung von 
Kuiie*hün oder Kune*chhäti vom Jahre 
1342 konnte ich im Originale nicht sehen, 
doch fand ich im Kreinnitzer Stadl-Archiv 
in einer Urkunde vom Jahre 1429: Kvnut- 
haw und Hanniixhaic (jetzt Haniicshäu). 
Laut einer anderen von 1300 im Krem- 
uitzer Stadl - Archive wird einem domiuo 
Gluter filio Gerliardi eine populauda silvosa 
possessio, »cultelia hereditaria verliehen. 
In einer spätem von 1409 ebenfalls daselbst 
in KremniU steht schon Glasirxhaw, Gto- 
»erhaw. 1441: Glusserhaw , Glaxerhatc, 
Gtuxerhaw. Um 1364 soll ebenso von einem 
sciillelus Kricker (alias Gryyyer) Kricker- 
hdit gegründet sein , doch habe ich die 
Original-Urkunde, die im Kreinnitzer Stadt- 
Archive liegen soll, nicht linden können. 
Im Neusoler Stadt-Archive findet sich eine 
Urkunde vou 1457, wo der „possessio" 
Krickershaw , — Krikcrxhair ulias Kri- 
kerow* Erwähnung geschieht. Eine Urkunde 
(durch Kernen v veröffentlicht im .Magazin 
für tieschichte Siebenbürgens von A. Kurz 
1844, Seile 189) von 1385 hat Hemd de 
Grykkerhuw und villa Grykkerhow. Ko- 
rabiusky schreibt einmal noch KrickrAew, 
S. 224. Ipolyi in Wolfs Ztschr. f. Mythol. I, 
209 schreibt: „Krickehaj für Gregcrheu* 
uud weiter „in alteren Urkunden (wird die- 
ses haj) heu (geschrieben)." In einer der 
.Matrikeln des XVII. Jahrhunderts auf dem 
Pfarrhofe zu Krickerhüu fand ich Krivk- 
ehiiic, iu einer zu Trexclhäu von denisclheu 
Alter l'rexellutu. M. Bei. schreibt Ar«, z. B. 
not. Iluug. IV, 242: Kunenchhrü, Hnne»- 
Ueü. Dass der erste Theil dieses Namens 
den sculletus oder Gründer einer Ansiedlung 
bezekhuc, habe ich Wlb. 74 eriathen. Ein 
solcher war 1360 Glazer (d. i. Glaser, s. 
Wtb. 89), der Sohn Gerhardt, um 1364 
Grykker oder Kricker, so werden Kunuxch-, 
Hannusch-, Trerei- etc. Personennamen 
sein, wie die vou Körstemanii a. a. O. mit 
-A«« zusammengesetzten Ortsnamen auch 
mit Personennamen zusammengesetzt sind. 
Kuniflthowe kann mit Kuno*- oder Kun- 
raihhuu . Ku neue hfl i!u gleichgestellt wer- 
den, s. BeneMchhäu. 
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• hau' hk f. die Haue, Krh. 

hauen h*nt mühen, Krh., s. jrras. 

häuer * hAer m. der Häuer im Berg- 
werk ; in der Krh. Mundart könnte wohl 
auch ein Ansiedler im Walde darunter ver- 
staudun werden, und beide Bedeutungen 
mögen sich oft berühren, da hier so viel 
Bergbau ist. Im Schemn. ßergr. 7 heisst 
der Hauer nach der Ausgabe vou Wenzel 
hawer, nach der Kachelitiauu'* haier (für 
häuer?). In Pressburg isl ein Au«<?r (nicht 
Hauer) ein Weinbauer, vgl. Adelung unter 
hauer, häuer. 

hnuch: Kröte in erdhauch, s. d. 

hAz in. der Stier, Krh., Wtb. 59. s. 
herdox. in der Oberlausilz hein-ze, heute: 
Ochse, Ant. I, 13. VIII. 21 : in der Schweiz 
Ar7:r7: Stierkalb. Stald. II, 36, vgl. Wlb. 
59 uuter hedHchal.— hnzlbnirn hn'zl- 
bnjrn m. der grosse Wagen, Wodans Wa- 
gen, das Bargestirn. Ein Krickerbäuer er- 
klärte mir den Namen, indem er ihn von 
An: ; Stier ableitete, daher, dass man des 
Morgens nach diesem Gestirn ausschauen 
müsse, um zu sehen, ob es schon Zeit sei. 
den Ans ^ Stier, herauszulassen. Die Form 
htfil sieht nicht so fem dein magyarischen 
yöncöl- in Gomul-tzeker (— Gunzelwageu), 
wie dies Gestirn genannt wird. Ipolyi ina- 
gyar. myth. 268 f. 459. In Oberufer bei 
Pressburg heisst der grosse Bär Händlwayn, 
was vielleicht blosz eine Umdeutung ist und 
an den Watjcn de» Hühnchen! im Märchen 
(Ur. Haiismärcheii 80) erinnert. Vergl. 
yainyzel in Gainytrlni/uwend . Gainyzel- 
rocken im »lebenbürff. Schuller, Syl- 
veslergahe 1859, S. 10. Müll, siebenb. Sa^eti 
Seite 350. Dass öslr. Ar//i: Wodan isl, 
ergibt sich aus Vernuleken Mythen. Seite 50. 

• he**bef»t m. Herbst. Krh. 
heilten i trinken. Wtb. 59. Wcinh.34. 

Anton VIII. 19. Gr. Wlb. I, 664, dazu vgl. 
man aber noch hiippen: Schnaps trinken etc. 
Aachener Mundart 92. 

hell f. Wtb. 59. auch "ieb. die Hölle 
und der Ofcnwinkel, vgl. Anton VIII, 21. 

Hellebrnnd m. „der Husehwai ist der 
Hellebrand-, Ksm.. s. Wlb. 61 uud oben 
grisbnlon. 

•heobe' m. der Hafer, so in Deutsch- 
Litta (sl. Kaproncu), was wieder auf einen 
bedeutend abweichende nVocalsland daselbst 
scbliessen IhssL Sonst in Knh. Krh. sagt 
man hiiher. 

heop, heup in. Hör, Ksm. maierhe- 
op : Maierhof. Die Verwandlung des aus- 
lautenden f in p in diesem Worte isl hier 
ganz abnorm und nicht zu vergleichen mit 
der aus dem nd. stammenden Verwandlung 
des aus- und inlautenden;//' (kopp, topp). 
Der Doppellaut r», ett in Ksm. entspricht: 
ä, n und mhd. oit [mrul, pixleul euyenhleck 
in Lindners Gedicht , Wlb. 115 f.) doch ist 
die Form echt zipserisch und auch ausser 
Ksm. verbreitet. 
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* hep ii. das Haupt, Dpscb. vgl. oben 
hiiup, hAp, Wtb. 5». In Schlesien hei, 
Weinb. Dial. 34. So zeichnet den Dopich. 
Dialekt ein ähnliches e in kefen: kaufen 
aus, Wlb. 68, 120, vgl. »chles. Weiuh. 
I»M. 34. 

her, hei er, Krh. Prb. Dpscb. Zip« 
je, Plscli.. vgl. Wtb. 60, 65. In schneller 
Kede ist in Dpsch. und auch wol sonst er 
nebeii her zu hören. 

•herdox in. der Stier, Hr., in Krli. 
hAx, ha'z, s. d. nennet., frank, herdut». 
Fromm. IV, 308. 

Herr in *herr teäte: Herr Vater, Herr 
Pfarrer, Krh. Pls. fra »wie: Frau Pfarreriii, 
Pls. 

* hjard, der Herd im »lov. in und um 
.Neusohl, bezeugt die hier bereits erloschene 
Volksinundart, die der von Prb. etc. ähnlich 
gewesen sein muss, vergl. Perjr, Piarfr, 
bjOMt, J. 

* hieb, hieh ! gib Acht, Krmzw. 
•hienitzf. Hornisse. Krh., rheinfriink. 

horni.r, kohurg. horne»ll. Fromm. II. 332. 
Das »z, z wird in den hierher gehörigen 
Mundarten auch sonsl zu .r : zackerble.c, 
krü.r (crux, kreuz) Fromm. II. 532; »etiles. 
einbüßen: eiubüszen u. a. Das geistliche 
Schauspiel des XV. Jahrhundert«, mit dem 
uns Bartsch bekannt macht, Pfeiffer'» (.ier- 
mania III. 207 — 207, hat neben anderen 
thüringischen Formen unter anderm auch 
der plix: Blitz, s. 273. vgl. mhd.Wtb. |, 213. 

hoepottem Hagebullcu, Krh. han- 
äppet, s. d. Dpsch. Aachen. Mundart haan- 
iippel, Müll. Weitz 77. 

holdebitter oder holdebittener - 
hat! e bi tener : halt ein wie taner, einer 
der besaer sein könnte, als er ist. Krh. 
Wtb. 58, 104, und oben bittener, bitter. 

Holde, IVA Holde : Frau Holde. Was 
am Weihnachtsabend von der Mohuspcise 
(s. kranhuppl) in der Schüssel bleibt, wah- 
rend dem man zur Mette in die Kirche geht, 
nennt mau frä Holden leil. Wenn mau aus 
der Kirche zurückkommt , setzt man sich 
wieder zur Schiissel und sagt: uu wollen 
wir mit frau Holden essen ! — Frau Holde 
wird verehrt in Franken, Thüringen, 
Hessen und am Siederrhein. Gr. mylh. 
263. Haupt, Ztschr. VII, 380. Frau Holden 
teil ist liier ganz ähnlich dem reryodendel 
(Frau Coden leil) Haupt VII, 337, wie man 
den für die Göttin stehen gebliebenen <»e- 
traidebüschel nennt. In Nordfrankeii heisst 
sie Holle, in Schlesien Hole, Schm. II, 174. 
Weiuh. 36; in Siebenb. heisst sie holde, 
fraholte, s. Müll, siebenb. Sageu 26, 253 f. 
Schuller. Sylveslergabe 185«, S. 10. 

hompe f. die Schaukel. Ksm. nl. hob- 
belen : schaukeln und hinken, ebenso be- 
deutet humpeln sonst hinken, hier hompe 
die Schaukel. 

HonneMhäu Hänne»hn: slav. Lucka 
142« : Hunnuthuw. ». hau. 



hoenala. he mala n. das Kipfel, hörn- 
chen, Pili. Krh. 

hott und har in der Fuhrmanusspraclie 
hat auch die Aaehener Mundart, Wlb. 58. 

hr s. unter r. 

huart : hart, Krmw.. »gl. wiebenb. 
yuorlen. uugr. Mag. IV. 23, 20, u. ». 

hubel in. Hügel. Schemnitz ; nltkoln. 
hovel. Fromm. II, 430. hübet ist ein md. 
und weatnd. Wort, auch in Äehleaieu, 
Mähren, Sordbohinen heimisch Weinh. 
37. Fromm. V, 461, 474. 

hui n. Heu. Waldorf, erinnert au den 
altfränkischen Vocalslaud Wiliram's, »gl. 
huniy. 

huln: necken. Krh., wol aus hudeln 
wie bei aus hedel (*. d.). 

• Hune'henn f. \ am e eines Sternbil- 
des: e ganze tchäa' »li'n pai enanua', Krh. 

• hunijr ra. Honig, Krh. huiniy (vgl. 
allkfiln. hoinc. Fromm. II, 430) Krmw : 
hier wird u i ie zu im . tuibe tfellerenn ! 
liebe Gevatterin! ye doch ze uinen : geh 
doch zu ihnen. Krmw. puin : Buhne, ruimen: 
Kiemen. Kim». Ähnliche- ui bat Wiliram 
für altes u iu: buiwen, fruinlin, luiie, s. I'. 

hunde'tMerkel n. die MagenbUlter 
vom Vieh. Krh. 

huppen: hüpfen, Krh., huproMN n. 
Heuschrecke, tchn nor »chä, bille huprot» .' 
Kuh. huphrössela, Krh., «ehlea. hupro*». 
Fromm. II, 252, 192. nl. huppelen, Anchn. 
Mundart hupperen : huplen. 

hurzeln iu hurzelbank : Schnilzbaiik. 
Pls., der Kopf des beweglichen senkrechten 
Theiles derselben heisst da» hrvttet: rös»- 
leio, vgl. damit kantet : Hengstleiu und 
hantelbauk, Schm. II. 215; zu hurzeln vgl. 
mhd. hinten : hetzen (auch bei deu Haaren 
ziehn?) Ben. Müll. I, 737; madjar hui - 
czolni : reissen. ziehen, peinigen. 

hutMcben r. die Wiege. Krh. holtchen, 
Trxlh. vgl. Schmell. II, 280 und Wlb. 60 

I. J. 

Je, i i wird um Kremnil/., in Kunesch- 
hiiu zu ui, oi : tuibe, ruimen, uinen: Liebe, 
Kiemen, ihnen; /.u oi : noida' : nieder; 
me »oihl hat! nel nje bd» kroichl nbe k ach 
bat trtoiyi, Knh.-ui für mini, iu und ie ist 
in den Orlen Ti exelhäu. .Neubau, l'.ulisch. 
Hocbwies wie im »ehlea. zu boren. Weiuh. 
Dial. 63, iudiMii iu Krickerhäti mhd. iu rein 
n'ii,* i wie ai ; ei . w ie d gesprochen wird. 
Kine besondere Kigenthümlichkeit der 
Mundart von Praben und der nächsten Um- 
gebung, zum Theil auch ton Krh., ist die 
Präjoliruni: des e, e, u , « meist vor r; eine 
Fr.scheinung , die geradezu an das altnord. 
erinnert Ich setze einige Beispiele her: 
er. her wird jer. Hochwies; herz wird 
jalz, Schmidshäu (vgl. Aachener Mun.'art : 
ha!z). altnord. hjarla. schwed. hjerla, dan. 
hjerte. 
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bery ist liier in eins siovnk. übergegan- 
gen in der Form pjnry , ullnunl. biary, 
dan. bjery. 

herd, ebenso hjard. linisl/fr<A\ ebenso 
(slovakisch) [>vu*ljak etc. 

dorfer wird tjaffer in Kunesehhäu, dort 
(dort) wird djut in Kuneschhäu. 

märker wird mjaka in Praben. durch 
wird djot-h in Praben. darf wird ljuff in 
Pralien. 

herr wird jWr in Schiniedshäu. 

wurxt (worst) wird bjosvht in Prli. 

und -jund, Wtb. 63 n. dgl. in 

Alu eine Spur davon in der Mundart des 
kiihländchens ist anzusehen tiäkeltaw und 
inimixt h, .Meinerl, 373. Das fiiebenbür{r. 
</«i</ (vgl. altnord. jiird , jardar), K romin. 
IV, 196, in der Mundart von «ottachee; 
jerd. im »chic», jätend, s. Wtb. 65. — 
Die Heispiele -fleck, und (tiämisch?) elend 
zeigen kein r als Veranlassung dieser Kr- 
scheiuuug (etwa: herz — /ifui -- A/uts — 
ju/:); slavischen Riulluss glaube ich hier 
nicht annehmen zu müssen. Eine Analogie 
hat das slavisebe allerdings in dem slo»a- 
kisrhen ü — in. 

•ja : ja, als einlache Bejahung, Krh. jt'tö, 
n nti je ii Mw. inni j,\t>! jü, Gill., hingegen in 
der Bedeutung von tarnen nachgesetzt, klingt 
es: jr',je, Krh. Pili., vgl. augels. ijea. engl. 
yea. alifrics. je. — A. etui heiclt ech wö. 
unjr ijülderen sau djrzeln. II. ho, tUrzet ! 
A. ech hii je yesiiyt dit.iz evfi ech 6<i' tro' 
tutjr ynlderen trnu d*rieln. It. ««, dirzet 
etc. in Inlinituni, ein üblicher Kinderseherz 
in Krh., zu dem wohl die Mythe von Freyr» 
Gullinhursti, dem goldborstigeii Kber (Gr. 
Myth. 194) zusammengeschrumpft ist. — 
Auch in der Zips zeigt sich dieser Unter- 
schied zwischen einem ja und je, je, Wtb. 
«5. Krumm. V, 267. IV. 129, 28. 

jnrr in. Herr, wie jali : herz, Schinh. 
s. J. ahd. herro, altnord. harrt , hart, 
angels. hrarra. 

ja*»t da-, Mw. Knh. nutjancs, ».jener, 
iu Mw. steht « für e, wie im Garslvogel- 
Uialekte Wtb. 53, in : laben, krabesz ; auch 
i ijä, du yä*t, her ijait, s. auch yerm. 

jntat n. Herz, vgl. jarr, Schmh. Prb. 
träijalzey : treuherzig, traut. — jatzal u. 
Herzchen, als Kosewort, Plsch. s. J, ahd. 
herzd, golh. hairtö, angelsächsisch hrort, 
altnord. hiarta. Aachener Mundart hatz, 
MW. »0. 

-ich, -echt -ig, adject. Kndung, wird 
in Pili. Zeh. Smh. zu -it, -et in pomriet: 
allmählich, s. Wtb. 32, vgl. -lieh. Viel- 
leicht ist -icht anzuuehmen, da der Ausfall 
des i/i unserer vorliegenden Mundart nicht 
iiiigeuuiss ist. 

je. s. ja. 

jener, jene, j*~»i jener, jene, je- 
nes ; gen. jc**rn, Krh. janer, jaua, ja' *, 
Prb. Mw. sehr gebräuchlich. jc**l>cny. jn *t- 
beny; dcsshalb Krh. Prb. der analog der 



Torrn dessen gebildete Genitiv jetsen ist 
vielleicht auch sonst vorhanden, vgl. »ehl. 
gen. je»», Weiuh. Dial. 141. jessjdriy, 
Weiuh. 38; im Kulandchen je«»; jenes, 
Meinert 403, guth.jAinjr, ahd. yener. mbd. 
jener, in der bair. österr. Mundart uuüblicli, 
s. Schm. II. 268. Das stumme e der zweiten 
Sylbe kann schon nihil, überall wegfallen. 
Hahn mhd. Gramm. I, 113. Hie Form jeiue 
(-jenemej bei Herhört 4262. dasselbe vgl. 
Weiuh. Dial. 141 : jem. 

jeppfit m. Kierkuchen, Prb. In Gömör 
sügeii die Slaven dafür pank tieft, d. i. Pfann- 
kuchen. 

jetten f. geflochtener Zaun. Prb., vgl. 
nihil, eter, ahd. elar, stm. stn. — Wenn 
hier di.s r. etwa ans einem späteren mund- 
artlichen schwachen Plural die ettern ein- 
standen ist (das r fällt in der Mundart von 
Praben so oft aus), so wäre jette n zu 
schreiben. Über das j ». vor kurzem 
Selbstlaut und t wäre es ein merkwürdiger 
Fall der Präjotirung. Vgl. altnord. iadhar, 
agls. eodor. 

jer: er, Hw., s. her und J. — goth. 
ix, ahd. i'r, md. her, nd. he. 

Jirffel.: Georg. Krmw. 

iniin t immer. Prb. Krh. inda und: im- 
mer einerlei , Krh. mhd. iender (aus ie- 
h -er) bedeutet eigentlich: irgendwo; 
Mehlem, inde: irgend, immerhin, Weinh. 
38*. in der Oberlaunltie inde: immer. 
Anton IX, 4; ebenso im Kulandchen, 
Meinert 402. — and. mhd. eiiein, in ein: iu 
eins, zusammen, ineinander, Kuländcheii 
ind an arm, Mein. a. a. 0. 

Jograln n. ein Kobold, Krh. in Prb : 
Jeynla, vgl. was Scbmell.ll, 266 unter 
Jdykel (oherpfalz. tiauyl) mittheilt. 

J,,l,nnHi*friier €»ehonneswdjcr n. in 
Ilw. daselbst werden gewisse Kräuter in 
diesem Feuer geweiht und dadurch heil- 
kräftig gemacht. Mehrere» über Johannis- 
Teucr Wtb. 66. 

i'rntxeni Hirzen, Krmw. ahd. wahr- 
scheinlich irazan, mhd. treten und inen, 
Ben. Müll. I, 752, vgl. Gr. gr. II, 218 f. 

im ihr. Diese oberdeutsche Dualform 
hat sich auch in l.eulschau eingedrängt, in 
Kasmark nicht. Im Zipser „Niederlande* 4 
ix esst», i* aalt». In Trxlh. Knh. es rnker 
enk. hingegen schon in Krh. ij.diir, aiieh. 
In llpseh. iar, aber die zweite Person plur. 
hat -g (iar schläts), s. Wtb. 132. 

ischtik: irgend etwas, kom zo mir ich 
be dir isvhtik yeben, Ilw. iseht, Mw. sieb. 
äst: etwas, Kroimn. V, 36, 70; in der Zips 
ischiy. s. Wtb. 60. Fromniann VI. 91. 

*junker •junkfrat besonders von 
Liebenden gebraucht für knet hl, s. d. der nie. 
Wtb. 67«. So in Pls. P.Ii. Krh. llpseh. 

K. 

bald: kalt. Schon Wtb. 67' angemerkt. 
Das / wirkt auch hier erweichend, wie im 
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achtes. thQrlnjr., s. Weinh. Dilti. 65. er 
hat« kalde, Krmw.. '« kalda, ka'ida: 
daa Fieber. Prb. mhd. kalde ntht , Dieffenb. 
121. Dm t assimilirt aich mit dem l völlig 
In hiltn: halten, a. d. Krh., daher kellen; 
Külte empfinden, ia der Bedeutung um so 
mehr aich diesem Worte, von dein ea 
völlig verachiedenen l'rsprungs iat, schein- 
bar genähert hat, a. kellen, kalt wird 
abgeleitet von kalan , kuol , Gr. II, 9. 231 

camp ir wunde f. Kimpferwunde , im 
Kampf erhaltene Wunde, „campt neunde 
unde plutrunit, vulnua oiorliferi", 1392. 
Scbemn. StadWch. mit bewahrtem nd. p 
für pf, ph. mlat. campio, abd. kamfjo, Grat* 
IV, 407, kommt erat apät mhd. in der Form 
kempfer (f. kämpfe) , Dieffeub. unter „ad- 
let*", agouMa uod duellator, vor. 

Kampe f. Ich hörte daa Wort nur in 
der Verbindung : e kampe leiten : den Ball 
achlagen (Käamark) und weiss zur Erklä- 
rung nichts heimbringen. In Fresaburg nen- 
nen es dio Knaben im Kallspiel ein gampoteh 
n., wenn einer dem andern den Ball, vor 
ihm atehend, so in die Höbe wirft, daaa 
dieser ihn mit dem Schlagholz trifft: gimma- 
r-a gampoteh! — Dieaea letztere heiaat 
madj. kapöt von kap-ni: capere. 

*kannt ich kann; eck kon, bir kon- 
nan, ir kontt ; pari, praet. gakonnt , Dp*ch. 
*ech ko, de kott , her ko , bis könna, ie 
könt, »e könna, gekünt, Krh., vgl. Weiuh. 
Dial. 130. Die in allerer Zeit kaum mehr zu 
erweiaende starke Form dea part. praet. 
kunnen, kunnen. Gr. gr. IV. 167 f. hat sich 
in der bair.-öaterr. Mundart erhalten (Schm. 
II, 307). leb hörte auch in Prb. e- ha-r- 
em net kinne he*tfen : ich habe ihm nicht 
können helfen. Dieae Form wird ana der 
Österreich. Mundart eingedrungen sein und 
acheint rnd. Dialekten fremd. 

• katk- m. Kater, *katz f. Katze, Krh. 
kitzeln: Kitzchen, vergl. min/.en, Krh. 
mhd. kitzelin mit ad. i für e «= «, engl. 
kitten, henneb. kitte, Fromm. IV, 314, 
achtes, kittche, a. Weinh. 43 B . n. ». f. 

kntsik m. der Henker, Leutschau (in 
Kam. „Wae") alov. katjk, Jungmann II, 34. 

Kaule f. Kugel. Wtb. 68. * kaulecht 
rund, Krh., das Wort ist in da« polnische 
(kule) und slov. (kaule) übergegangen. 

•kaurleht n .. dasselbe in Krh was in 
Pils, araunchaeh, a. d. = das Grüne von 
Kartoffeln, Rüben, Welachkorn etc. zu ahd. 
gakauvtaron : consumerr, depaacere? Graff 
IV, 535 f. etwa* zum kauen für das Vieh ? 

*kansent sprechen, plaudern, Mw. in 
Knh. gilt dafür, tädeng, s. d. Ea iat auffällig, 
wenn man nuch Mw. kommt, wie häutig 
man diea aonal seltene Wort zu hören be- 
kömmt Man versammelt sich um zu kauten, 
man ruft sich iu : komm zu mir kauten, in der 
Oberpfala können, Schm. II, 337; in der 
Zips koten , Wrlb. 72 (daselbst iat gefehlt, 
daaa daa nd. kören, küren herbei gezogen ist); 

(Schröer.) 
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sieb, kuiten, — heaneberg. kute, Fromm. 
II, 456. 462. vgl. französ. cauter aus Iat. 
cautari; daneben ahd. kdadn. Graff IV, 501 
nicht selten. 

* kef/en i gegen ; ankegen: entgegen 
Frb. ao wie noch in Schlesien, .Nnrdböhmeu 
kaigen , akaigen, ai de knie, in die geine : 
Weinh. dial. 82. Fromm. 11,31. engl, againtt, 
mhd. enkegene (Mb. 389, 1683) neben en- 
gagene, engegene, abd. inkagan, inyagan, 
Graff IV, 137; daa alte k im Anlaut hat aich 
in der Mundart erhalten ; so linde ich kein 
(= gein-gegen) am Ende des XV. Jabrh. 
Wackern. I.eseh. 1, 990, 9, Jeroschin hat 
kegin (Herbort: gein) ; kein; alte Beispiele 
au» Schlesien. Weinh. a. a. O. im Leben Lud- 
wig'a kein a- 163, vgl. kenaj. 

kellen, killen, srekollen t Kälte 
schmerzlich empfinden, z. B. iu den Fin- 
gerspitzen, in den /.ahnen. Wtb. 6tt. Zu 
dieaer ganz besonderen Bedeutung wird 
das Wort herabgesunken sein, indem man 
ea mit kalt und kül(a. kald) in Verbindung 
brachte. Ursprünglich bedeutete es über- 
haupt schmerzlich leiden , gequält sein, 
mhd. kit oder quil, quäl, quälen, gequoln, 
Ben. Müll. 897, ahd. quelan: cruciari Gr. 
gr. kl, 29, 315. Für diese Ableitung aprecheu 
folgende mundartliche Formen : ostfries, 
küß kellen; Zahnweh, Fromm. IV, 127; iu 
Aacheu köle; Pein, Schmerz, Qual, kolig, 
Iii. kvaalgk: unwohl. Müll. Weite 120. 
achlea. „erknllen partic , erkältet, erfro- 
ren — zu fraglichem erkillan-kal" Weinh. 
49^ killen beisst allerdings auch nl. frieren. 
In Hildesheim kille: Kälte. Fromm. II, 123, 
Westerwald, de hänn kille meich i die 
Hände achmerzen mich vor Kälte. Schmidt79. 

keag, kenffi gerade desahalb. dei- 
ner Meinung, deinem Willen zum Trotz. 
keng bei ech dar ge~ ! ich werde , gerade, 
weil du ea nicht willst, hingehen, keng bil 
ech net! und ich will gerade nicht ! Ich 
sagte zu einem Mädchen , daaa aie gut 
krickerhäuiach spricht: keng pin i nit au* 
h'ricke'hä ! antwortete «ie: gerade ich bin 
nicht aus Krickerbäu (sie war aua Neuhäu). 
Ob daa Wort zu gegen gehört ? a. kearen 
vgl. siehenb. gor zekegden: ganz und gar. 
Fromm. V. 177, 219. 

kepp f., der Mantel. Krh., abd. chappa, 
mhd. kappe: der Mantel, Hülle, womit der 
Kopf mit eingehüllt wird. Graff IV, 355. 
Ben. Müll. I, 787. schles. Weinh. 40. — 
hat in neuerer Zeit gewöhnlich nur die Be- 
deutung: Mütze, vgl. Wtb. 67, al. kepen, 
dim. kepenrk , madjar. köpenyeg , pol. ko- 
pien-iak, Jungmann II, 50. 

arekersehel, arnkea**ehel n., Keh- 
richt. Dop eh., Wtb. 69. 

Kerünsrrn, eine untergegangene Ort- 
schaft oberhalb Hodrits (ehed. llodratz, llo- 
dritz, Hodrutth), a. Kachclinann Gesch. d. 
ungr. Bergstädte. 1352 beisstes A'ur/iAdas.S. 

kinkale-kaakale n., ein Spiel, Krh. 

3 
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in Pressburg nennt man es Mühl fahren; es 
wird ein Doppelkreuz gemacht, so: 
das heisst die kleine Muhle (zum Unter- 
schiede von der grossen , die sich auf der 
Kehrseite von 8chachhrettern gewöhnlich 
angebracht findet). Die beiden Spieler 
setzen abwechselnd , der eine immer ein 
Ringlein (das er mit Kreide zeichnet), der 
andere immer ein Slrichlein, bis einer die 
Mühle hat (drei Striche oder Ringlein in 
einer Reihe). Die Ringe heissen in Krh. 
hredeta: Räderchen, die Striche: tträchela. 

klr-, für Kirche, ahd. kirihhd in kir- 
net und kirweih, s. wtb. 69. Bs sei hier 
jede Form für sich betrachtet. 

kirnten f. Kirchmesse, schon in alter 
Zeit kirmette, aber auch damals schon auf 
ein gewisses mundartliches Gebiet be- 
schränkt und nicht allgemein gebräuchlich, 
s. die Stellen im mhd. Wörterb. (Ben. Müll. 
Znmcke) II, 160. Auch Diefenbach hat in 
aeinem Vocabular kinnetz, s. 89. das Wort 
ist nl. (kermi$) , am ganzen Niederrhein 
(kirnet, kernet. Müll. Weita 107), im 
Hennehergischen Fromm. III, 226, 3, t. II, 
415. 275, im Kuhländchen (kienei), in 
Hessen. Poln. kiematz , cech. sl. kennet, 
karnei, karmek , Jungmann II, 50. Man 
kann daher genau angeben , von welchem 
deutschen Volksstamm die Slaven das Wort 
entlehnt haben. Ohne Zweifel von den nie- 
derrheinischen Einwanderern in Polen , 
Ungern, Mähren. Die sch lesische Mundart 
scheint das Wort nicht zu kennen , ebenso 
die Mundart der Ober lausitz (in diesen Mund- 
arten ist nur der Ausdruck kernein: lärmen, 
Weinh. 43. Anton II, 4. IX, 6. vgl. nordfränk. 
kirm : Kirchweihe. Schmidt II, 330 anzutref- 
fen). Hervorzuheben i*l nun. dass die Orte: 
Schmidshäu, Geidel, Deutsch-Praben, sowie 
die Zipser diesen niederrheinisch-nieder- 
ländiscben Ausdruck (in der Zips kirme hier 
•kiemet, kienettj bewahren, s. kirweih. 

kirweih f. *kie«ba : Kirchweihe. 
So wie ganz in der Nähe neben der frfink. 
hennehergischen Mundart in Koburg, statt 
des im Heiineb. üblichen kernet : kerwa 
üblich ist , so hört man ganz in der Nähe 
von DeuUch-Prabeo (s. klrrnen) in Kri- 
ckerhäu , Neubau. Trexelhäu, Kuneschhäu: 
A'ie'ba, ahd. ehirihtrihi, Graft" I, 7*4. Ro- 
senplut hat: kinceihung , Fromm. I, 258. 
In der Nachbarschaft von Knhurg im Eger- 
land A'irrwe, fromm. V, 129. daneben in 
der OherpfaU (Amberg) kirchweih, Si-hmeU. 
II, 329. Es scheint der eigentlich fränki- 
sche Ausdruck, Fromm. I, 258 und bildet 
den Übergang zu dem alemannischen ehülbi, 
kilbi (chil.h-wihe). Stald. II, 99 s. ahd. 
chili/iha. «mir IV.48I. Der bairiarh-flsterr. 
Ausdruck kir tag, Kirchtag, der sich auch 
in der Mundart der VII. cnmm. CW. 177 
findet (auch in Möderilz bei Brünn in Mäh- 
ren), ist hier überall unbekannt Man sieht 
wie erwünscht es wäre zu wissen, welcher 



dieser drei Ausdrucke überall gebräuchlich 
ist , z. B. in Schlesien , Obersachsen and 
im Westerwald 

kirpel m. Schuh, Dpsch., lat. crepids, 
poln. kurp kurpieie, sl. krpec. 

kislenkttchtaa m Kieselstein, Krh., 
ahd. chitUink, bair. kitlingttain, Schm. 
Di 336. 

kltxen n. das Stück, ein kleiner Theil, 
Wtb- 69, sieb, kitigen , in Aachen der 
kitt, dat kitzche, dat kitt, Mfill. Wcitz. 108. 
Aufrollend ist hier die Ähnlichkeit der 
roadjar. Form kictiny (tpr. kittchinj) klein 
(die nur wo das deutsche Adjectiv flexions- 
los steht sngewendet werden kann , indem 
sonst kit stehen muss: die Menschen sind 
klein: az emberek kictiny -ek , die kleinen 
Menschen : a' kit emberek; substantivisch : 
die Kleinen hingegen: a kittinyek; der 
Steigerung ist nur kit fähig) ; egy kittid 
oder kittike: ein wenig, kittinyke; der 
Kleine etc., vgl. Wtb. 69 u. 70 unter klein 
und Weinh. 44: ktittehe. Aherauch kitz- 
ling, n. junges Vieh das nicht wachsen will, 
das Schm. II, 347, unter kitten Juuge wer- 
fen und unter kitz 'kitzlein stellt, erinnert 
auffallend an kictiny: klein. 

klappen: schwätzen, kläpper , klap- 
perin : Schwätzer, Schwätzerin, Prb., 
niederl. klappen , k lapper. In der Zip« 
Klapt-affe : ein Schwätzer, Wtb. 69, in 
Aachen klappei: die Schwätzerin, Müll. 
Weitz. 110. henneberg. die k lapper: 
Schwätzerin, klappern : wie Mählenk lapper, 
reden. Fromm. IV, 454. ahd. klaphon, vgl. 
darüber Weigand-Schmitthenner I, 589. Im 
cimbr. hat sich die oberdeutsche Form 
klaffen CW. 136 erhalten. 

kleeken poklecken beschmutzen Prb. 

klopel tn. der obere Theil des Dresch- 
flegels, Klöpfel, Krh., von klopfen oder 
kloppen: daneben klepel und klöppel, s. 
Weigaiid-Schmitthenner. I, 590. 

klu* : verträglich , friedlich, tait klug 
metenande' ond net ärgert ich : seid ver- 
träglich und erzürnet einander nicht. Krh. 

knecbt m. der Jüngling, mäd f., das 
Mädchen Krh. , die Magd Prb., s. Wtb. 71. 

knerren in bekneaU, zeknict: = „eiwe- 
druckt, iiberdrückt, wenn man sich im 
Gehen fiberdrückt hat" Krmw. ? 

Knoblich m . Knoblauch, Krh. 

knop m . Knopr. Dpsch. 

knor m . der Knorren, Sleinblock; in's 
Statische übergegangen: knaura. Schem- 
niU. knjurn, Prb. 

knolel m. das Mehlklos, Krh. Knotil 
in., knutala n., Prb. was man Österreichisch 
»Nockerln- nennt. Schm. II, 678. öslerr.- 
bair. Knodel Schm. II. 371. das / dir d hier 
i*t md. Jerosch. 182: knote, indem die 
reinmh.l. Form knode, ahd. chnodo ist. 

kobalerche f. die Lerche Dpsch. 

•kochn,. plur. kiih: Schornstein. Krh. 
Zudem Zipser Ausdruck kau, dem sieben- 
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hfirgtschen kupp krpp, für Schornstein, s. 
Wtb. 68. tritt hier noch ein neuer hinsu 
mit gleichem Anlaut. Dieae Foren ist auch 
in daa Slovakiache übergegangen. Palko- 
witach 565: AocA, - u, m. = komjn. 
Jongmann hat daa Wort nicht aufgenoinmen. 

komen wird gekürzt in I. per», pl. 
• kommt* : kommen wir Wlb. 185. * komm 
paiontl willkommen bei uns ! Begrilasimg 
in Krh. daa Lebewohl lautet: platt (plaibt : 
bleibt) in gottt nam / — kot ahä: kommet 
heim Mw., kummt ahäm, t'rb., suder Form 
kot für kommet aind die rheinfränkischen 
Formen : kutt kutt : kömmst, kömmt, tu 

gl. Fromm. Ztechr. III, 171,4,555, 33, 

, 520, 10. 

konaat n. der Haarknoten der Frauen, 
b. mlul. kumet, kummat, kumut, russ. 
chomüt, tt. chomaut: das Halageachirr der 
Pferde (!). 

kopp m. die Kanne ; teaaterkopp 
Leutachau. ahd. köpf, vhopf, robd. köpf, 
ursprunglich rundea Gefias , Trinkgefäsa, 
Schrepfkopf a. Wtb. 72, erat im XVI. Jahrb. 
allgemein für Haupt. 

*köts f. der Rumpf, Köcher für den 
Schleifstein, ein ähnliches Behiltuisa über- 
haupt; tchlote'kötz m., Krh.. in der Ober- 
lausita : die metzkieze, Anton II , 5 ; die 
Krickerhiuische Form kotz (=kutze) ist die 
richtigere. Mittelrhein, die kutt, kütze, 
aonst mundartlich in Mitteldeutschland, 
Frauken , s. Weigand 1 , 629 , weaterwild. 
Schmidt »5, benneberg. Fromm. II, 413. 

•kfitach f. Wtb. 72. Shawl , Umhäng- 
tuch, kfitschen, ninkötsehen i einhüllen 
Krh., in der Zips: zukottehem zudecken; 
Niebenbürgriscn. t kottehrn. Aachner 
Mundart: kütich f. Mütze. Müll. Weit*.., 105., 
madjar. kuetma (tpr. kuUehma) Pelzmütze. 

krsVbeax in. der Krebs auch als Fami- 
lienname in Mw.die Form: Krabetz. Im Kuh- 
lindcben Meinert 377; über den Wechsel 
von r" und «in Mw. vgl. JA 4 ». 

krakaen f. die Bütte, der Tragkorb. 
Prh. frank, k rette Kromm. II, 413. österr. 
b»ir. Krä.cn Fromm. III, 120; nid. Mund- 
arten haben dafür sonst kütz f., was hier 
s. kotz seine allgemeine Bedeutung verloren 
hat. Krachte und AVrtie sind ahd. krotto, 
krezzo in. zu mlat. cartaltum, Korb (traft" IV, 
SM; s. auch errho: carrulu.i das. IV, 590? 

krameben n. eigentlich Kromchen für 
Krümchen, s.Wth. grumm. 56. krumm, 7* im 
Ausruf: *" Krümchen ! ei der tausend! Aus- 
ruf d. Verwunderung, d. Unwillen«. Ksm. 

krAüticht n Gestrüpp, Krh. vgl. 
Zip* : gekräutig Wtb. 73. 

krebe-aa m . Krebs, lebt als Familien- 
name noch in Pilsen in der Umgangssprache, 
in der Schrift erscheint der Name häufig 
<u. zwar von denn-lhen Personen) als: Bäk. 
Das Thier heisst Kreit. Pia. s. Krabeax. 

KrempaiU f. KremniU 1364. Kremn. 
Stadtarchiv. 



• krigraher m. der OfKcier. Krh. 

Krickerthaw , Krikerthaw atiat Kri- 
karaw n. 14d7. Krickerhiu s. h&u. 

kronhapel n. auch puttthkala, eine 
Mehlspeise, die nur zu Weihnachten und 
zwar gewöhnlich mit Mohn bereitet wird, 
sl. opekame, Junvmann II, 949: kronhäpt 
ist Krähenhäuptlein, Kr» f. Krabe. Aachner 
in. 130 in der Zips krau = kreu WU>-73. 

ajuAndi schwach, Zipa, s. Wtb. 85. 

«aal m. Quelle, Krh. Schon Diefen- 
bach 245: ein ufattrr qwal. In der Ober- 
lanaitz quäl. Auton XI, 17; schles. quäl m. 
(Opitz: quoll), Weinh. Dial. 27, datz quoll 
(Logau). Fromm. IV, 181; uordböhm. quöl 
m. t Fromm. II. 237. 

quargel, ••ffaa , ehal m., weicher Käse, 
Dpsch., in der Zip« pforich , Ucorich , s. 
darüber Wtb. 35. 48, vgl. ausserdem schles. 
u. a. quarg, quargel, Weinh. 74. Der Über- 
gang von qu in (pf, tw und) f ist merk- 
würdig, obwohl er aus obigen Formen 
erklärlich wird ; er erinnert aa lat. quinque 
(aanskrit enträrat), goth. fidvor u. dgl. 

qtialaehem athwälzrn, Ksm. 

quitx m. Schmitz, in der Bedeutung einen 
streilTörmigen Schmutzflecke« ; bequitzen, 
sieh — : sich beschmutzen , Zips, Ettsch. 

Ktihhvras der Name des Orte« Kloster 
(sl. A7«#W, madjar. Znio Vrfrallya in der 
Tiirolzcr Gespanscbaft) auf den deutschen 
Dörfern- 

Künigetprrk, Kinigtperk: der Ort Kö- 
nigsberg (O Bänga, Barscher Geapauschufl) 
1390. 1469. Schemn. Arch.; wurde eine 
Freistadt 1345. 

Im 

Das schwere / der Siehenbürger Sach- 
sen, das Frommann V, 361 bei Weitem 
nicht ausführlich genugernrtert wird, findet 
sich ebenso in Gegenden Schlesiens und in 
den deutschen Orlen bei Kremnit/., ja aelbst 
in der städtischen Sprache der Schemnitzer 
und Kremnitzer ist ein Anflug von jener 
eigenthümlichen Ausspruche zu erkennen. 
In Deutscb-Prahen erhält das auslautende 
und inlautende / einen Klang gleich dem 
polnischen t, wie dies auch in nördlichen 
Gegenden Schlesiens (in Trebnitz, (ilogau, 
Neusatz, Primkenau) der Fall ist, Weinh. 
Dial. 65; auch wohl im Kuhländchen, tgl. 
Meinert 376. In Fundstollen und in der 
Zeche bei Prahen geht dies / im Auslaut in 
einen Vncal über, aowie im nl. aus -al, ol: 
au,ou; im Serbischen aus /; o, aus ol: & 
(»ol: so, madj. tö: Salz) wird, vgl. Grimm 
GDS. 230. Ganz dieselbe Erscheinung bietet 
das Schlesiscbe, Weinh. Dial. 05. Wie die- 
ser VocmI zu schreiben sei, ist schwer zu 
bestimmen, denn er klingt als der Stellver- 
treter eines Mitlautes, den man auszu- 
sprechen nur zu bequem ist, ganz dumpf, 
faat klanglos, wie ein/» muta , bald glaubt 
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man -a, bald -4, bald oi, oi, « so verneh- 
men. Die Verkleinerungsform ist in Pilsen 
-al, in Paulisch -ale, in TrexelhSu, Kricker- 
hfiu -ela, in Denlsch-Praben äV, in Fond- 
stollen and der Zeche -o. 

InkAtscheni plaudern, Krh., zu sl. 
likacf 

m. Lehm, Krh.; angelaichs. Idm, 
bair vlcterr. Idm. Hier wohl aus der echt- 
hochdeutschen Form leimen (ahd. leimo; 
denn lehm ist die nd. Form form) der Mundart 
gemäss (vgl. 6a«: weiss, scio) umgebildet. 

lang-i ling, Krh. Gdl., lang Prb., s. 
Wtb. A. 

Ifippeseht matt, ohne Frische, onte- 
prunnwatte- ett wom regen läppetch ge- 
buo'n, Krh., eine nd. Form; xu nd. lapen, 
ahd. laffan : lambere. 

Unterschicht f. das Vesperbrot, die 
Jause, Prb. 

lata f. Leiter, Krh. Tgl. ldter Wtb. 78. 

lote s. lot. 

latschen t schlürfen, Knh., vgl. lattch : 
schlaff, Weigand II, 14; schlürfen, trinken 
und schleppend gehen wird mit verschie- 
denen gemeinsamen Ausdrücken bezeichnet, 
wie : tturen, ttapfcn etc. 

läube, le'ub, leub, leb f. die Vorhalle, 
Laube, Wtb. 76. Aachn. m. ISif, Müll. 
Weitz. 143 Diefenbach vocab. vorleube : 
veslihulum; Luther: leube das ahd. loupjd, 
woraus mlat laupia (daher löge, s. Wei- 
pttnd II, 89), das neben laupd als dns 
ursprünglichere anzunehmen ist, erklärt 
den Umlaut. Säulengänge auf dem „ring" 
(Marktplatz) , die man auch tauben nennt, 
sind auch im ungr. Bergland zu finden, vgl. 
Weinbold Sl. 

lauxt f. d. Holz, in welches die Ochsen 
eingespannt sind, wenn sie den Wagen zie- 
hen, s. laugd, Wtb. 76. Zu liuche, loueh etc. 
schliesse; daher leuchte (liuhtej Schm. II, 
428, vielleicht auch leisten, das. 509, wenn 
es in dieser Bedeutung steht (=*lett[ch]ste). 
Andere Formen Fromm. II, 2 1 7. 

jraleb (für gelibf) f. Verlobung, Ge- 
lübde, Prb. 

lebendicht lebendig, Ltsch. Auch 
siebenbürg", hat sich noch diese alte 
richtige Betonung erhalten (wie im Schle- 
sischen bei Gryffius, Opitz), mbd. lebendec , 
ahd. lebcntig (Tatian). 

lebert f. die Suppe, in feteh lebert: 
Essichsuppe, Dpsch., in Lrz. lebeH, in Krh. 
IvewCt, tebe l t; im slebenburg'. Idwent, 
latwent. Das Wort fehlt in Pilsen, Glaserhäu, 
Kuneachhäu. Die Endung -ei, die zwischen 
-ert und -ent schwankt, ist echt aachisch, 
vgl. bange-t, volte-t , heme-t („heimert", 
Heimath, Müll. Weitz 81 ), UevcH (lieveri), 
lomet (lammert) etc. Anal. Scep. II, 31 : 
1 666, 31. Mai hat ett blut geregnet : etliche t 
ist altobald wie eine lebert believert wor- 
den, Wtb. 77. 76. — Vgl. das magert in 
Aachen (Müll. Weitz 148): mageres Fleisch. 



Der molbet (molbert) marmel 156. Etwa 
das lauende (mhd. Idtaent ?) von mhd. Id 
gen. Idwet. In Pressburg sagt man a lawlati 
tuppn eine lauwarme Suppe. Das e für d, au 
wäre zu vergleichen dem e für ou in ke'fen 
(Dpsch.), leb (Zps), gle'b (Schlesien) kaufen, 
laube, glaube; wenn ea von laben {Au la- 
bende Getränk) abgeleitet würde, so scheint 
mir das e, te noch schwerer zu erklären. 

Lesrendeli so heisst eine Gasse in 
Praben und eine Vorstadt in Kremnitz; 
letztere finde ich 1382: Jyget" geschrie- 
ben. Kremnitxer Stadtarch., vgl. madj. (iget 
(Nebenform lug) : die Aue, der Wald. 

lelt m. das Getränk, gotb. leithut, ahd. 
lid (ltdu n. Graffll, 192), mhd. lid, ist noch 
in einigen Zusammensetzungen in unseren 
Mundarten üblich: * leithaus n. (spr. 
laithaut) das Wirthshaus, Paulisch., mhd. 
lithiit bei Helbling und gesta Roman, s. 
Ben. Müll. I, 739? = siebenbürg. i liUchew, 
lettehewhe'ut, Fromm. V, 97 (= leitgcb- 
haut ?). — *lelkop m. der Schenk wirth, 
Krh. mit halbniedenieutscher Bildung und 
tropisch, denn nd. [winkop bedeutet so viel 
als Weinkauf, Schm. II. 521. nl. wijnkoop. 
mit Umstellung der Mitlaute: *leipock m. 
(spr. laipock) : der Schenkwirth, Paulisch, 
in der Zips : leikauf m., Bestätigungstrunk, 
Wtb. 77, mbd. litkovf. schon im 15. Jahrb. 
teikouf, Ben. Müll. I, 867, Schm. II. 521. in 
Kärnth. leikaf. Fromm. V, 254, 58, daher: 
w .»'Inikoppen i ein Grundstück imGrund- 
bucb auf einen anderen Namen überschrei- 
ben lassen, Prb., ursprünglich wohl nicht 
ohne einen Bestltigungstrunk (leikauf), 
der zuerst 1245 vorkommt, Gr. RA. 191, 
wo*laikoppen i verprassen. Krh. 

lemelwetsel i geriebene Mehlspeise 
in der Suppe. Lrzn. etwa mit dem Werk- 
zeug das in Aachen nl. lemmer n., nd. 
lemmet heisst (Müll. Weitz 140 mhd. Idmel: 
schien, lummel, tummer Weinh. 55.) ge- 
machte fitzeln: Stückchen, zu dem Wurzel- 
verb, fezan : schneiden. Weigand I, 344, 
vgl. Schmell. 1,580, s. auch das fitzl: rundes 
mürbes Eierbrot, Oberpfalz, Schm. I, 58. 

lens m. 1- Mattigkeit, a- hat ne lenz: 
er ist träge von der Sommerhitze; 2. das 
Zittern der heissen Sommerluft, Krh.; in der 
Oberlausitz: der lenz drückt einen = man 
ist matt, Anton II, 8 ; derselbe beruft auch 
aus Campes Wtb. ein nd. lenz: matt, mbd. 
„lenzen, liegen": faulenzen? Ben. Müll. I,9ti;i, 
1052; luncz: somnolentia; tünzen: weich, 
lind; dielunze: coneubina, Schm. II, 4S5, 
vgl. Weinh. lunze, 55 ; iinWeaterwalde: lon- 
zen, lunzen; in Pilsen: lonaen Wtb. 78; 
vgl. iu der Zips : lensenjon*;. Wtb. 77, 
schles. lenz: Scherz, Jubel, Weinh. 53. 
Fromm. IV, 176. Am nächsten unserer 
Redensart a hat 'ne lenz kommt die aus dem 
Sslzhurgischen : heft hat di da' lenz , wie 
mau zu einem trägschläferigen sagt. Fromm. 
III, 315, im „cirabr.« heisst lenz: träge: 
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Unter : faullenzer (salzbarg, tenzai. Fromm. 
IV. 176. I'w. \¥l,lunzen: spähen, Schel- 
merei treibeo; lunzar, der Schelm, Cw. 
144). dies sind vielleicht zwei verschiedene 
Wörter, zu der Bedeutung spähen ist zu vgl. 
Unzen, Weinh. 54, ul. Innken uud was ich 
anter blenttcheln Wtb. 37^ zusammengestellt 
habe; zu der Bedeutung Schelmerei trei- 
ben jedoch obiges tunze: femiuale, coneu- 
bina), vgl. cecb. leiali: liegen ; loze .-das La- 
ger, Juugrn. II, 355, urverwandt mit liegen. 
Vgl. letchdke Weinh. 53, sl. teläk. Fromm. V, 
465, 475. Die Formen lünzen: schlummern, 
herumliegen, Schelmerei treiben; tunze: con- 
eubina etc. lünzen: weich; lenz: trage; len- 
zen : herumliegen etc. geboren wohl zusam- 
men, wenn auch die Bedeutung von lenz m. 
Frühjahr mit auf einzelne der angegebenen 
Begriffsbestimmungen eingewirkt hat. 

l&ren, pari, prast. gelert, gittert, Prb., 
Krh. lernen, gelernt, westerw. ketöhrt. 
Schmidt347. siebenb. liren. Fromm. V, 363, 
nd. leren, Fromm. III, 383; V, 430, 475, 
416, «2. 

letschehen n. viereckig geschnittene 
Teiglleckchen als Suppenraehlspeise (in 
Presshurg zweckrl n.), Käsm. in Aachen 
letttht., das Zettelende an Tuchern, Müll. 
Weitz 141 . bei Jeroschin ist die laiche 
(s. 186) ein Stück Fleisch , sonst ein 
Lappen, Fetzen; vgl. Ilachkclchca. 

letzen : ein mir unklares Wort in der 
Redensart: die Kampe letzen, s. kaaape. 

liehtmennel» n., das Lichtmäniilein, 
Irrlicht, Krh., man sagt davon ; »t wowuaU 
d» laut; ei gel mim (mit einem) glockl 
heröm ond met am lichtl ond wo'wua't de 
laut potz (bis) m zo am hrämd (Rand, Ab- 
grund) kornma ond benn bea' anich get 
tchtu-ezt e 'nain Krh. 

gelinken t abnehmen, von einer Ge- 
schwulst n. dgl., kleiner werden, schwin- 
den, Ksm. part. prit gelonken (also linke, 
lank, gelonken). Aachen m. lonke 1. schie- 
len (ul.), 2. aufsaugen, Müll. Weitz. 144, 
Schm. II, 484 , hält link: sinister zu nor- 
disch, lina: debilitare (und das alte winittar 
zu nord. wana debilitare, es is: etwa «-in 
•ri««, «rein etc. anzunehmen, woraus we- 
nac: wenig, winzig , weinen etc. und wini- 
ttar vgl. Grimm Gr. II, 13, Nr. 119 swinu, 
»wein etc. woher schwinden , dies nur eine 
Nebenform, vgl. link und stink). Vgl. auch 
das von Grimm Gr. II, 60, Nr. 598 angenom- 
mene: hlincan, hlanc , hluncun: torquere. 

Uns f. die linse ; plur. Unten, Krh., in 
l'resb. ist der Plnrsl auch lint, vgl. ahd. 
linti st. f. plur. linti, Graff II, 242, mhd. 
Ii'n*e st und schw., das Schwanken »wi- 
schen starker und schwacher Biegung wird 
hier auf mundartl. Verschiedenheit beruhen. 

wo'liaciiz veiiiereu, ech wollt, du 
woläütt, hea umtäiist, bie wollten, er wolist, 
te wollten ; ech hä woloe"n, Krh., ech wriis 
Hu wrtaitt etc. Prb. 

m 



liMchkelehen n . , Mehlspeise, wie 
letachchen, s. d. in einigen Gegenden 
der Zips. nd. Uiske. md. lasche, s. Wtb. 76, 
(eine Nebenform von lettchr, t. letschehen) 
scheint die Grundform davon. 

-litt -lieh, Prb. * wrailit, wrallot, 
wraits freilich; pomelit, pomeleti 
pam»Slich, s. Wtb. 32. Sollte dieses Iii aus 
l-icht zu erklireo sein? s. wrailit. 

Iltzke m. der Sperling, Schwedler, 
vgl. nd. (oldeuburgisch) luntje, Nebenform 
des gewöhnlichen od. Inning, Fromm. III, 
494, Anmerkung. Sonst könnte der Name 
auch aus nd. Ulke (lütji, lütket), d. i. lützel 
klein , der Kleine zu erklären sein , vgl. 
nd. lunink ags. Igtling: kleines Geschöpf, 
Fromm. V, 74, 131. Audere Namen des 
Sperlings s. unter tachilka. | u Iglau heisat 
tuzke: ein dickes Kind, Fromm. V, 465. 

aulorie'tt zerrauft; auch zulidilt, zu- 
lolt, Krh. wa'lodlt : ganz zerrauft: 
tchlaf, Jüekela, tchlafi 
daiwata- ist agraf, 
dai müta itt a edtwrau 
dai kindenndt itt a wal&lte tau. Krh. 

Zu tode r. Haar, Zote, Weinh. 54, ahd. 
ludo, lodo, ludilo, ludra, Graff II, 200, f. 
mhd. tode swm. Haarbüschel, Pass. 287,80. 
Ben. Müll. I, 1041. In der OberlausiU 
iodriy : zerrauft. Anton IX, 18. 

Ion f. (—lüne) der Achsnagel, die 
Lehne, lünse, Krh. ahd. tun, plur. luni, 
kämt, lünar, Fromm. V, 313. Daher die 
späteren Formen lüne md., tone, ton, Graff 
II, 222. Dieffenb. 148, 197. westerw. hen- 
neberg. hin, tonn, hess. tun, sächs. Schweiz. 
ton, Schmidt 105. 

lorberent cacare, Ksm. löa'bcla n., 
1. run.le Excremente von Thieren , z. B. 
hatenloa'bela, Krh. 2. Kügelchen, z. B. löa ( - 
belapi^l: kugelförmige ßirulein , Krh., 
von der Gestalt der Lorbeerfrucht ; ebenso 
schles. und nd., Weinh. 54 h. 

Idsunaja f. m exaetio um 1373, Schem- 
nitzer Stadtarch., ahd. lösunga redemtio, 
Erlösung, Graff II, 277, mhd. lutunga, Ben. 
Müll. I, 1037. 

lot f. der einjährige Trieb, der spros- 
sende Zweig, tommerlot f., Krb. Aach. m. 
nl. Müll. Weitz 144 f., ahd. sumarlota, mhd. 
tumartote, vgl. Gr. gr. III, 412. 

luschig- 1 schlampig, vernachlässigt im 
Anzug, Ksm., s. Wtb. 78'. In Nordböhmen 
ist tische synonym mit pfütze , getümpe u. 
dgl., Fromm. II, 236. Weinh. 55. Zu lasche 
Wtb. 70. 

lutsch f. die Zauke, Krh.; schles. 
lutche, lutsche f. Hündin, Weinh. 35. iNürn- 
bergisch leuseh , tusch f. luschlein: die 
Hündin, Schm. II, 506, Schweiz, leutsch m. 
der läufige Hund, Stald. II, 170. 

IM. 

Ein Wechsel zwischen m und w findet 
statt in den Wortformen meule (= male stf. 
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die Färb« «um Färben der Ostereier) und 
weule ( = wäle stf.? dasselbe), Wtb. 52 
and 10». sowie unten unter male f. — Vgl. 
auch meidein : wedeln, Wtb. 8t, und minkel 
neben winkikal, Wtb. 81. Dieser Wechsel 
ist wol im Inlaut in vielen Mundarten he* 
merkt worden, anlautend ist er seltener, 
mhd. wan für mau, Ben. Mull. III, 492. 
murzilingun=teurzt Schm. II. 822; österr. 
mir: wir und vfunter — munter, Schm. gr. 
f. 560; oherpfälz. multen für wollen. 
Fromm. III , 175. Es erinnert diese Erschei- 
nung an den gesetzmäftsijten Wechsel 
zwischen b, v und m im Kellischen , s. Gr. 
GUS. 332. — Vorgetreten ist m in maU 
telena s. d., für n steht m in prumm, 
Wtb. 40, und MrmfM s. nutz. 

machen, »ich — : geschehen, x. B. in 
der Erzählung: ano ja, was macht aecht 
nun denn, was glaubt ihr wohl , dass ge- 
schehen sei ? Knh. 

nahen m., Mohn, Knh., Tgl. Wtb. 79, 
paim mähen »aberigen (heiin Mohn säen ; in 
Knh.) muss man schweigen und ans einem 
grossen Gefass säen. Knh. 

Mal n. FrtlhlinKslaub der Lirchhiiume 
in der Zip», Wtb. 79. 

Maikonlar m. der Pfingstkftnig, mai- 
grafe ; ein solcher hält noch in Knneschhän 
alljährlich einen feierlichen Umzug. Uies 
scheint ein von dem Sommer- und Winter- 
kampf, der in Knh. gleichfalls noch aufge- 
führt wird, unabhängiger Gebrauch zu sein, 
vgl. Gr. Mvth. 737, und unter Sommer. 

malpluma f. der Löwenzahn, leonto- 
don tarasacum, Krh. , hat neben vielen 
andern Namen auch anderwärts den: mai- 
btume. Wslpert. Wth. der Prtanzeniiamen.17. 

manisrnina , maalgraine , mani- 
jrniniit manch einer, mancher, e, s; dei 
boiwe' bäne om ere mane' ond maniyaini 
»ain irr« (sc. wenn sie sterben), Knh., vgl. 
meng ainer, Schm. II, 581. 

mant ma'tt gleichsam; wird enkli- 
tisch gebraucht (wie gatterkeit u. dgl. s. 
Kot), PauINch. Prb. im nd. man mant: nur, 
aber Kromin. II, 392, 25. III, 40 u. Ö. vgl. 
thüringisch mrch : meine ich, Weinh. 27. 
Ist mänt = meinete oder steht t für ch wie 
bei vraitet s. d. pome'lett Uie Anweudung 
des Wortes spricht für einen Zusammen- 
hang mit meinen und nicht mit niutean, 
tgl. Gr. III. 240. 

maulatMrhen i Keifen, sanken, man- 
len.Krmw.; in Prb. maulenzen. Ersteres eine 
Bildung wie ahd. ätmaxan, krimazan etc., 
Gr. gr. II, 217; nhd., namentlich österr. 
»ehhrratzen, knarratzen, »tigatzn, pfigatzen, 
togatzen, kreppatzen etc. 

mar* f. <lie Kunde etc.. s. Wtb. 79. 
maerisr, lautntferisr i ruchbar, Neu-ol., 
vgl. Westerwald, merig , Schmidt 112; 
schles. unmdr, Weinh. 60 etc. In der ältern 
Sprache scheiut liutmäri neben hlüttiuiri 
(was aus ahd. Zeit mit Bestimmtheit »war 



nicht nachweisbar ist) bestanden iu haben, 

Gr. gr. II , 552, und Ben. Müll. (Zarecke) 
11.69. finden nur das erste mit /iw/(=leute) 
zusammengesetzte statthaft Durch eine 
Urkunde von 1362 wird gefaufmert. Schm. 
II, 516 (freilich daneben auch liutmdran), 
durch eiue Stelle aus MB. ad 1377, Schm. 
II, 606: daz lutnurre (lautmctre) für Leu- 
mund im mhd. bezeugt. In Muudarten hat 
sieb nur lauhnarig erhallen: lautmere: 
offenkundig, Iglau. Fromm. V, 466; laud- 
mdrich ruchbar. Pressburg u. s. 

raardutzen f. Schnurrbart, Krh., 
mardutz, MW., vgl. sl. mrda»y (Palko- 
witsch mrdote für wrkoie) , wie in der 
Neilraer Gespanschan die Zöpfe heissen, 
mrdut: Schwanz gehört zu tnrdati; we- 
deln, s. Jung mann II, 502. 

Marischi Krmw. , Maruschl MW., 
schles. Marutche Marautchlein, Weinh. 60 ; 
vgl. Wtb. 79. Marie und 102: — * unch. 

martzelbuech n. der Stadt hay»z- 
marvkt: Uber fundorum sb anno 1627. 
Ksstn. Stadtarch. marczelgelt n. , wird in 
Stadtrerhnungen daselbst schon aufgeführt: 
1309. — mhd. merxstm. = kouftchatz Ben. 
Müll. (Zarnrke) II, 158. lat. merz, mercea. 
Das ml.L mereipotu» = leikouf Diefenbach 
181 leitet zur Bedeutung des Zeitwortes: 
merze- In, marzein: grundbücherüch 
ein liegendes Gut auf den Namen des Käu- 
fers schreiben, wofür ein merz (entweder 
eine Umschreibgebühr oder der Kauf- 
achilling = daz marzelyelt) erlegt wurde. 
Dies Zeitwort ist zu folgern aus obigem 
murzetbuch und aus : marzelung für con- 
signatio fundorum (zu LeuUchau ), \\ tb. 80. 
In Pi aben ist in diesem oben angenommenen 
Sinne heute noch der Ausdruck irr' laikop- 
pen üblich, s. oben leit. Jetzt bedeutet 
märzein: 1. „beim Bierausschenkeu kar- 
gen", Wtb. 80, eine Bef-riffsbestimtnuug, 
zu der die irrige Ableitung von Märibier 
beigetragen hat. 2. tropfenweise au.i- 
giessen , Ksin., mär zier in f., die beständig 
teuer verkauft. Wtb. 80, mhd. merzeler m. 
der Verkäufer, Höker Ben. Müll. II, 158. 
mlat. mercellarius mercenariua. 

mast f. Hochofen, Eisentchmelzwerk 
(nicht mAst), Wth. 80, sl. maaa f., Jung- 
roann II, 400. mottle f., heisst in der 
Schweiz das Hocheisen Stald. II, 200, 
wahrscheinlich zu Ut. mat»a massula 

matteleus i matt, öde, schwueb, Wth. 
80. Im Algau altelos: unwol., Scbmell. I, 
52. In der Schweiz atemlos, uferlos, adem- 
lo»; unbehaglich, Stald. I, 114, vorarlh. 
italo»: matt, schlaff. Fromm. IV, 4., in der 
Lausitz « (otter los, schadhaft, locker, An- 
ton XIII. 17. Die Ableitung von atetnlo» halte 
ich noch nicht für ausgemacht. 

med f. da« Madehen, das est a schena 
med! Dpsch., ebenso siebeob. med, Fromm. 
V, 08, 509, in Dpsch. und in der Zips ist 
mhd. ri ei oder e wie in Obersachsen, 



Digitized by VjO 



41 



in Krh. steht dafür o (ech toeet, *evh hü*). 
Auch hier steht e für mhd. ei (»teit Tür 
maget) , in Krh. mdd. 

mi>nd med ui., der Mond ; me'avhai 
ra-, Moudschein; me'tik ro. Montag; kW- 
me'd in. der Vollmond Krh. ; jedoch manet 
in. Mouat (— mbd. mdnet für mdndt) krh., 
die ahd. Form mini (niumini votmdni 
monitag ßralf II, ld'.i) und die mhd. Form 
Volmern* Gr. ffr. I, 348 scheint hier fortzu- 
leben und zwar mit dem d, das auch zu 
der Form mdno (tndnde Ben. Mull. II, SS) 
hinzugetreten i»L In den^ VII comnuni 
soll der Mond „di md- heissen nach 
Schmell. II, 583 ; im Cimbr. Wtb. findet 
sich nur die Form mono m., verzeichuet, 
jedoch mentak m. moiitag, CW. 145. ein 
vocab. rou 1429 hat nur n tag , Schmell. II, 
583 und die Form mentig Krh. , me'tik 
fuhrt Schm. a. «. 0. als schwsebiach an. 

meras; meaägr n eiue tiefe, boden- 
lose Quelle, Krh., in derZips und im Sieben- 
bürgischen ist mterauge n. der Name für 
kleine Seen in den llochkarpathen, Wtb. 81. 



merappel m . pl. mcräppel, 

rappel; der Erdapfel, Krh. märavpel: Kar- 
toffel, Krmw., j. erdappel. Die Zusammen- 
setzungen mit meer deuten »uch in der alte- 
ren Sprache im Allgemeinen auf etwas hin, 
das fernher geholt ist. Ben. Müll. H, 138. 

mea<znbecha*la n. Märzenbecher- 
lein» narcissus psendonarcissus, Krh. 

mcrzrln : zerreiben, Prb. zu nd. 
m«rf<rn br. Wtb. III, 20« (also für mürzeln) 
aus lat. mortarium 

•«ei»' n. messer, Krh., laAäfle'ymetea, 
n., Messer zum Zusammenlegen; echnapu- 
metta : in., das zusammenschnsppt; tehnl- 
metaa: m., mit einem Griff (schal »- d.), 
du nicht zusammengelegt werden kaun. Krh. 

meule f. u. weule f. die Farbe zum 
Färben der Ostereier; beide Formen 
hört« ich in Kismark, s. Wtb. 82: mdleia 
and 10S: woll, s. boln. 

miltschiehti etwas reit, Krmw., dazu 
ist zu rgl. motzet i klebrig weich. Schm. 
II, 575 ; moUchet, moUth Schm. II, 571, 
zu einem verlorenen (im Scbles. erhnl le- 
sen Weinh. 61), milze (daher mili) malz 
(daher malten) , mutzen, gemolzen agls. 
me'ltan, d. i. schmelzen. Bf. gr. II, 30. 
Schweiz. m&lttch Stald. Ii, 213, schwib. 
mollig muliig motz, Fromm. III, 471 von 
mol mottet mit dem es daselbst zusammen- 
gestellt ist, möchte ich diese Wörter 
Töllig trennen. Der Übergang des t in Uch 
wurde bereits bei maulatichen bemerkt. 

■Binzen p|. Katzen Krh. siebenb. und 
sonst min, miez s. motschel und Fromm. 
V, 178, 143. IV, 117, 1. 238, 8, 3. III, 473. 

mintschchcn n., das Füllen Zip*, 
madj. men : 1. der Ueugst , 2. er gebt 
(infin. men-ni), mene» (spr. meWsch), 
das Gestüte; me'nei: sie verlangt nach 
dem Hengst, rosset (die Stute), vgl. bair. 



münzen; (die Kah) vom Stier 
Schmell. II. Ö04? mhd. menen: das Zugvieh 
leiten? das aus dein Keltischen iudas Latei- 
nische ilhergeg.inge.ue mannus: eine Art klei- 
ner Pferde (den uugriscben äbulich) ist viel- 
leicht verwandt — In der Schweiz münache 
mintache eine junge Kuh, Stald. II, 211, 
193, vgl ital. manzo, manza und man- 
zotta und obiges münzen. — Dasselbe Wort 
ist aus Dpscb. Wth. 82 , angefahrt : mwitf- 
echaletkel, d. i. muntachal-eckcl (muntach- 
el~cke-lcin) mit dreifacher Verkleiaerung, 
s. d. und multschehen, maitschchea, 
mutscho ! mitschapala t mirtseh- 
chea uqd muriachepal. — Das Kalb 
heisst motschel, s. d. Obwohl alle diese 
Formen ahulich siud und einander gewiss 
beeinflußt haben, so werde ich doch bei 
jeder eiue seJbstständige Ableitung verau- 
cheu, aus welcher die Verschiedenheit der 
Form erklärt werden köunle. 

mirtsehehen n., da» Füllen. Ltsch. 
bestätigt die Formen murtachepal und 
mitachapala, Wth. 82, vielleicht zu mirch 
für Stute. Schmell. II, 618. Dieses aus mhd. 
mervhe f., ahd. mericha, aus ahd. morah n., 
altkeltisch marka , vgl. madj. marha : das 
Vieh, Rindueh, mundartlich auch von 
Pferden. — Der Tliiernauie uwrz m. Fromm. 
V, 44«. wäre bei dem uuter mlltschicht 
angemerkten Wecbael vou z und Uch allen- 
falls auch noch zu erwägen, a. mintscb- 
cheo und die anderen dort angeführten 
Formen. Andere Namen des Füllen sind 
noch tschinkerle und kibalanzala 
W tb. 46. 72. 

minerieh n., das Moos. Krh., ahd., 
mhd. mo*, mios, miee, bair. österr. mis* n. 

mitschapala it., da» Füllen. Mw., die 
Svlbe -ap-, wie in murttchepal (s. d.) -ep- 
eine seltsame Erweilersug ; im übrigen •. 
matsch«». 

• munet m., s. 

* morchel f., moa'vhel: die Möhre. 
Krh.. mbd. morchel f., »us morhe, ahd. 
morahä, in der Zipe müren, Wtb. 82, 
westerw. müren, Schmidt 118. 

mord I Interjection. Olsh. murdio ! 
hörte ich auch iu Pilsen ; über diese Form, 
s. Gr. gr. III. 219 und tschullo ! mutscho. 

motscbel n., das Kalb. Wtb. 92. Die 
Zusammenstellung mit buae, Ute, miez, 
mutz (Kat/.e), mit butvheti, büarli (Kalb ; 
hol hfl heisst sehwäb. auch das Schwein). 
Gr. Wtb. II. 563 , in der Oberlausit» 
muzel Kalb. Anton II, 13. m«r«c A.- 
Thier, so lange ea noch keine Homer hat 
(Kalb, Lamm, Ziege». Stald II, 225, von 
mut (vgl. lat. mutua: stumm und ttuinpf), 
hd. mutzen : stutzen, mutathteänzig. Wtb. 
83, vgl. die hennel.erg. und andere Forme« 
Fromm. III. 309. Ferner mutz, vacca daselbst 
310 Die Benennungen des jungen Pferdes 
siud ähnlich s. mintschcheo, ich halle sie 
hier absichtlich ferne, vgl. mukusch. 
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* motachen t mit den Händen im Nas- I 
sen wühlen (österr. „pantschen"). Dopsch. i 
Ebenso Zipten. Wtb. 82. 

anukuaeht die Kuh, Wtb. 82, nd. mu- 
kSken , rhein. mukou , aehlea. mukü, 
frSnk. mockelain , alebenb. muketchken 
(Kalb),s.Wtb. 74. unter ku und mfitachel. 

moltachchen n., das Füllen. Käs- 
mark, in Leutschau mlrtachehen, s. d. die 
Form *multaehehen, Wtb. 82, zeigt das 
zum Vocal zerschmelzende /, vgl. das ale- 
bcnburg-. Fromm. V,361, etwa in nült- 
achleht, s. d. 

•miiml n. und f., jüngere weihliche 
Verwandte, Rase (Cousine), Krh., im bair. 
nicht volkstlblich, österr. mämm, Schmell. 
(I, 575 f. ancb in der Schweis nicht in der 
ursprünglichen Bedeutung, Stald. II, 217, 
hingegen im Cianbr. muma, Cw. 148. 

be-muacheln t beschmutzen. Zips; mhd. 
bemütrlen : beschmutzen „scheint verwandt 
mit bematen«, Gr. Wtb. 1, 1463 bemdten, 
bemdtigen, bematgen, daselbst 1458 gehört 
zu mite, ahd. mdta: Narbe . Flecken; in 
der Oberlausitz muscheln: schlecht schrei- 
ben, schmieren. Anton II, 13. 

mutz , die Conjug. von müssen in 
Dopsch.: rrA mw#, Air tnütn, ir muttt, 
part.prct.^amrur, in Prb. echmü (mü-l-if 
mu»s ich ? s. B. mu-l-i-denn leben?) du 
mutt, drmü, biemistn, iemittt, teimittn, 
Mw. wir meitn, vgl. Weinh. Dial. 129. 

mutacho! Zuruf für Pferde. Zp«. das 
alte -6 haben wir schon bei ttchulio be- 
sprochen. Vgl. auch mord und motachel, 
multschchen und Wtb. 82. 



Das n verwandelt sich in m in ♦priimm. 
Pilsen earmess t Erdnüsse. Krh. n assi- 
milirt das nachfolgende d auch in Bnh. : 
venna, linden; nicht in Prb. : wendn, fin- 
deo. Ersteres auch nd. und md. Fromm. V, 
47, 211, 266, 1, vgl. Wtb. 42* 

nnA (zweisylhig): nein. Knh., etwa für 
mhd. neind l Die Zusammensetzung des 
Wortes (aus ne-ein) kann doch damit ksum 
mehr ausgedrückt sein , vgl. Wtb. 125: 
nähd. So auch in der Schweiz. Stald. II, 
229. Kirnten. Fromm. IV, 36, vgl. Gr. gr. 
III, 766. 

• naits » P hr bald, Knh., vgl. Wtb. 84 
neut : unangenehm. Aus dem subst. not 
hervorgegangenes adv., vgl. ahd. mit nöti, 
oberpfftlx. in einer neid : in einer Hast, 
Eile. Schmell. II, 717, in der Schweiz not i 
dürftig, Stald. II. 244, zu neut: unange- 
nehm, vgl. nl. brnaauwd, Aachn. Mund. 
benaut. Müll. Wcitz 14. 

nftpperchen n., kleiner Borer. Garat- 
vogel Dialekt ; a für f. wie es diesem Dia- 
lekt gemäss ist. s. Wtb. 53, sonst nekber 
(in der Zips), Wtb. 84. 



[284] 

neg-ba* m. 1. Bohrer, 2. ein Stern- 
bild. Krh., in Pressburg naringa' in beiden 
Bedeutungen. Fromm. V, 506. 

Nlderlnnd neiderland n., sowie Schle- 
sien hat auch die Zips eiu Niederland, die 
liegend um Holo Lomnitz , Klein-Lnmnitz, 
Bauschendorf, Toporz; das Oberland ist 
Wtb. unter land niher bezeichnet. 

"je « nur Prb. Krh. aus ahd. ni wdri, 
spater mundartlich auch niwr, doch halte 
ich dies nje für entsprungen aus dt-r Forin 
ndr = neweere, das im md. und bair.-öalerr. 
vorkommt, da die Prajotirung eines Vo- 
cal» , zumal wenn ein r nachfolgt, das die 
Mundart abwirft, auch sonst üblich ist, s. J» 

njenti nirgend, nicht Prb. entspricht 
der mhd. Form nernt (das dem e folgende r 
wird ausgeworfen und bewirkt Prajotirung) 
Ben. Müll. I, 746, dem schles. ernt, nernt 
Weinb. Dial. 143. die Sechaamter «und- 
Art hat niat niert, ebenso die Henne» 
bera;.. Fromm. V, 133, 267. 

nlnkeln t mingere i nlakala B . penis 
Prb. für nilkalaf vgl. nuUe, Weinh. 65. 
nolda'* nieder, Krh. über oi für i ie, 

8. J. 

not unübersetzbare Partikel, die ebenso 
wie in Henueberg, Fromm. II, 401, 9, im 
Westerwald. Schmidt 124, auch im bair. 
Schmell. II, 669 und österr. gebräuchlich 
ist, daher ich nicht glaube, dass sie .durch 
Brechung" aus hm entstanden sei (o für u 
wie immd. ist im österr. nicht anzunehmen). 
Ich setze einige Beispiele des Gebrauchs 
aus Pressb. (österr. Mundart) her: no, no ! 
wert* seho~ tegn : wartet nur, ihr werdet 
schon sehn! drohend mit erhobenem Kiuger 
sagt man : no, no ! d. i. du gehst zu weit 
und wirst es bereuen! daher iu der Kin- 
dersprache nono adject. adverb. böse; du 
bist nonö! der nono: der böse, der nö nno- 
mann, Hat nönnopuwi, das nönnotnddi : der 
böse Mann, das schlimme Büblein, Müdlein 
etc. nö f fragend, wie nun f — nono, tchrai 
na* nid a ta beschwichtigend, no, I tag nix 
mea, no miar itt recht! nun, »VA sage 
nichts mehr, nun mir isla recht. Dasnndere 
österr. -bs irische no: noch das Schmell. 
a. a. 0. damit zusammenstellt ist davon zu 
trennen. Dieweatersv. Muudart Menno, 
'no Schmidt, 124, die Mundarten des un- 
grischen Berglandes haben »no s. d. und 
hano, auch, wie die Schriftsprache na, 
Wtb. 83. ich möchte es für eine Abkürzung 
aus ahd. ihm, fno etc. Graf I, 390 f. Gr. 
Gr. III, 248, hallen, agls. he~onii, alhi. Anna, 
ahd, inu , eno: ecce, letzteres auch num 
quid ? nam. mhd. ind, Ben. Mull. 1, 752. — 
no nett nicht wahr? wörtlich: na, nicht? 
sehr üblich in Dpsch. 

nuaehd, nfiaeht t nichts, Krh., s. Wtb.. 
84 k nlactat t = Westerwald. nitcht neutcht. 
Schmidt, 124. 

nutz in * ea*meaa, plur, erdnüsse, der 
Beschreibung nach wahrscheinlich lathyrua 
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tuberosus, Krh. Knh., die knollige Wurzel 
wird daselbst von Kindern gegesseu. 

O. 

Im Allgemeinen ». Wtb. 85, wozu ich 
noch einige Beispiele hieher setze. Höchst 
auffallend ist in Pilsen o , ja selbst o für 
mhd. vo: gotten tag, mote*, es kehrt hier 
der Vocalatand zum Gothischen und Alt— 
aäch»iscben zurück (goth. god, allaächs. 
nwdar). — In Knh. fällt die Absprache des 
o und u auf, indem beides zu eo, eu, öu: 
leon (lohn), seon (söhn) wird. 

In Trexelhäu , Paulisch uud Hochwies 
hört man oi für eu, au und ei ; Kroit, noin 
etc., vgl. Schlea oi : eu etc. Weinh. Dial. 62 f. 

In Krickerhfiu wird der Unterschied 
zwischen eu und ei festgehslten, s. E. 

* oa'besjs f., Erbse, Krh., ahd . aratceil, 
arawit, Graft* I, 4(15, %r.öpoßoz* lat. errum, 
s. Wtb. 30 : arbus. 

«Ml i unwohl, körperlich sich unbehag- 
lich fühlend, ohnmSchtig; et ist mie od ga- 
buo'n : ich bin ohnmächtig geworden, Krh. 

*oft*a: hernach, Krh., s. Wtb. öfter 
oftan, 30, daselbst hielt ich die vereinzelt 
mir damals erscheinende Form offet aus 
Blaufuss für einen Druckfehler und erklärte 
sie aus öfter; sie hat damit nichts gemein, 
eben so wenig als obiges off*. Dies ist eine 
Zuaammenziehung aus anfangen, die mit 
dieser Bedeutung und in dieser Form nur 
in aleraanalseben (Schwaben, Schweis, 
Vorarlberg, Elsass) Mundarten vorkommt. 
Stalder I, 90: afe, afen, afed, afange etc. s. 
Fromm. III. 415: mfä', afen, afed- etc. 

•Alan» m? n? wahrscheinlich Alann, Prb., 
wurde mir als salzartiger Stoff, der zur 
Farbe beim Eierfarben gethan wird, bezeich- 
net. Die dem lat. alum-ea so nahe stehende 
Form ist mir sonst nicht vorgekommen. 

•oo» t dann, nachdem, Krh., s. unta. 

Ostern «. bola n . und schmeck- 

oxea i stieren ; die ku oxet, Krh., ox 
wird häufig für stier gebraucht und auch 
ochsenen ist in diesem Sinne bekannt, 
Schmell. I, 19, s. herdox. 

oxengawa m., wörtlich Ochsengei- 
fer, die Sommerfiden, Krh., das zweite 
Wort in der Zips geiber, Wlb. 54; ao fallt 
Morgentau aus dem schäumenden Gebiss 
des Rossea Hrimfaxi. Gr. mylb. 607. 

he'rdojc, herdock m. der Stier. Hw. 
B enneb her du* t m., Fromm. IV, 308. 

P s. unter B. 
Q ». unter K. 



Über r und Ar ist Wtb. 86 gesprochen ; 
es ist besonders iu Krh., Gib., Knh. zu 



Hause; nicht in Prb. Eigentümlich zart, 
nicht mit der Zunge, sondern mit der Kehle, 
wie bei Leuten, die es nicht aussprechen 
können, wird das r in Hopgart in der Zipa 
gesprochen : svä' r ds bawaxn: schwarz be- 
wachsen. Daselbst hört man auch djen, dj£~ 
für gehen , dedang für gegangen • was 
gleichfalls kindlich weiche Sprachwerk- 
zeuge bezeichnet. 

rahunzent Ameisen. Wtb. 86 dazu 
vgl. man nd. rabunten neble», rabälxen 
Schweiz, rabauxen: sich bewegen, wimmeln 
u. dgl. Weinh. 75. Stald. II, 252, und From. 
V, 458 f. 

hrad n. das Rad , hrSdela n. Ridlein, 
so nennt man die Null- oder kreisförmigen 
Zeichen im Spiel kinkalekankale, s. d. 

rafleken f., Raubflecken, gebackene 
fladenförmige Kuchen von Bratteig, Prb. 

hrajrcnt starren vor Kälte, ausser 
sich sein, Krh. at hragt dr sträng wom 
kraut bi a pdn; he i» ain gawroa'n: e« 
starrt der Kohlstrunk wie ein Bein ; er ist 
eingefroren; net hriuj a so wüe ea'k: nicht 
bebe so vor Ärger, Krh.; hragndeng: wü- 
thend, rasend, Krh. In erster Bedeutung 
Schm. 111,63 f., weiteres vgl. Wtb. 86 
und recken. Hieher gehört : sin gewant 
von golde rae , Enenkel s. mhd. Wtb. 
II, 547. 

hräffl f. der Rahmen, insbesondere da* 
geschnitzte und verzierte Gestelle, worauf 
im Zimmer die Krüge und andere Geschirre 
stehen. Schm. III, 85: die rem und 83 die 
rsin, ahd. roma; sustentsculum , Graft* II, 
505, mhd. ram f. reimt bei Gotfr. auf lut- 
sam , Trist. 4692; ein mhd. reim auf 
schäm. Schm. a. a. O. 

taräm ro. Russ, Schmutz, Knh. der hin- 
ter (d. i. der den Winter darstellt bei Auf- 
führung des Kampfes von Sommer [s. d.] 
und Winter) ist mit kole behreamt, Knh. 
Bei Wolfram ram in. in derselben Bedeu- 
tung (Lesart roum), vgl. Scbm. III, 81. 

• bramt m. der Rand, Krh. rant ist im 
ahd. mhd. der Buckel in der Mitte des 
Schildes, hingegen ramft: der Saum, Rand, 
Graft* II, 512. t'nser hrämt ( = rampt) ist 
nichts anderes als dieses ramft und findet 
hier kein Wechsel von m und « Statt. Auch 
in Baiern ist noch rampft üblicher als rand, 
Schm. III, 91, 106. 

• hraitamenlen. dss Reitermfinnlein, der 
Schimmelreiter, noch üblich in Trxlh. um 
Weihnachten, a. »cheuhsel. 

ralter f. die Reiter, das gröbere Sieh 
zum Haferachütteln : „reilern" Dpsch. Graft" 
II, 47: ritera f. cribrum; ritaron reitern, 
Schm. III, 162. 

raixelnt wenn Kinder auf einem in 
der Mitte aufliegenden Balken aicb schau- 
keln, und den Balken wagrecht hin und her 
reiben und reissen , so nennen sie das 
raixeln, Dpsch. Ein besonderes Spiel ist 
das hutt raixeln. Die Kinder thürmen Hüte 



Digitized by Google 



44 

über einander, machen einen Kreis beiuro 
und geben sich die Hände. So Unsen sie 
im Kreise herum, alle bemüht, einen jeden 
ron den Hüten fern au halten , aber jeder 
für sich ist bestrebt, nahe zu kommen und 
mit dem Fusae den obersten Hut herahzu- 
schlagen, Dpach. Auch hier scheint in dem 
Worte die Bedeutung ron reiben (d. i. dre- 
hen) und reissen enthalten. 

• braixeln i spuken. Ks hraixelt: es ist 
nicht geheuer, es geht um, Krh. das grh- 
raixel: Gespenst, Trxlh., etwa geräuthset, 
▼gl. r aufmacht : für Gespenst , rauhet s, 
Schmell. III, 12. Grimm myth. 404, die 
pilosi myth. 449, räch unde st»rk 4SI, den 
Crispus , Schrocr, deutsche Weih nach ts- 
spiele aus Ungarn 26. 91 (Schmell. stellt 
raunacht unter rauch fumus, vom räuchern ; 
diese Wdrler deuten auf rüch : rauh), 
doch würde dann in Krh. hrdüreln gespro- 
chen werden; die rau-beere heisst hraü- 
selp£r, s. d. Obige Form verlangte richi- 
*6n, ein ahd. Wort, das wobl vorhanden 
ist, aber nur der Form nach stimmt. Das 
vorige Wort raixeln ist vielleicht grund- 
verschieden, andere Ausdrücke dafür sind 
scheuchen s. d. und wlAchen ». d. 

rastusvher (rostüsrher) mango vocab. 
1420, vgl. hieflenb. 176. 

•brat m. consilium, Krh. Die Aus- 
sprache unterscheidet genau zwischen hräd 
tuhd. rat und hrdt mhd. rat. 

*brafiba m. Rfiuber, Krh. In der ort- 
lichen Sage von Krickerhfiu spielt ein räu- 
ber eine grosse Rolle. Der Umlaut ist be- 
zeichnend für die Mundart; österr. rauber, 
ahd. roubäri, mhd. roubare. 

• braupenschaiszer m. Schmetter- 
ling, Kuh. raupe ist ein der bair.-österr. 
Mundart fremdes Wort, Schmell. III, 118. 
ahd. rvpa. 

• hraftselper f. Stachelbeere, Krh. 
ribea grot$vlaria nl. kruitbeiie , Kraut- 
beere, Grosseibeere; hraüselper (:=rausel- 
beere) mag aber mit raubeere, Wtb. 8? 
(Name der Stachelbeere in der Zips) ver- 
wandt sein ; a. rlssel, raixeln. 

• hrebn f. die Kippe. Krh. Im Ober- 
nferer Paradeisspiel: rieben: lieben mhd., 
riebe stf. die Kippenreihe, Schrfter, deut- 
sche WeihnachUspiele aus Ungarn, S. 130, 
zu Vers 132—135. Obige Form ist jedoch 
nur die richtige mundartliche Gestalt für 
mitteldeutsch, niederdeutsch (auch angela.) 
rib, ribb: nl. rib. ribbe. Wolfram hat auch 
schon d. pl. riben, ed. Lachmann 05; fchd. 
rippi, mhd. rippe f., ripp u. und ribe, 
Graft* II, 356. Schmell. III, 118. Dieflenb. 
97: costa: ribe. 

irr« reck nt verrecken; ben verecktt! 
Ausruf des Zorne«! Ruh.; auch vorragen 
und rrrrachen, s. hräaren und Wtb. 86. 

rudern ( — rädern t) : stampfend tan- 
zen, Kksmark ; bair.-österr. rädln: dreheu, 
im Tanze drehen, Schmell. III. 48. 
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• hreht sdj. recht, de* i$ e hrehta 

(spr. hre'ta) we'soffena lump; hingegen 
hrechte Hand. Krh. Vgl. in der Oberpfalz: 
e re'jrty maj. Schmell. III, 20, a. H. 

rempelehen n. ein wenig, von Trink- 
barem. Ksm.. s. rlsnpel, Wtb. 88. madj. 
römpolg. Der rümpf i»t im Oberdeutschen 
ein Gefäss, ein kumpf, eine beute, a. Ade- 
lung unter rümpf, siebeub. ramp : Kübel, 
Fromm. IV, 195. 

remuseh tn , rothe Rübe . Wtb. 87, 
siebenb. rimschen, Aachen römischer 
Kohl: der Mmigold. 

rinar m der Marktplatz. Auch in Schem- 
nitz, s. Wtb. 88. Weinh. 78. — Daselbst will 
man die Bauart von Schaasburg wahrnehmen. 

bris m. der Riese; iu der Sage: der 
hris, am Spitienberg (bei Krh.) de't ist e 
gesessen, an aide» baib met anner kröck hat 
ne herontergestüc'it, Krh. 

hriselicbti röthlich? rosig? s. oben 
S. 273 den Vers unter H. 

rissel n., Blumenstrauas , Prb. Krh., 
achtes, oberlaua. riechet, richel, nd. rie- 
kelken, Weinh. 78, nd. ruiker (Riecher), 
der Ausfall dest-A (richtet), der hier wahr- 
scheinlich anzunehmen , ist dieseu Muud- 
arten gemäss s retat. H.-Iit. 

• brist m., der Rist, Kussrücken hoch- 
hristig, Knh Schm. III, IU. GralT II, 541. 

rittelweil s. rotlenarbaibel. 

hrollnt stieren; die ku hrollt sich, 
Knh.. nl. krollen , in Shulicher Bedeutung 
ron Katzen; kroltch , kroliiek: brünstig, 
geil ; rollen: schickem, in der Brunst sein, 
Schmell. 111,80; in ähnlicher Bedeutuug rol- 
len, im Westert»/. Schmidt 165, vgl. nl. 
rult., beaueberar. rollen, Fromm. IV, 3 12. 
Aachn M. rotten: balgen, nd. rüllen, Müll. 
Weitz. 199, westerw. rotten, Schmidt 165, 
ostfriea. rollen , necken , franz. railter, 
Fromm. IV, 358, 17, alemann, rollen: 
brünstig sein. Fromm. IV, 118, vgl. auch 
rüden, SUId. II, 188. 

zerrollen zei leehen , rom llolzge- 
schirr, wegen Trockenheit zerfallen. Krh. 

hrotescb f., rothhaarige Kuh, «gl. in 
Baiern ratet, Schm. III, 167. 

hrotleuff baibl, ttt ma ttilla l 
sie ma ttilla.' 
ben de bi'tt zu mij komma 
laich ta ke's ond pröt ge. Krh., 
ao wird gesungen , wenn der Habicht in 
Lüften stille steht, rittelweil Wtb. 88 ist 
wohl dasselbe Wort, achtes, rutelweil, mil- 
rus minor rubeus. Kr« mm. IV, 182, baibl 
( = vraiwrl), Weib ist m. und das ahd. witco, 
Gruft* I, 643 (s. »risbnijon); nicht mhd. 
weibel (von ahd. wet'bdm : ich schwebe, bin 
geschäftig etc., Schmell. IV, 5). dies inüsste 
in Krh. bäht klingen, auch nicht weibel: 
femella, vgl. rutetgeier, Schmell III, 167. 

hrdt f . hundert rufen machen ein, 
paletet, s. d. ein Theil eines Joches Feld, 
Session, Krh.. in Prb. gebraucht man das 
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Wort ritte auch für rowasch, Wtb. 88, d. i. 
Kerbholz , die ruota war schon ahd. ein 
Lingenmass , Gruft II , 491 : er teiltr daz 
rand mit mazseile also man nu tuot mit 
luoto. Notker vgl. Schn.ell. III, 171. 

hrüda m., der Laib Kase, Krh. an ahd. 
hrüda , raude ist nicht zu denken (ahd. ü 
mfisate hier au sein), eher an plattdeutsch 
rüte: Scheibe, Fromro. IV, 27. 

hrufa w., der Hochzeitbitter (Rufer), 
Krh., hreffen , rufen, Krh. biegt achwach, 
vgl. Scbinell III, 183, alein. From. III. 209. 
In der österr., bair. und oberpfalz. Mund- 
art ist das Wort .schwachbiegend uud hat 
meist den Umlaut (rüefen). Schon das 
Roth, hat nur die abgeleitete schwache 
Form hröpjan, ahd. aber hruofan (hriofj 
neben hruofjan (hruofta). 

ruimei Kiemen. Krw., ahd. riumo, 
IV J. 

rurixr vom Ei, wenn es xu riechen an- 
fingt, Prb., ebenso »ehles. Weinh. 28. 

S. 

Das s, $z für nd. t hat schon im Nie- 
derrheiniacben , Siebenbürgisehen um sich 
gegriffen, aber nicht völlig. Eine Spur da- 
von, dass es einmal auch bei den Zipsern 
et lautete, iat erhalten in der Formel tsai- 
denn für et sei denn, s. saldenn. 

»«beritren t säen, Krh., Knh. vgl. 
urürberiyen, taberigen: Fuhrwerken, Tag- 
werken, vgl. Schm. IV, 140: fuerwerchen, 
sehaneerchen, tagwerehen. 

* Hachen t mi tigere , Krh., stehen, 
Prb. in der Zips se'ehen; sechrainchen u., 
Nachttopf. Wlb. 96. Oberpfalz, saichn, s. 
Schmell. IV, 198, westerw. säigen, Schmidt 
170, Elsasa. »eich: Harn, Fromm. III, 13, 
ahd. seichjan ; mingere ; »eich : Irina, 
Graft* VI, 134. 

«untrer m.. Seiger, Uhr; biß bit sc ho 
ni am sdgerT wie viel Uhr ist es? Krh., 
seger, sonnse'ger, Prb. Wtb. 97, voc. 1420: 
seiger : borologium, vgl. Weinh. 90; seigrer 
mhd. seigare , Perpendikel , Senkblei, xu 
abd. sigan : sinken, seigjan : senken ? Graft" 
VI, 130 f. 

aai denni ausser ( = e« sei denn), Krh., 
in der Zips noch Uaidenn , zeidenn , d. i. 
et sei denn, s. S. zei denn 

Seifen f., ein Bach ; In der saifen, 
Feldmarkenname, Prb., a. W tb. 96, andere 
saifen, bei Dopachau, Kremnitz und Leut- 
•chau wird das Namenbuch der Deutschen 
des u ng rischen Berglandes ausweisen. 

* sala'strauch m . , Salix cuprea, 
Sahlweide oder Sohle, Krh., Schwei*, sale, 
f. s. Slald. II, 299. 

•sappens treten, stampfen, Krh., s. 
Wtb. 89. 

* »au f.. etza beich ich wo tinr göide- 
renn sau drze'ln, das Weitere unter je. 

••afifatn., eine Art Suppe, Prh., vgl. 
Wlb. sauf 80. 
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•schal f., der Messergriff, Krh., s. 
mesier. Die Schale des Apfels u. dgl. ist 
= scheta f., f. d. Krh., vgl. Schm. III, 342 f. 

achalmaic f., Schalmei; schalmuie- 
faifln., Clariuette; lidlfaifl: Flöte, Krh., 
franz. chalumeau , altfr. chulemU , mhd. 
schalemie, schwf. Wackern. Leseb. 1, 744, 
20 (13. Jahrb.). 

sebarnpiel n., Schauspiel, Knh., da- 
selbst werden mancherlei schürspiele , die 
in Versen abgefassl sind, aufgeführt, s. 
Sommer; schär plur. von schar, ahd. 
scara , cobors? s. Schmell. III, 381. 

schatib f., der hölzerne Teller, Krh.. 
xu sviuben, wie Scheibe zu seibant vgl. 
Wtb. 91 und oben Seite 23. 

schela f., die Schale vom Obst. Eiern, 
Krh., österreichische Worlfortn mit Weg- 
fall eines w, wie bei »dinieren, s. d. 
aus ahd. sketiwa, vgl. «chelm. 

»chellnt schelten, Krh., vgl. halln, 
»pelln. 

»chelm m., die Honigscheibe, Krh., 
= schilben, schelfen t nl. schelp, schuip t 
Muschel; ahd. skrliwa , nhd. schelfern 
Schale, Gmff VI, 491, Schm. III, 356. 

»cheuchrecht, schoichreeht adj. 
gleichbedeutend mit schumerig ; s. d., nicht 
geheuer. 

seheuh-sel n., sehoisel s. d. : das Ge- 
spenst ; 6/ belln e schoisl mdchn , e hrai- 
tamenl, s. d. Trxlb ; auch in der Lausix. 
Das Wort erinnert au das golb. skohsl n., 
2oij*u>v uud 5a^o«ov (Gr. gr. II, 269 = 
skoh-asal. andere Deutungen mytb. 454, 
f. 955). Lausitz scheusei Anton XII, 6. 

schiebt f. für das Tagewerk (eines Tag- 
löhners), besonders im Bergbau ; schichtlar 
m. der Taglöhuer, es ist Schicht : es ist aus. 
Kuh. vgl. Wtb. 92. 

»chirren, ze-tschirren : xerschlagen, 
Kuh. 

schirib, tachirib m.der Spats, Zip«, 
auch siebenb. vgl. .die Lerche ruft tireli, 
der Sperling schjirb , die Schwalbe tisch- 
tasch", Gr. gr. III, 308; madjar. esiribiri: 
eine Kleinigkeit (der Sperling vere'b, sl. 
wrabec). Sperlingsruf : esirib esirib. 

»ehi »cha! schau nur! Dpsch., vgl. 
hichhicht 

schlug- m. das grosse Bodenfenster, 
Krh., vgl. schwaliu; durchschlag: das 
Stemmeisen , Trxlh. 

schlup m. die Mütze ; schUpel n. 
Dpsch.. vgl. Wtb. 93. 

»chlaument frommen; helf got dass 
gut schlaumt! Knh. schlauman, Dopsch., 
Mehlen, s. Weinb. 83, so wie frommen (xu 
golh. ahd. fram: vorwärts) ursprünglich 
vorwärts kommen, zur Förderung dienen 
bedeutet, so ist ahd. sniomon: properare, 
dah. sliumo cito, endlich sluna: forluna, 
slünic prosper, Graff VI, 848. 

schlickermJlli f. »chliekarxnllch, 
Knnw., s. Wtb. 93 unter schleckern. 
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sehlieteni anagiessen, verschütten 
(— quitzen s. quits), Pls., vgl. sehlatz« 
und. »lote f. (— »tüte; hüte?): Schlamm, 
Griff VI, 792, »chlott, Schlott, schlutt und 
schlurf. Schlamm, Pfütze; schluetten: mit 
nassen Dingen zu thun hnbeii,Schmell.lil,461. 

schlimm t schief, s. Wtb. 83, auch 
siebenb. schlämm, Fromm. V, 329, 262. 

Hchlitzent zerreissen, zerspalten, 
Pls., s. Wtb. 93, schles. scheint diese Be- 
deutung auch erhalten in schlitzloch: 
Mauerscharte , langes Luftloch in den 
Stallwlndeii, Weinh. 84, also riss, ritz? 

nc h locker m . der Kumpf, Schleif- 
steinbehältniss des Schnitters, Kam., vgl. 
schldtekötz. westerw. schlockerfasz, 
Schmidt 192 ; in demselben ist etwas 
Wasser; der erste Theil des Wortes scheint 
verwandt mit schlickern, Wtb. 93, nl. 
»lykerig, schlammig. 

•sehlotekotz f. in Krh. was in der 
Zips sehloeker, s. d. Der erste Theil 
des Wortes verhält sich tu sehlieten 
(= schluten) , s. d., fast wie sehloeker, 
s. d., zu sehllekern. 

sehlabern i schlürfen , Dpsch., vgl. 
sehwsppcla , nl. »lobbtren , schles. 
schlappen , schlappern , s. Weinh. 83. 

sehlots f. , unreinliche Dirne ; 
$ch lutzig unreinlich, Krh., Plsch., bair. 
schlutzen f. schlülzig, s. Schm. III. 462. 

schmeck o stcr f., die von Weiden- 
ruten geflochtene Ostergeissel , Krh., 
schmeckuster, Prb., vgl. schles. sehmair- 
sehmeckdster, Weinh. s. 85; indem man 
damit die im Kette überraschten Dirnen 
schlägt, singt man: 

schmeck&ster 
zun Ottern 
ding «• 
dingtht 

ding » bedeutet wohl so viel als: dinge 
ab, kauf dich loa von den Schlügen; derBur- 
sche erhält nämlich von der überraschten 
rothe Eier, Kuchen u. dgl., Krh. der volks- 
tümliche (in Wörterbüchern fehlende) raa- 
gyar. Ausdruck f.Osterpeitsche: mustär-mag 
(wörtlich senfkorn), dürfte eine Umstellung 
u. Umdeutung von sch-magdster sein. Vgl. 
ottertefimück , wie es im bobin. Oherlande 
heisst Vernaleken Mythen u. Bräuche 301. 

schneid m. der Schmied , Krh. , über 
ei für i, s. J; mhd. smid; schnitte, schwf. 
in Schmittenrinne, Gasse in Schemnitz, sla- 
visirt Sminlorin. — 

sehmesz m. Regen, nimm der de 
tschude, 's kimmt e schtness, Ksm., sonst: 
wurf, schlag, vgl. Schmell. III, 477. 

*sehmeta f. Obers, Sahne, Schmetten 
Krh. in andern Gegenden schwand, cech., 
smetana, (Jr. ODS. 1002. Wtb. 93. 

*schmie|rcla ranunculus acris, Wie- 
aenschmirgel , Krh., sehles. schmergel, 
caltha palustris, vgl. Weiub. 85, darüber 
unter schmere. 



schmiern t tünchen, Krmw. ahd. mhd. 
smervan smeran amirren : unquere, schmie- 
ren, Graff VI, 832. Schm. III, 474. 

„schnabelbölzal n. Gabel«. Krmw., 
vgl. Wtb. 52 oben. Das wirkliche Vorhan- 
densein dieses Wortes im Sprachgebraucbe 
des Volkes kann ich noch immer nicht ver- 
bürgen s. freszbretal Seite 269. 

schmack f., die Milchsuppe, Krh., 
Wtb. 94. 

schnackst n. Taschenmesser, Krmw., 
nordböhm. schndke : kleines Taschen- 
messer, Fromm. II, 482. 

•sehnaibeln: rorlaut plaudern (achnl- 
bcln); anaschn., nachsprechen, Dpsch.; 
westphäliach »nabeln, Fromm. III, 432. 

sehnetloch m. Schnittliug, Prb., 
ahd. snitiling; in der Lausitz; achnetlivh, 
Anton XII, 21. ling ist md. oft lieh vgl. 
ür schlich Wtb. 31. 

schnicks f. das Maul, die Schnauze ; 
halt di schnicks; halt das Maul, schweige, 
Krmw. vgl. abschnicken abweisen, Weinh., 
87, und schnacken, Wtb. 94: sehnlck- 
sehaaek. 

schnfilkelas penia infantis, Krb., 
schles. schnicke f., Weinh. 87, schnickel, 
Schm. III, 483. 

schöbela n. Schftberl, Mehlspeise. Krh., 
ein kleiner Schober: congeriea (ahd. skopar 
zu skiuban schiebeu), vgl. Schmell. III, 314. 

schöda f. die Schote. Hülse, Krh., 
das Wort scheint mir in der oaterr.-bair. 
Mundart nicht vorzukommen. 

sehomerl(|-t uuheiuilich, schauerlich; 
Katchen, beret s bolwerladchen (bereite «las 
Zünderbehältnisa zum Licht machen), kirnt 
e schomerige nacht: Ksm., ursprünglich 
bedeutet das Wort dämmerung; schon in 
sehr alter Zeit, nd. skimmeringe : Deinme- 
rung, Graff VI, 512. schles. schumericht 
dämericht, düster . unheimlich, Weinh. 82, 
vgl. nl. sc hemerig , schemering: deinmerig, 
Däinmertiug. Ein Zusammenhang mit ahd. 
skimo , nhd. achimmern , ist vorhanden ; 
der Obergang von i zu u führt zu den 
Formen : dän. skummel, skummethed, skum- 
ring ; dunkel, Dunkelheit, schwed. skymning 
Demroerung, nl. schemerig, schemering: 
dämmerig, Dämmerung. — Ist das henneberg- 
sehdmerig Fromm. II, 461 richtig aufge- 
faßt oder gehört es nicht vielmehr hieher? 

*schoisel ». seheuhsel. 

»sehoppen bs&tclnt bei den Haa- 
ren ziehen. Krh., buir. schöpfen, schöpf- 
beuteln vgl. Schmell. III, 379. 

* schön f. svhi'n'z : die Rinde vom 
Baum, Krh., vgl. ahd. skirilingr, sadones 
dicuntur surculi arl.orum steriles ; Hol* 
und scherzen, Graff VI, 551. 

schotte, tschotte f. Muhme, llopgart. 

schu m. der Stiefel, Krmw. Krh. a. 
Wtb. 96. 

schüde, tschude f. grober Maotel, 
Ksm.. vgl. Bude, Wtb. 108. 
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schurschaufel f. die Feuerschaufel, 
Schfirschsufel, Krh. 

schul f. Schule, Krb., so lange einer 
die zwölf Schulen studirt, heilst es in Krh., 
ist noch alles richtig, wenn er aber in die 
dreizehnte Schule kömmt, da sind die 
Lehrer Haben und lehren die schwarze 
Kunst; das ist schon nicht gut. 

schüttcidfnga n., das Fieber, Krh. 
s. bückendeng. 

schwalm f. die Schwalbe, Krh., ebenso 
bair. Schmell. III, 535, f. aus ahd. swalawa, 
mhd. »waltcr ,' indem die schwache Form 
der obliquen casus wie gewöhnlich in den 
Nom. vorgetreten ist fswalawun, swalwen 
= twalm), in Dpscb. hört man dsfür »wr- 
llmbel i,., vgl. nl.zwaluw (= swaliiw) 
in Prb. schbälbalu n. schwalmloeh n. Boden- 
fenster. Krh. 

achwappeln, schwoppetn : trinken, 
saufen , schwelgen , Dpscb., hie en der 
Topschd schwappelt man, hei hie schwap- 
pe It man vil ! Dpscb. in derselben Bedeu- 
tung schwappein, c), Schmell. III. 545. 

schwätz f. der Durchfall, Krh. in der 
Oberpfalz schwatzen, den Durchfall hüben, 
Schmell. III , 552 , schles. schwrtzen, 
schwutzen, der schwätz, s. Weinh. 80* 
*<eeha ♦ sicher, vielleicht Krh. 
aeger, sonnsejrer, s . *aa;er. 
segenas f. die Sense. Krmw. in Pls, 
sengesn, eimbr. segense, s. Wtb. 97. 

sein: esse; aaln, Prb., sie", Knh. 



Ich p}~ 
du pest 

djr oder her est. 
bie sain 
ie smit 
se sain 

ich bau (war) 



du baast 
d»r bau 

bie banden (inGdl. 
wanten: eramus, 
erant) 

ie baet 
se banden. 



Prb., vgl. werden, und Wtb. »7, 104. 
aelti damals, Krmw. in Pls., dort. 



weaterw. dort, Schmidt 217. s. 
Wtb. 97, unter sei. 

aendel m. hiose, Krh. in Schlesien 
scheint diese alle Bedeutung des Wortes 
(ahd. semido, semida) schon nicht mehr 
vorhanden, s. darüber Weiuh. 90. 

seltener, aetteri solcher, Krh ; auch 
in der Zips, in Pls. s. Wtb. 97. 

ffesSder n. der Wasserschwall, Dpscb., 
vgl. schwäb. snttern, aus einem enghalsigen 
Gelasse giessen, Schin. III, 293, Schweiz. 
südern, mit ähnlicher Bedeutung. Stahl. II, 
418, vgl. Fromm. V, 517, II, 32. schles. 
sudern: sanft reguen. Fromm. IV, 188. 



m. Sonnabend s. taa;. 
aivernt nieseln, von gelindem Reffen. 
Pls. ebenso in Pranken* Oberpfalz. 
Schmell.lll,228,nordb6hm.Fromm.ll.238. 

skuas m. der Sperling, Ltsch. a. 
dntzke, litake. 

afillnt sollen Krh.: ech soll (= #u7, 
schles. sull tot) du sölst : part. gesölt, Krmw., 
seist noch lang lakatschen f wirat du noch 
lange schreien ? vgl. sebollea. Wtb. 95. 

Sommer m., in Krh. soma\ in Prb. 
suma'; somerlot f. die Sommerlate, a. lot. 
— Oer Kampf des Sommers mit dem 
Winter wird in Kuneschhäu noch jedes 
Frühjahr dramatisch dargestellt. 

Der Sommer und Winter, ein Schärspiel 
ans Kuneschhäu (nach einer Bauernhand- 
schrifl) »). 

Ha i d u c k. 
Gelöck herein, bousch ecb jetzond! 
ech bonsch aus meines herzens grond. 
ech bolt euch bitten um euer hold, 
dasz ir uns anhört raet gedold, 
ir and alle mein gespan 
seit unserm zustand *) al zugetan 
drum hört alle fridlich und stil 
was uns ain jedes worpringen wil. 

aus(d. b. der Haiduck geht hinaus). 
Lied. 

Es bächst ein plümelein auf dem feld 
kein schöners findt man auf der belt 
aein namen iat gar wol bekant 
das Allerhöchste >) wird es genant. 
Wann Jesus den Winter und Sommer schei- 
den tut ; 

du pist ganz mein und ich pin dein, 
das Allerhöchste, vergisz nicht mein. 
Winter („der hinter est mit kole beh- 

reämt" mündlich) 
Jetzt erfreut euch ir alten jungen, 
jetzt komt der Winter (einhergespruogen «) 
ach wie lustig ists in hinter! 
di hirschlein laufen hin und her, 
die vogelein singen noch vil mer 
es ist ein freud zu hören! 
ach Sommer, was kanst du mir? 
So mm er (hat keinen Bart und trägleinen 

schönen grünen Täuling in der Hand): 
Ach winter, ach winter du alter greis 
mit deinergroszen kalt maclistdu alles zu eis 
mit deiner harten kält so grosz, 
die du 'en leuten vil schaden tust. 
icA uril dt'cA legen untern Strauch 
dum ich dir den pösen part ausrauf (zupft 

in am part). 
ach hinter, was kanst du mir? 



1) Die ■r.pruoglleh« Fai.angt.t. wie M oft M Volk.tled.ni, nicht «nnnd.rtllrh, dennoch habe Irh j.n« 
Abwri. hangen ron <J«r Schriftsprache nirht getilgt , di« die Mondän de« Abschreiber* kand geben. 
«Der Winter geht in Stroh mit na» berihmt, der Simmir «ieht »a» wi« ein Fraaentlmmer and hält 
eisen Tännling and hat keinen Bart." Mündliche Mittheilnng. 

t) Ottjtan deutet *qf Ö.lerreif o, Steiermark «. mein« Weihnachtapiel« au« Ungern. WlenlÜSS. Keck «t Cam. 

») Dafür itand xvohl areprängtlrh ein ander«. Wort. 
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W I ii l e r : 
Ach Sommer, ach Sommer, da pöser pauer 

(hs. paum) 
mit deiner hits machst en Weibern di m^- 

lich sauer 
mit deiner harten hitz so grosx 
die du 'en leuten vil achaden tuat 



ach Soiner, was schadstu mir? 

Sommer: 
wanns kommt flro • Maria - rerkündigungstag 
so flanz ich mir mein garten schön ; 
die plümelein, plümelein plün aufn feld 
die vögelein singen jung und alt 

es ist ein freud zu hören. 

ach winter, was kanstu mir? 

Winter: 
Wann es kuint üm a Weihnachtszeit 
ao g«! ich in die scheuer dreschen 
dresch ich mir einen korn und weil 
achlacht ich mir ein fettes kalb 
hab ich ein knecht so gib ich ims halb, 
hab ich keina so frisz ichs selbst (zum 

haiducken) : 
willst sein mein knecht ? 
Haiduck (tritt ror): 
ha\ ich wil sein dein knecht 
wil dir machen alles recht, 
nur prav freszen und »nuten ! 

Winter: 
Wirst« auch gut haben pei mir 

Sommer: 
Wann es kAmt fim a Mai 
ao schrein die hüner prav: kuckanei ! 
ach winter, was kaust mir winter? 

Winter: 
Wann es komt um a waaschangzeit 
so schlacht ich mir ein fettes schwein, 
mach ich mir den pari fett 
und leg mich zu der frau ins pett. 
ach Somer, ach Somer was katistdumir? 

Sommer: 
Wann es komt üm a Johannetag 
ao hau (mühe) ich mir meine wisen ab, 
mache mir ein schönes heu 
dass ich mir junge n'nder erzieht! kun 
dass ich meine narung hab. 

Winter: 
Wann es komt üm a Matäus 
rumpelt Schnee und eis 
di wanzen und di liius 
müssen fort mit de mini*. 

Alle drei; I oiri I (Mcdlein): 
Je länger, je lieber ganz lihlich und zwar 
in freud un-1 leid in gluck und gefar, 
es sei mein schnU ganz Ido-z allein: 
das Allerhöchste vergis* nicht mein rep. 

Einer, hält einen Teller hin : 
Alle übe priidar 
alias est worühar 
alias est schon) ausz 
wir machen einen schmaus ; 
bir bolleu sech marschieren 
in unser» nogbers haus. 



geld do hrein! 

speck do hnein (auf den Teller). 

Einer, hält einen Spiesa hin : 
Fleisch do hnein! 

Alle: 

Kreignbe (kriegen wir) abe nichts do hrein 
schlagn bir den ofen ein. 

Vgl. Grimm, Myth 723— 734. Weinh. 
schles. Wtb. 90—92. Vernaleken mythen, 
etc. s. 297 u. a. 

sparniarel m. der Sperling, Wagendrüs- 
sel. Zusammensetzung mit spar ahd., tparo: 
passer, vgl. spirke, skunz, sperlengr, 

spelln i spalten, Krh. Trilh. das stuff- 
*isn bat man spellt die ttaina : das Stemm- 
eisen, womit man spaltet die Steine, Trxlh., 
ygl. Schm. III, 560. 

■perlener, spea'leng m. Sperling, Prb. 
Krh. In der bair.-österr. Mundart nicht 
üblich, vgl. sparniarel. 

spiarel m. blissel, Kuh mit einem 
weissen Klecken auf der Stirne, Krh. 

ftpilln i sich in Gesprichen nnterhalten; 
»pilen ge~ : auf Besuch gehen um zu plau- 
dern. Krh. Zu ahd. spellon : erzählen ; daher 
beispiel ; schles. Spellen, spülen gen ; eben- 
so im Oberhsr», Hennebers. Weinb. 92. 

spirke m. Sperling, Kam. ; oberpfnl«. 
frfink. sperk, Schmell. Hl, 577, Tgl. spar- 
niarel. 

spr«chent beten, Mw. peten s. d. 

bedeutet daselbst: lesen. 

spülen n . mit der Spule spinnen; spu- 
len gen : zum Liehchen gehen, üpsch. Wtb. 
98. vgl. «pilen? 

stalfi schon, Krh. comparativ : begre*, 
S. d. Vgl. Schmelt. III, 618. 

staa'k, stjaka» « .tark, stärker, Prb., 
s. J. 

• utaude f. eine Gruppe tod Hiasern 
in den Hainen und Hügeln, Hw. 

stibnlnt ein wenig, Prb. vgl. Iglauer 
Mundart stahee'l ein wenig (ein Stäuhchen) 
Frominann V, 470. Zu dem Wtb. 99 beige- 
brachten tschipp. tsihimp ist noch zu erin- 
nern an stQnapeben, «. d. 

Stork tn. der Krüppel, verkrüppelte 
Mensch, Krh. 

strechela n. Strichlein, Krh. s. Kin- 
kale-kankale. 

Stultrn, Feu-Stuhen felso Binya, deut- 
scher Ort im TurAczer Comitale. Bei. II, 
347 s. oben Seite 249. 

stutTniMon n. eine Art Stemmeisen, 
Trxlh., vgl. Schmell. III. 619: staeffi 
Zeichen, in da» Gestein gehauen. 

still m. der Stuhl.; Sessel ungebräuch- 
lich, Krh., vgl. Wtb. 100. Der uichter>tuhl, 
die Behörde, daher stül zechen gen: Lan- 
desarbeit auf Atiordnung der Obrigkeit, 
des Stuhles, verrichten, Wege, Brücken 
hessern etc. , Krh. , vgl. Becke f. uud 
zechen. 

stümpehen, st&mpcben n. ein klei- 
nes Mass von Trinkbarem, Kam. ttomp m. 
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Prb. «bd. «ampA Gr* ff VI, 685. Scbmell. 
III, 640. 

aueeben. Hieben t «neben, Prb.,eben- 
•oKrh.fl/:luot; Prb. um, Snt: um uns, 
daselbst, vgl. Weinh. Dial. 41,9. 41 f., 11. 
im JudendeuUch gleichfalls suchen, a. V. 

T. bei D. 

u« 

Zu dem Wlb. 8. 101 Bemerkten Ii 1 
noch hervorzuheben das Abweichen von 
der Form der Schriftsprache in: nehm, 
hrüjfen, tut , üm, iint. Unter, daneben 
würgen ( = bu Offen «. d.), vgl. Weinh. 
Dial 4t. Schmell. g. 368. ruffen ist die 
schwache abgeleitete Form von dem stark- 
biegentien rufen (ahd. hruofan st. praet. 
hriof neben hruofjmn schw. praet. hruofta 
goth. ist nur die schwache, anleitete Forin 
kröpjan erhalten), das vielleicht md. Dia- 
lekte» (Tatisn hat es auch) besonders 
eigen ist, indem die Süddeutschen riefen, 
gerieft haben. Der Umlaut de« u hitte hier 
demnach seinen guten (irund. Zu suchen 
vgl. Schmell. III, 192. Weinh. 41. tut 
(schles. litt, eimbr, tuet, tut, siebenb. dit. 
Zip«: litt, titt , Wtb. 47) hat ähnlichen 
Umlaut des ho. um erinnert an mhd. Smbe, 
f. umbe, Ren. Müll. IM, 178. Spater XVII. 
Jahrb. ümb, Weinh. Dial. 41. Snt dat. acc. 
ist schon im XII. Jahrh. anzutreffen, Wackern. 
Leseb. I 1 , 300, 40. 41 (daselbst ist der gen. 
unter noch ohne Umlaut) und durch das i 
der Formen »n#i«, untih wahrscheinlich 
hervorgerufen. Erst spfiler findet sich der 
gen. Unser, Fromm. VI, 137. S. auch ©» 
hunijg über. 

über el we' Knh. brelwe: herüber Knh. 
ehe, ebe-t, eben i über, über das, über den Prb. 

«Ilten m. Oheim, Hopgart. 

umtaengi wüthend, toll, Plsrh. Hw. 
Zu dnutr f. ahd. cemuria : dietiluth, das 
Gilbende in der Asche, Gr. Wtb. I, 192, 
schles. omen, Weinb. 67, woraus aich dann 
das adject. omenig, umanig gebildet hat; 
über -ing s. unter bückndengr. Verwandt 
ist daa Zipser Wort Smig, s. Wlb. 85, sowie 
auch das daselbtt angeführte siebenb. mm: 
toll. Vgl. den Lausitzer Ausdruck ungenem 
mit dein Feuer umgehen, Anton XIV, 5. Das 
heisst wohl feuergefährlich, omening, ume- 
neng? eine deutende Umbildung des nicht 
mehr verstandenen Wortes ? 

„unkrnnti freisen, Krmw." 

nntn unt: hernach, dann Prb. ont Krh. 

unwena, uaweinst unvermuthet, a. 
Wtb. 101, achtes, un tränt bei Kschenloer, 
Weinh. 103, wasterw. awant, Schmidt II, 
mhd. (bei Herbort) unwane, Ben. Müll. 
III, 494. 

UP „im" f. uamarha -. Uhr, Uhrmacher", 
Krmw. in Krh. : imger in Prb.: n£frer s. d. 



1 » die Eudsylbe -iacA in 
grutch, •bindutchy auch in Dpsch. Vgl. Wtb. 



102. wo ea nar aus Pilsen in der Art i_ 
gewiesen ist. Bemerkens wert h ist die Über- 
einstimmung von Dopschau und Pilsen in 
einer Eigenheit, die bei den Krickerhiuern 
nicht su finden ist, sumal als 
Pilsen so weit entfernt ist. 

w. 

Da das w in den Mondarten am Krm. 
und Krh. im Anlaut tu b wird , sind die 
meisten Wörter dort (unter Ä) achon auf- 
geführt. Zur Bequemlichkeit für den Suchen- 
den gebe ich hier neben der üblichen Form 
diejenige, unter der das Wort su finden ist 



war wtb. 103. vgl. grinbalon und 
weatrw« hawweih, härweih Schmidt 71. 
wälzen s. leiten. 

wantt bansen pl. kommt im Volks- 
liede (s. Sprachproben) für die weiblichen 
Brüste vor. Prb. 

warbt f. der Weiberkittel , Krh., 
muss in der Schriftsprache mit f anlauten. 

ir«rf, vielleicht enthalten in fürwärt, 
wüebet s. d. der Frühling. 

vmttcrgetchneU n. s. b äussern;. 

wedel s. bei. 

weichelein , baebala n. (a. d.), ein 
Stückeben Brot, Prb. 

weiten in pobnlnent 1. beweisen Prb. 
Daselbst hat das Wort wie ahd. witjmn, Gran* 
I, 1065, noch schwache Biegung; Participi 
pobaitt ; hingegen pobaiten 2. bezaubern 
enthalt wahrscheinlich noch das unabgelei- 
tete Stammwort und biegt stark : ajam et* 
pobetn : dem ist es bewiesen , slowakisch : 
tomu je porobeno, dem ist es angethao (ma- 
gyarisch megctinnlt) , der ist bebest, be- 
zaubert. Krh. Prb. 

weiter, bnte, bat» s. d. in Felka > 
wattertrh, no waltertch, teat tut er f 

weiz a. bat». 

welcher s. bnlener, begrer. 
wer, gen. wem: wer, wessen, Ksm. 
•we, ahd. tri«, in fim we, «we (si 

win ?) s. d. bä: was Prb. ba: wo Prb.; 
häufig ala pronoin. relat. für welcher. 
werden : in Prb. 

ech be, ich werde 

dm bitt, du wirst 

hea bit, er wird 

bie ben, wir werden 

iV bei, ihr werdet 

tei ben, sie werden 



In Krh., Trh., Knh., Dopsch. herrscht 
vor : 



Krh. 
eeh bm 
du bist 
hea bit 
bie ban 
ie but 



Dopsch. 
ech bmrr 
du bitt 
her bit 
bir ban 
ir balt 
•i 
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's bet regnen* t — '»bei je net!' — bea bat» 
beU net. — 's kennt ja ■" ein bei Kremn. 
aufgefangenes Gesprich. 

werfen bjaffn p r b. O. 

wetter in wiehett*? s. d. unter func. 

wichtig, bechtich : ansehnlich, Krh. 

wie, bl in babit wie denn nicht! a. 
Fromm. Vi. 90. 

wietaner s. bittener. 

windisch s. bindisch. 

wirf, biet, m. Krh. 
sechsmal sechs est sex ond draiszig 
ond dr biet est noch so wlaiszig 
ond de bieten ledelich 
ge't de bietschaft hinde sich, Krh. 

tritt, wiebetzen. s . ßrwitt 

wolfisch a. bolweach. 

würfen a. buofen. 

würgen a. buo(rcn. 

warst a. bjoacht, büaebt. 

wütend a. butenlng-. 



Über den Wechael zwischen z nnd x •. 
hlenltz. 

Das z für « Wth. 89, 107 zeigt sich 
unten in zum zimt für sam: ebenso; es 
mag hier noch erinnert werden an zinter 
zitt: aeit im weaterw. Schmidt 340 in 
der Aachoer Mundart zupp: Suppe. Müll. 
Weitz. Wtb. 267. 

sai* i zustimmen Pilsen, die tneloch 
rinnt zdf: die Milch gerinnt, rinnt zu- 
aammeu; zdf kommen zusammen kommen 
Pilsen; zohäf , Krh. zohäflegmesta ; Messer 
daa man zusammenlegen kunu. Krh. 
zoheuf zusammen Leutschau. mhd. zuo 
houfen und ze huf Ren. Müll. I, 725, 
zu häuf kommen Avenlin bei Schinell. II, 
154. müselig zuhauff tragen = zusammen- 
tragen bei Seh. Frank. Wellbuch 1534 — 
Anchn. m. zehonf gön: gerinnen Müll. 
Weit». 265, vgl. hennebcrn;. ze hup : zu- 
gleich, das Sterzing, Fromm. III, 461, nicht 
für dasselbe Wort halt mit zu häuf, od. 
to hope. 

zanna: weinen Prb. vergl. Wtb. 106. 

zainala n. der Zeisig. Prb. 

Zeche f., ein Dorf bei Prb. wohl 
ursprünglich eine Zeche rou Bergwerken, 
Tgl. Schmell. IV, 220. — die zeche: die 
Reihe nach welcher einzelne abwechselnd 
zu finer Verrichtung verpflichtet siud ; 
daher umzechig: der Reihe nach Anlou 
XIV, 4, vgl. Schmell. IV , 220, f. zechen : 
frohnden, auch stül zechen gen a. atul. 

zeg^a f. die Zehe Krh. ahd. zeha, ciinbr. 
zegana. Cw. 181 a. zelp. 

zeffena > zehne Krh. ahd. zeban cimbr. 
segen Cw. 181. 

zei denn für et sei denn, s. aei 
denn! eine Aussprache dea s wie z 



(a. s und zun) nehme ich nicht an: in 
Krh. sagt man sai denn, mit Weglas»uog dea 
'f.* hingegen zum a. d. (z für *). Dies muss 
eine spätere Weglassung aein, da die Redens- 
art des et (-ea) ala Subject nicht leicht ent- 
behren kann. 

zeimem 1. ziemen, 2. mich zeimt, mich 
dünkt Ksm. mbd. zemen in letzter Bedeutung 
Schm. IV, 260. Wackern. Leaeb. I, 825, 35. 

zeip f., die Zehe, Kam. in Dpach. 
zep. Wth. 106. s. zegra. alemau. mlttelrb. 
tewen, plar. teba, Schm. IV, 239, §. 496. 
Fromm. IV, 329, III, 104. 

zetern t in rorzelern verrütten , zer- 
raufen, Dopsch. für verzotern t vgl. ahd. 
zotorjan , daz zotoranta fahs: deflua caesa- 
riea. Grab* V, 633. 

zimbel f., der Driangel, Tonwerk- 
zeug.Praben ; aonat iatdieCymhel (xuujlaXov) 
ein Schallbecken. 

zims, zeana f. , aieb. Dpsch. , e. 
Wtb. 107. 

■t.lmt : wie, als, Prb. a. zun. 

zinkat vulva Zip», im *chl«»n. zinke 
penia, Weinh. 109, vgl. daaelbat nülte, wo 
diese beiden Bedeutungeu gleichfalla zu- 
sammentreffen. 

z6p, zSpps Zopf. Zöpfe, Krh., ebenso 
weaterw. Schmidt 341. zöppel : Strützel, 
Backwerk , Krh., vgl. zöppchen in But- 
ter gebratene Weisabrotschnitte , Müll. 
Weitz. 267. 

zu — zer — Krh. zu ludet : zerlottert 
u. dgl. Diese Forin zu für ze findet sich 
schon im mhd. in achlechten Has., wo es 
ala eine jüngere oder niederdeutsche Form 
zu hetrachteu iat. Gr. gr. II, 862, Schm. 
IV, 212. Athis.358. 

zum i ebenso wie; zum a hrös : wie 
ein Ross, Krh. zimt, Prb. in derselben 
Bedeutung ; ahd. samo , sama, mhd. sam. 
tarne , samalih , semelih : im Ualerapiel 
Wackern. Leaeb. I, 1018, 15i zummer 
diser östertag : wie d. <».. vgl Schmell. III, 
242, zen für sam = ao, wie, in zengodikeit 
u. dgl. s. Fromm. III, 349, 351. 

zwei wozu? Krh., cimb. zbev. Cw. 
181. zwe in diesem Sinne führt Schmell. IV, 
3 au von der Unter-Donau, ahd. ziwiu 
(Instrumental): ad quid Graft" IV, 1184. 

zwebel m. Zwiebel Prb. 

zwen, zwo, z»a« zwen. zwo, zwei, 
in Krh. zwe' (zw?), im weaterw. twT t 
zwo, zwa, Schmidt 343. zwe' stockech: 
zweistöckig; zwdwd-chech : zweifach, Krh., 
weil stock niaac., fach fein. iat. 

zweacl f., gabelförmiges Geiste, Zwei- 
! ael, Krh., a. Wtb. 108: zwiael, ahd. 
zwisila : furca , Graft* V, 730, s. Fromm. 
II, 386. 

zwickel m., rolhe Rübe , Prb. von 
der keilförmigen (icstult, Schmell. IV, 3Ul, 
westerw. Schmidt 343, ahd. zwickel, calua, 
GraffV, 731. 



